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Grundliche
a.

Daß das

Mubt Vomburg
Ein wahres Stuck

Des

Vhur-Ffältziſchen Veheuns
Der

Gantzen Grafſchaft Wayn
aä sæculis her geweſeni, und von den Graflich Bayn
und Wittgenſteiniſchen Aelter- und Jungeren Stamms—
Linien dafur ſtets erkannt worden, mithin das Hohe Chur-Hauß Pfaltz
ſich in dem undencklichen Beſitz des Dominü directi und Lehenherrlicher
Gerichtsbahrkeit daruber befinde, und bey der von dem Grafen Ludwig
Ernſt zu Sayn-Wittgenſtein entgegen deſſen Vettern Grafen LudwigFer—
dinand zu SaynWittgenſtein-Berlenburg angebrachter Vindications-
Klag durch des letzteren neulichen Widerſpruch ſo wenig, als deswegen

einſeits erwurckte Mandata des HochPreißl. Kayſerl. und Reichs—
Kammer-Gerichts geſtohrt, oder demſelben einiger Weiß

eingegriffen werden konne.
Folglich

Standhafte Widetlegung
Des ſo genannten

Hiſtoriſch-und Rechtlichen Beweiſes
in Poſſeſſorio Petitorio,

Daß
Homburg eine Reichsfreye allodiale Herrſchafft, und gemel—

ter Streit fur ein Hochſtes Reichs-Gericht gehorig ſeye.

Mannheim, gedruckt in der Churfurſtl. Hoffund CantzleyBuchdruckerey, bey Nicolaus Pierron.
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Vorbrtricht.

PZe gantze Grafſchafft Sayn gehet in
nn ihrem volligen Umfang mit Mann

Zugehorungen dem Hohen ChurHauß Pfaltz
v buln knrncreſ

zu Lehen. Unter dieſer iſt ſonderbar das Ambt
Homburg begriffen, und ſeynd damit eins—
folglich auch die Grafflich-SaynWittgenſtei
niſche Hauſer aà Seculis her biß auf den heuti

gen Tag belichen worden.
Wie ſich nun im Anfang des vorigen Jahr—

hunderts zugetragen, daß Graf Wilhelm zu
Saynund Wittgenſtein, Stipes der gegenwar
tig bluhender Sayniſcher Linie, ſeinem alteren
Brudern Georg,Stifftern des Berlenburgiſchen
Stamms, die Helffte ohne Anzeig und Lehen
herrliches wiſſen uberlaſſen, und deßwegen ſein
Ur-Enckel Graf Ludwig Ernſt nicht glaubt, daß
jolches zum Nachtheil der Deſcendenten geſche
hen mogen, mithin dermahligen Beſitzern, den
Regierenden Grafen Ludwig Ferdinand, wegen

Abtrettung deſſen bey dem ChurPfaltziſchen Le
henHof in eigenem ſo wohl, dann ſeiner drey
ubrigen Herrn Gebrudern Nahmen belangt,
dieſer aber dem beklagten Theil den deßfalſigen

Libell zu ſeiner GegenNothdurfft lediglich mit

X 2 zuthei



zutheilen, und zu deren Verhandlung von be—
grundeten LehenGerichts-Standswegen vor
zuladen keinen Umgang haben konnen;

So ließe ſich der Beklagte zu Entgehung
der angebrachten Klag auf einmahl wider des
Hohen Lehensund Eigenthums-Herrn beſſeres
Vermuthen zu ſinnen ſteigen: Hoch-demſelben
gegen ſeine eigene ſo wohl, als ſeiner Vorderen
Bekanntnuße ſelbſten das Dominium directum
zu verneinen, und, als er zum Verhor der in
Betreff dieſer eingelenckter Declinatoriæ zu
eroffnender Urtheil beſchieden wird, unter die—
ſem Schutzwehr beyh dem Hochpreißlichen Kay—
ſerlichen und des Reichs-CammerGericht ſich
um ein Mandatum de non turbando nec mo-
leſtando in prætenſa- poſſeſſione vel quaſi
Qualitatis allodialis Dynaſtiæ Imperii imme—

diatæ Homburgenſis, non vil facti, ſed
juris procedendo, nec non deſiſtendo ab omni
cognitione hactenùs incompetenter nulli-
ter tacta s. C. zu bewerben, hat auch das Gluck
ſolches per ſub-& obreptionem um ſo viel leich
ter zu erſchleichen, als kundlich dieſe hochſte Stelle

ihren Gerichts-Zwang chender zu erweiteren,
dann in ſeinen GrundGeſatzmaßigen Schran
cken zu behalten gewogen ſeyn mag; Der ange—
gangene ChurPtaltziſche Lehen- Hof aber geden
cket nichts weniger, als ſich in ſeiner hergebrachter

Hohen Zuſtandigkeit durch dergleichen Graflich
Berlenburgiſches unfertiges hloſes Laugnen, und
darauf gegrundete Cammer-Gerichtliche Præ-
cepta hinderen zu laſſen, ſondern befindet ſich die—
ſelbe fortzuuben in alle weiß befugt.

Jnn—
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Beweiß, daß das Ambt Homburg von undencklichen
Jahren her ein wahres Stuck des ChurPfal—
tziſchen Lehens der gantzen Grafſchafft Sayn
geweſen, und dafur allſtets gehalten worden
the.

Erſter Fhbſatz.
Durch rechtliche Schluße, und Muthmaſſungen.

Zweyter Mbſatz.
Durch ordentliche Beweiß-Mittel beſonders (a) die

offentliche Brudertheilungs-Urkund vom Jahr
126a4. und (c) darauf in anno 1273. erfolate

Belehnung des Grafens Godfrids, Stamm-Va

J

ters des Sayniſchen Geſchlechts, auch (y viel
S faltige eigene Geſtandnuße der von demſelben

abſteigender zweytern Engelbertiniſcher Linie,
furnehmlich Grafens Ludwig des Aeltern, nebſt
deſſen drey Sohnen, Stifftern aller heut zu Tag
bluhender SaynWittgenſteiniſcher Stammen,

des gegentheiligen Herrn Grafens Ludwig Fer.
dinand zu Wittgenitein-Berlenburg zweytur
alt- und reipeckivè uralt-Vatteren, und uralt
Vaters Brudern.

Fritter Fbſatz.
Durch die onentliche ſchri tliche Bekanntnuß desA

Grafen Johannes Sti ſtern der im Anfang des
vorigen Jahr Hunderts ausgeſtorbener alterer

t Sayniſcher Linie.

A Vier
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Durch die einmuthige Geſtandnuße der Stifftern
beyder Linien geſamt, nehmlich des obgenannten
Grafen Godfrieds Sohnen Grafen Johanns, und
Engelbert zü Sayn in dem Vergleich und Revers

de Anmo 1294. und damit vereinbahrter nachhe
riger eigner Bekanntnuß des ietzo gegentheiligen
Herrn Grafens zu Wittgenſtein-Berlenburg in

individuo.

Zweytes Kapitel.
Beweiß, daß der zwiſchen den Herrn Grafen zu Sayn

und Wittgenſtein aus Gelegenheit der von Herrn
Grafen Wilhelm, Stifftern der neuen Sayni—
ſcher Linie, an ſeinen altern. Herrn Brudern
Grafen Gorg, Stifftern der Berlenburgiſchen
Linie, verauſerter Halbſcheid Homburgs entſtan—
dener Streit fur den ChurPfaltziſchen Lehen
Hof, und nicht fur ein hochſtes Reichs-Gericht
gehorig ſehe.

Drittes Sapitel.
Ausfuhrung des offenbahren Ungrunds des Graflich

Berlenburgiſchen ſogenannten Hiſtoriſch-und
Rechtlichen Beweiſes, daß Homburg kein Chur—
Pfaltziſches LehenStuck, ſondern ein vorgebliche
Reichsfreye allodiale Herrſchafft ſeye.

Frſter Kbſatz.
Abfertigung des vorgebildeten Beweiſes in poſſeſſorio.

Zweyter Fbſatz.
QBeleuchtung des eben ſo unerfindlichen Beweiſes in

petitorio.
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Erſtes Suapitel.
Beweiß, daß Homburg von undencklichen Jah—
ren her ein wahres Stuck des Churſfaltziſchen Lehens

der gantzen Grafſchafft Sayn geweſen, und dafur
allſtets gehalten worden ſeye; und zwar

Erſter Fbſatz.
Durch rechtliche Schluße und Muthmaßungen.

g. J
Aß die gantze, an dem Nhein-Strohm und

auf dem Weſterwald, zwiſchen Coblentz
und Colln, mithin in meditullio derjeni—
gen Landſchafften, welche von den alten
Pfaltz-Grafen, nach Gezeugnuß der be—
wehrteſter Geſchicht-Schreibern

Preheri Orig. Palatin. cap. Z. P. m. 18. 21.
Leodii Commentar. de Palatin. Orig. pag. m.

7. 8. 14. 15.
Tollneri Hiſt. Palat. pag. a1.

beſeſſen worden ſeynd, gelegene Grafſch afft S ayn

mit Mannſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen,
und Zugehorungen von dem Hohen Chur-Hauß

A2 Pfaltz



Pfaltz von unfurdencklichen Zeiten her zu Lehen ruh—
re, und deßwegen nicht allein die, von dem anno 1273.
inveſtirten Godefrido abſtammende, Sayniſche Gra
fen der alterer oder Johannitiſcher Linie, als lang ſel—
bige gebluhet, ſolche in dieſer Eigenſchafft biß ad An-
num 1594. anerkannt, ſondern auch, als jene ſich da
mahls zum Ausgang neigte, folglich die Reihe an die
Jungere Engelbertiniſche Linie, und zwarn benanntlich
den nachſten Agnaten und Stifftern ſambtlicher heut zu
Tag florirender Stammen Ludwig den Aelteren,anzeig—
lich des Sub Num. 1. verwahrten Schematis Genealo-
Zici wurcklich erſtanden, letztere dieſelbe von Anno
160z. an auf die nemliche Weiß immerdar empfangen,
und noch kurtzhin in Anno 1744. Graf PFriderich
cum Agnatis mit Conſens des dazu beſondere Voll-
macht von ſich ertheilten Grafen zu Wittgenſtein-Ber—
lenbura dergeſtalt belehnet worden ſeye, alles dieſes
mittelſt der jederzeit ertheilter Lehens-und ausgeſtellten
Original- Revers-Brieffen darzulegen dorffte in Gegen
wart, wo man es mit einem ſothaner Valallen lediglich
zu thun hat, uberflußig ſcheinen, da es vielmehr im
Wiedertheil bey ſamtlichen Graflich-Sayn-Wittgen—

ſteiniſchen Hauſern fur ein pragmatiſcher Satz allſtetig
vertheidigt worden iſt.

F. I.
Verlen- Selbſt vorernannter Herr Graf zu Sayn und Witt—
burg geſie genſteinBerlenburg gibt ſolches in ſeinem zu End des
5 Jeet vorigen Jahrs an das Licht gebrachten Abdruck

cap. 2. S. 1. pag. 8. cap. 4. d. 12. pag. 52.

mit beyden Handen zu, und damit aus dieſen, nach
ſeiner weiteren Bekanntnuß

d. cap. 4. d. 13. P. 53.

die mindeſte Ausſtellung nicht erleidenden Urkunden die,
auf dem fur allodial vorgeſpiegelten Sayniſchen Ambt
Homburg hafftende Qualitat einer Zubehorung des Cor

dporis
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in litteris inveſtituræ von der Lehens-Zubehorung nicht
B

J.

poris dieſer Grafſchafft und darab zugleich entſtehender
undencklicher Beſitz des Dominii directi Palatini dem
unpartheylichen Publico nicht alsbald in die Augen fallen
moge, ſondern daſſelbe deſto ehender im Zweiffel ſtehe,
und ſich allenfalls auch durch die Zu-Umneblung des
Haupvt.-Wercks eingelenckte NRebendinge irr machen lane,Aut

darff er deſſen Unternehmung ſo gar fur ein vergebliche
Arbeith halten.

Es mag demnach der Muhe nichts deſtoweniger wohl und diea
Sæculiswerth ſeyn, dem geneigten Leſer alle ſolche von Fall- zu her ausge

Fallen gefertigt. und ausgeſtellte Lehen. und Revers- Briefe fertigte Le

ſub Nris 2. usque 33. mitzutheilen, und ſoforth der un— ben-und
Revers-befangener Cenſur manniglichſt zu untergeben: ob nicht Brieffen

daraus ſowohl, dann den in ſelbigen abberuffenen ferne— deſtatigen
ren Urkunden die Qualitas appertinentiæ von Homburg da
ſich offenbahrlich hinlege, mithin im Wechſel das grone
aufheben, welches von Seiten Berlenburg mit derielben
angedichteter Allodialitat gewagt werdenwollen, in ſeiner
Unweſenheit hoc ipſo von ſelbſt zerfalle?

9. IV.
Einmahl bekundſchafften dieſe ſambtliche Lehen—VJn dieſer

GrafſchaftBrieffe einſtimmig, daß allſchon voraus erwehnter maſ Sarnliegt

ſen die gantze Grafſchafft Sayn mit Mannſchafft, deeambt
Lehenichafft, Schloſſen, Landen, Leuthen undn atn
Zugehoörungen (das Schloß und Land Freynſperg, atn die.
todann das Hauß Virnberg mit ſeiner Zugehorung, und fumptio.
Braunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde allein aus-deu
genohmen) dem Churfurſtenthum der Pfaltz·Grafgr
ſchafft bey Rhein zu Lehen gehe. Da nun das
Ambt Homburg nach Ausweiß des ſub Nro Z3, einzu
nehmenden Proſpects der Gegend mitten unter denen
anderen Sayniſchen Landen und Aembteren liegt, und

ſo,
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ſo, gleich Freynſperg, Virnberg und Braunſperg, von
dem Corpore der gantzen Grafſchafft ausaenohmen wor
den, als wird ſich der vernunfftige Schluß von ſelbſt er S
geben, daß ſolchemnach nicht nur die Ausnahm erſtbe-
melter Schloß und Landen die ubrige Partes integrantes
totius Corporis Comitatũs non exceptas beſtatige, ſon
dern auch, daß Homburg als ein wahrer Theil von der
nemblichen Lehens-Qualitæt, wie die gantze Grafſchafft
Sayn ohnſtrittig iſt, ebenfalls zu ſeyn unverneinet wer
den konne, da zumahlen es gantz gemein kundigen, und in
der Natur ſelbſten gegrundeten Rechtens iſt, daß in

guuæſtione an res allodialis vel feudalis ſit, a) tàm ex vi-
cinitate, qualitate prædiorum circumjacentium, quàm

h) ex qualitate majoris partis bonorum, præprimis au—
tem o) in Cowitatibus ein dreyfache und dermaſſen ſtar
cke Vermuthung fur die Lehenſchafft erwachſet, oaß der—
jeniae, welcher diverſitatem qualitatis ſich deſſenthalb an

maſſet, das Gegentheil zu erweiſen ſchuldig ſeye,

Stryk Vol.4. Diſp. 21. cap. 2. num. 26. usque 36.
Coccejus Tom. 2. Diſp. 48. tit. 3. d. I. usque 21.

Buri in Erlauterung des Lehen-Rechts pag. m.

1349.
All ſolches aber auf den untergebenen Fall um ſo viel
bundiaer anſchlaget, als nicht allein o) eine zum Lehen
verliehene aantze Grafſchafft vorhänden, deßgleichen

an und bey dem Ambt Homburg Sayniſche Lehn
Stucke umliegen, und vieſe den groſten Theil der
umlieaender Guthern erſchopffen, ſondern auch 4) datz
Homburg ſub ipſo Corpore der Grafſchafft begriffen iſt.

g. V.Berlen Von Seithen Berlenburg wird dieſe Rechtliche Ver
burgiſhe muthung und derſelben, die Ein-und Ausfuhruna einer
E inwurdagegen. anderen Qualitæt durch deutliche und auslangliche Be

weiſe auf den Gegentheil legende, Wurckung

cap. 4. d. 16. 17. Impreſſi
ſelbſten nicht mißkennet, will abr

I.auf
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J. auf den Fall beſchrancket werden, wann ein Va—
ſall nur ein Land beſitzet, und ſolches lediglich von einem
Herrn zu Lehen gehe, von denen Grafen zu Sayn hin
gegen iehe unlaugbahr, daß ſie mehrere Landen, und
mehrere LehenHerren gehabt hatten, und uberdas

Z2. vorgebildet werden: unnothig zu ſeyn, ſich bey
Vermuthungen aufzuhalten, wo das Gegentheil deſſen,
was vermuthet wird, in continenti ſo clar gezeiget wer—
den kan, als derſeits vermeintlich geſchehe. Sodann

Z will der augenſcheinlicher Lage Homburgs beſtrit—
ten werden, daß es mitten unter den anderen Sayniſchen
Aembteren ſich befinde, geſtalten

q) es nach der in dem

d. 7. cap.4.
enthaltener unbeſchneinigter Gloſſa in dem Grund-Riß
unrichtig placirt, und zwiſchen der Grafſchafft Sayn

und Homburg frembde Kirchſpiele liegten, fort
b) das an. Gommersbach grandende Stuck Homburgs

erſt Anno 1604. durch den Siegbergiſchen Vertrag
zu Homburg gekommen, mithin zuvor nicht mit Gom—
mersbach gegrantzet habe, und endlich

q) verſchiedene Orthſchafften im Gulichiſchen und Wur—
tembergiſchen aufgeſtellet werden konten, welche dan
noch zu den umliegenden Landen nicht gehoren.

g. VI.
Vorderiſt nimbt man die freywillige Geſtandnuß Antworth

Nfalſchdes Berlenburg zu Lait liegenden Beweiies der Allodia-  nbn daß
litær des Ambts Homburg gantz nutzlich an, und, da die Graf—

ſchafftad 1) von Grund aus falſch iſt, daß die Grafſchafft mehreren
Sayn nebſt dem Churfurſtenthum der Pfaltz noch einem atrnn
anderen zu Lehen gegangen, mithin aus unterſchieden— gangen.
und getrennten Landen beſtanden und abgehangen, fort
die Grafen zu Sayn in Anſehung dieſer mehrere Lehen—

B2 Her—



8 Su )o (cHerren jemahls gehabt, vielmehr im handgreifflichen Ge-
gentheil nicht ſowohl die alteſt- und jungere Geſchichts
Schreibere allbereits vorlangſtens an das helle Licht ge
ſtellt haben, daß die Grafichafft Sayn dem Beneficio
der PfaltzGrafen bey Rhein (welche aus ihren weith
laufftigen Erblanden Furſten und Grafen in ſolcher Maaß
belehnet haben, daß dem Churfurſtenthum der Pfaltz die
teutſche Staatskundige deswegen einen beſonders amehn
lichen Lehen-Hof und zahlbahre hohe Vaſallen depræ.
dicir n,

Bilderbeck imteutſchen Reichs-Staat P. 4. cap. 8. d.G.

und der Herr Cantzler von Ludevig

de Primo Foro Sub-feudorum Imperialium cap. 2.
g. 8.zu ſchreiben kein Umgang nehmen konuen *2—

Akcui- PALATMuMm KRunnir, CoxiaAnm. FEVDALEM

habere Principum Comitum Imperiulium, Sacro-
rumque Antiſtitum numeris ac nominibus cele-

dberrimam in universa Germanid) zu verdancken
ſeye,

vid. Tolliner in Hiſtor. Palatin. pag. 22. 25. 95.
97. 98. 180. 201. 202. 281. 365. 407.

als furnehmlich die von Sæeulis her in einer beſtandigen 5

Folg bis nierzu vorgegangene Belyhnungen und daruber
errichtete Brieffe und Reverſen mit ausgedruckten Wor—
ten vezeugen, daß ex merã liberali gratiâ Comitum Pa-
latinorum Rheni, das Corpus integrale Comitiæ,
NB. Die gantze Grafſchafft Sayn mit Mann—
ſchafft, Lehenichafft, Schloſſen, Landen, Leu—
then und Zugehorungen, Freynſperg, Virn—
berg und Braunſperg ausgenohmen, von mihr—
aenanntem Churfuritenthum durch die Herren Grafen
dieſes Nahmens immerhin zu Lehen getragen werde, forth
alles dieſes von dieſen insgeſambt ſo mannigfaltig vor

GOGott,



obliegenden Beweiß des Gegentheils das ausreichige lich ſeye.

g Genu—

GoOtt, und dem gantzen Reich, mit Wort und Schriff—
ten, Eyd und Pflichten eingeſtanden, und bethatigt
worden iſt, als mag

fur erſt dieſe zu vermeintlicher Entkrafftung der ge—
genuber ſelbſt eingeraumter Præſumptionis feudalita-
tis Homburg gewagte Einſtreuung in ihrer Unerfind—
lichkeit von ſelbſt zerrinnen.

Zwarn iſt nicht ohne, daß Chur-Colln, Chur-Trier,
und Heſſen-Darmſtatt einige Zeit her prætendiret ha—
ben, was maſſen ihnen in dem funffzehenden Jahr-Hun—
dert von ein- und anderem Grafen der erloſchener Johan.
nitiſcher Linie verſchiedene Particular.Stucke der Graf—
ſchafft Sayn zu Lehen gemacht, oder aufgetragen wor—
den ſeyen; allein, wann auch dieſem alſo, und einige
Grafen zu Sayn ſich mit Hindanſetzung ihrer ſchwehren
Lehens-Pflichten dergleichen unfertiger Streichen unter
wunden haben ſollten, ſo iſt es dannoch fern von deme,
daß durch derley, ohne Pfaltziſches Vorwiſſen, geſche—
henes nichtiges Vornehmen und der Valallen ſtrafflich—
ſte Felonien daß durch die Anfangs umſehene weit alte-
re Documenta in Richtigkeit geſetzte Pfaltz- Graffliche
Dominium directum im mindeſten benachtheilt werden

konnen, viel ferner aber wurde dieſes ſeyn, daß deßwe—
gen anjetzo Berlenburg aus ſothanem Delicto ſeiner Vor—
deren die Freyſtatt ſeiner ungegrundeter Ausfluchten er—
finden dorffte, bevorab wo derſeits in keine Abred ge
itellet werden kan, und ſich hierunten gantz deutlich er—
geben wird, wie ſorgfaltig des Herrn Gegenitands zweyt
ur-alt-Vater Ludwig der Jeltere den Hohen Lehens—
Herrn zu Vorkehrung Dero Befugnuß wider derley An—
maſſungen zu bewegen ſich angelegen ſeyn laſſen. Jn
Belang des

2ten aber muß man den ohnpartheylichen Leſer be- ad 2) daß
urtheilen laſſen: ob bey ſolchergeſtalt auſſer aller Angr
ſtoſigkeit bewandter Præſumption, oder vielmehr evi gedachter
dentia der Lehens-Qualitat des Ambts Homburg, dem, prælum—
Berlenburg, nach eigener Bekanntnuß, zu verfuhren hrionis

nerweiß—



10 D)oGenugen angeruhmter maſſen geſchehen, oder nach der
Natur der Sachen zuleiſten moglich ſeye? undallermaſ.

ſen in Betreff des

ad 3.) daß
zten eines Theils man es auf die Einnahm des Au

der Au
genſcheins ankommen laſſen kan: ob der Gruünd-Riß der

genſchenn Lage der Gegend gemeſſen ſeye? anderen Theils aber, auf
die Richtigkeit des vffenbahre Sophismata hinaus lauffet, wann behauptet
Riß mit werden will, daß um und zwiſchen Sayn und Homburg
d  fremde Kirchſpiel gelegen ſeyen, indeme ſolche eben die—
gend zeige. jenige Diſtricten ſeynd, welche zum Theil beſage der hier

unten angefuhret werden ſollender Dinumeramenten ein
groſſen Theil der Grafſchafft Sayn beſtellen, und zum

anderen Theil durch gemelte Grafen hinter Chur.Pfaltz
verauſert worden, weßfalls unter anderen ein gantz deut
liche Prob das Kirch-Spiel Leuſcheid und deſſen Zubeho—
rungen hinlegt, deſſen Qualitatem appertinentiæ der
Grafſchafft Sayn und gleichwohl unbefugt geſchehene
Verauſſerung an Gulich Chur-Pfaltz nach der zu Anfang
des ſiebenzehenden Sæculi ſich vermußigt geſehener Se—
queſtration der auf ſolche Pflicht vergeſſene Weiß ver—
ſetzt-und verpfandeter Stucke bey der von dieſem Hertzo—
gen angetragener guthlicher Conterenz alſo klar vertha—
tigt hat, daß dieier nicht nur die Chur-Pfaltziſche hohe
Befugnuß zu beſtreiten unvermogt, ſondern auch hinter
dem LehenHerrn mit Grafen Wilhelm zu Saynund
Wittgenſtein in dem Siegbergiſchen Vertrag de Anno
1607. uber eines drittern ohnwiederſprechliches Eigen—
thum unter ſich die Theilung gezogen haben.

Vid. dieſer Vertrag bey dem geheimen Rathen
MosER im Sayniſchen Staats- Recht cap. 2.

4 62. pag. 73.

ubrigens aber der ad
aa H daß A4M) gethane Einwand ſo beſchaffen iſt, daß er kei—
die Reichs ner umſtandlicher Wiederlegung bedarf, indeme weder
StadteEß-und Folg noch Gleichheit iſt: die Reichs-Stadte Eßlingen
Neutrn. d Reutlingen ſeynd im Wurtenbergiſchen enclaviret,

Herr

tibenauth nd doch fur ſich. Item die Herrſchafft Wickerad liegt mit—

ten



ten im Gulichiſchen, und iſt dannoch frey, ergo iſt auch ſchafft
das in Mitte der Grafſchafft Sayn gelegene Ambt Hom Wicke
burg fur ſich, und keine Zubehord der Grafſchafft Sayn Va,
zu achten. Anbetrachtet ein Himmel-weite Ditfferenz gosthu-
zwiſchen beyden vorwaltet. Erſtere machen von den wern,wor

inn ſie lieHertzogthumer Gulich-und Wurtenberg unterſchiedene gen, terræ
beſondere Staaten und Hetrſchafften aus, und letzte—äisjan—

ctæ, Homres, das Ambt Homburg, iſt ein ſub uno Corpore, der burg aber
gantzen Grafſchafft Sayn (wie die Lehen-Briefe uous eum

Comitatu
lauten) begriffenes Stuck Land. Erſtere ſeynd terræ à saynenſi

Daucatibus ex publicâ notorietate Imperii disjunctæ, integralis
diſtrictus 2letztere iſt unus cum Comitii Saynenſi integralis diſtri- nunquam

ctus, de quo non exſtat memoria, quod unquam à Co. ſeparatus
mitatu Saynenſi fuerit ſeparatus und weßhalben die within

2 zwiſchenRechten den Beweiß der von der Grafſchafft jemahls dies-und
beſchehener Abſonderung an den bey oberwehnten Stry. nentin
kio angefuhrten Stellen allerdings erforderen. ſepe.

Sweyter Rbſatz.
Beweiß durch die offentliche Brudertheilungs

Urkund de Anno 1264.

ß. J.
Syrr von allen Anfallen geſicherte Vermuthung golglichware allein von der hinlanglicher Wurde ſatt— die hier

obigeſam darzuthun, daß, als lang Berlenburg ſo—Præſum.
thane Obliegenbeit wider den hohen Lehens-und Eigen—tio da
thumsHerrn durch den ordentlichen Weg Rechtens zugtn—
nicht vollzogen, derſelbe ſeine à Sæculis hergebrachte abgeleintt
Befugnuſſe fortzuuben, und in deren Polſeſſione vel ung
quaſi weder durch des Valalli' bloſſen Wiederſpruch der
Lehens Eigenſchafft, noch durch die darauf fußende Man.
data des Hochſt-preißlichen Reichs-Cammer. Gerichts
mit Beſtand geſtohret werden konne.

C 2 ſ. J.



12 Se)o
d. II.

Jm Ge Es iſt aber danebſt der von erwehntem geheimen
gentheil iſt Rathen MOsER bemeldetem Staats-Recht cit. cap.
Homburgſchoninder 2. d.7. eingeruckter, und dahier ſub Nr. 34. anliegen—
Bruder- der, zwiſchen denen beyden Grafen Gottfried und Hein-
Jheuns rich uber die Grafſchafft Sayn- und Sponheim errich—
12sa. als teter Theilungs-Brief de Anno 1264. (ſo man jedoch
ein Zube- nur in utilibus angenommen, und in contrariis aus
horungder Graf- drucklich wiederſprochen haben will) Welcher dißfalls

Sayn
ſchaft eine fernere gantz particulaire Auskunfft giebt, daß das
deutlichſt Ambt Homburg ſchon damahls pars integrans Comita-
erkannt tüs Saynenſis, und folglich unter der vor-und nach er—
worden. theilter Belehnung, ſonderlich der anno 1273. darauf

vorgegangener Inveſtitur begriffen geweſen ſeye.

ſ. III.
Dann dar Dieſer zufolg hat Godefridus die Grafſchafft Sayn
inn wird mit allen ihren Zugehorungen, benanntlich den Aemb—
Zouter tern Sayn, Hachenburg, Weldersberg, Vroßbrecht,

und Hollſtein fur ſich behalten.

d. IV.
Welches

Da nun dieſes Hollſtein das heut zu Taa genannt
das heuti werdende Homburg zu ſeyn gantz klar und offenbar iſt,
bardr weilen erſtlich die Kudera dieſes Schloſſes Hollſtein noch

2—

ſolches be· gegenwartig keinen FlintenSchuß weit von dem heuti-

zreten gen Homburg, welches den Berg hinauf gebauet wor
ra. den, entfernet ſeynd, fort

ſF. V.
D die un. Zwegytens die unter dieſem Schloß noch jetzo lie—
Sain gende Muhl nach wie vor die Hollſteins-Muhle heinet,

I]

uegende und drittens, daran ohne Mittel der Homburgiſche

dnndn Oerrſchafftliche Garten ſtoſſet, auch g. VI.



ſ. VI.cyviertens wohlbemercklich, weder die Exiſtenz des  die una
erſtern, der Ruderum, noch der Verhalt des zweyten gtn
und dritten gegentheilig hat wiederſprochen werden mo Exiſtene

gen, bevorab da allesdeſſen.
H. VlII.Zzunfftens in Anbetracht, daß die ubrige in beruhr5 weilen.

tem Inftrumento benannte Schloſſer und Aembter agre
Sayn, Hachenburg, Weltersberg, und Vroßbrecht Holſteins
noch ebenfalls vorhanden, und Pertinentien der Grafz— biß daro
ſchafft beſtellen, kein anderer Platz und Lage des trken
Ambts Hollſtein biß dato angewieſen werden konnen, mogen.
und uher das

F. VIII.
ESehhſtens die offtfaltige Conkeſſiones des Hherrn Die

Grafeus eigener leiblicher Vorfahrern heller, dann die
Sonne beweiſen, daß das heutige Homburg in den Hr. Ge—
alten Zeiten Hollſtein ohne Wiederſpruch geheiſſen sentheis
habe. Vor-El

tern, und
zwarn

ſ. IX.
Dann a) ſo geſtehet ſolches vorderiſt Ludwig der h Lude-Aeltere, dritt-Ur-alt-Vatter des Herrn Gegenſtands

in ſeinem an Chur-Pfaltz in cauſa Saynenſi unterm 18. Vaters al
Aug. a6o2. erſtatteten, ſub Nr. 35. in Extractu bey— ler noch
gelegten, und der gegentheiliger Deduction. bluhender

Linien.

Pag. ro.
ſelbſt eigeruckten Bericht ſolchen Begriff der Sponhei

miſcher Bruder-Theilung gantz deutlich, und ſagt mit
truckenen Worten und grundhafften Satzen, daß die—
ſes Hollſtein das heutige Homburg ſeye.

D ſ.X.
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F. X.b) ibidem Und b) wird in einem anderweiten dergleichen/

die, fur die in evidentia facti hieroben membr. J. wahr
befundene weſentliche Lehens-Eigenſchafft mehrbeſag
ten Homburgs ſtreitende Præſumptionem Juris in pro-
priâ Domo jam ante Sæcula aſſertam in conſpectu to-
tius Curiæ feudalis Grundſchlußig betheure ndem, und
das neuerlich von Seiten Berlenburg dawider mit zwar

 befliſſen-doch mißlungener Vertuſchung ſeiner Vor-El
tern eigener Factorum, dictorum Scriptorum in
g. 5. verſuchte Blendwerck zernichtenden, Bericht ſub
Num. 36. mit ſonderbaren, durch bloſes Laugnen ohn
ausloſchlichem Nachdruck gemeldet:

Letztlich hat ChurPfaltz ex generalitate afttiqui-
tate inveſtituræ, nehmlich der gantzen Grafſchafft
Sayn, mit Schloſſen, Landen und Leuten c. Præ—
ſumptionem Juris vor ſich, und ſchleuſt ſolches ſo
viel ſtarcker, weilen beweißlich, daß ſich der Pfal—
tziſche Eigenthum auch noch weit uber die ge—
ruhrte Gereußbergiſche) Kirchſpiel, als in dem

BGrund wurbach, Bilſtein, NB. Herrſchafft
Homburg und weiters erſtrecken thue c.

F. XI.
c) Grafen Nauf gleiche Weiß hat c) der, dieſes Sayniſche
Vun Appertinens an ſeinen altern Brudern, den ex diſpoſi.

der neuen tione paterna nachherigen Stamm-Vatern der Berlen
Sayniſcher Linie, burgiſcher Linie, uberlaſſener Graf Wilhelm zu Sayn—
auenants und Wittgenſtein, mithin der alienans ſelbſt in ſeiner
 e Anno 16o6. bey Chur-Trier ubergebener Vorſtellung
anWerlen bekannt, daß Hollſtein zu der Grafſchafft Sayn als
burg. Lehen-Stuck gehore.

Num. 37.
 xuI.



F. XII.Und endlichen d) verdienet das allen Punck er. qh Nebſt
ſchopffende ſub Num. 38. zu verleſendes Graflich Sayn Ludwig

dem AelteWittgenſteiniſches Memorial und Anſuchen um Lehen—ren und
herrliche Aſſiſtenz wegen Homburg d. d. 15ten Julii Witheim,
1603. ein funfffachen Bedacht: zugleich

Grafens
1) Das, als der letzte Graf zu Sayn Johannitiſcher Beorgs

Linie am Ende des ſechinzehenden Sæculi die Grafſchafft g wiren-
s und

Sayn zu zerreiſſen beginnte, unter andern aber verſchie« Stiffters
dene Stuck an ſeines abgeleibten altern Bruders Adolphs der Ver

lenburgiTochter, eine vermahlte Grafin von Sultz, verſchencket, ſcher, ſo

und durch dieſelbe in Specie die halbe Herrſchafft nen

Homburg. Rngern,Stiffters
Vid. MosER in ſeinem Staats Recht der Graf— der Wit—

genſteiniſchafft Sayn cap. 2. d. Z4. 35. ſcher, mit—
wie die Worte belobtenMlemorialis klingen) Pflicht vern
geſſener Weiß den 28ten Febr. 16o3. verkauffet, die zur kinien.

Lehens-Folg berechtigte nachſte Agnaten ſich an ihren Le

hens-Herrn gewendet, ſelbigem ihres Vetters Grafen
Heinrichs bearbeitete Zerreiſſung der Grafſchafft
und Entziehung den rechten Erben,„ſonderbar

„der halben Herrſchafft Homburg (dann, ſunt
„ipſiſſima verba, Se. Licbden nicht allein die
„halbe Herrſchafft Homburg Pflicht-vergeſſener
„Weiß, wie Ew. Churfurſtliche Gnaden hie—
„bevorn unterthanigſt berichtet worden, ver—
„kaufft habe) geklagt, und zu Hintertreibung der
Comracten mit Trier und Gulich um Hulff, Beyſtand
und Beforderung gebetten, und folglich Homburg fur
ein Sayniſches Stuck einmuthig angegeben haben.

2) Daß, da Ludwig von Sayn Graf zu Wittgenſtein
der Jungere ſothanes Memoriale guf Abſchickung und

Befehl in ſeines Herrn Vaters und ſeiner bey—
der altern Brudern ſambtlichen Nahmen, wie

D 2 nicht



16 M )o(nicht weniger vor ſeine Perſohn ubergeben und ge
betten, die Confitentes der bey Erloſchung der Johanni-
itſcher Linie aus Mittel der andern Engelbertiniſchen
Linie im Leben geweſene Ludwig der Aeltere, Stamm
Vater aller heut zu Tag noch bluhender Berlenburgüch—
Sayniſch- und Wittgenſteiniſcher Linien, und deſſen
drey Sohne Georg, Wilhelm und Ludwig ieder
Stipes nurgedachter drey Linien geweſen, mitfolg—
lich darunter ſowohl der zlienans des Ambts Homburg
an Berlenburg, erſtgenannter Graf Wilhelm, als der
nachherige acquirens, Graf Georg Stiffter der Ber

lenburgiſcher Linie, mithin die Vor-Eltern des jetzt
regierenden Herrn Grafens zu Berlenburg Ludwig Fer

dinands drittund zweyt Uralt Vatere, wovon er San—
dguinem cauſam rem herleitet, ſich befunden haben.

3) Daß eben ſothaner von Seiten des hohen Le
henund Eigenthums-Herrn ihnen den Valallis wieder
Gulich geleiſteter Huln, und Beyſtands halber dieſelbe
die Kecuperation der verauſſerter Halbſcheid Homburgs
erlangt, uünd zu verdancken haben.

4) Daß Sie deßwegen mit ausgedruckten Worten
betheuret haben:

 ſolche hohe Gnad nicht allein beneben ihrer gantzen
„Freundſchafft mit ihren unterthanigſten treuen
„und gehorſamen Dienſten um Jhre Churfurſtliche
„Gnaden zu verdienen, ſich die Tag ihres Lebens,
„auſſerſten Vermogens, angelegen ſeyn laſſen zu
„wollen, ſondern auch ihre Kinder und Nachkom
»„men dahin durch des allmachtigen Seegen erziehen

d ſ. wollen daßſeſch lich ßes»Un anwei en zu in gei ma iae„gegen Se. Churfurſtliche Gnaden, und Deroſelben
»„kolteritat immerdar befleiſſen ſollen.

Wie unaerathen nun Jhr relpectivè zweyt-und dritt—
ur-Enckel mehrgenannter Herr Graf Ludwig Ferdi—
nand zu Wittgenſtein-Berlenburg allein ſeye, daß er
gegen die Wort und Thaten, Lehr und Anweiſung ſei—

ner
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ner treuen Vor-Eltern, eigenes beſſere Wiſſen und
Gewiſſen, ſelbitige dem hohen Lehens-Herrn geſchwohrne
Treueund Pflichtswiderig demſelben peſlimd fide den

LehensNexum des Ambts Homburg in faciem abzu-
laugnen, und dieſes ohnerwartete Unterwinden zu beman
teln ſo gar noch andere von den Jnhaberen der Graf—
ſchafft Sayn uſurpirende Stucke in, ihme, und ſeiner
Nachkommenſchafft ſelbſt ehender Schaden, dann Vor—
theil zuweg bringenden Zweiffel ziehe? mag der Gott—
und Gerechtigkeit Liebende ohnpartheyliche Leſer anjetzo
ſelbſt ermeſſen.

J. XIII. Biler enZwar werden zur Verfinſterung dieſer ſambtlicher burgiſche

Geſchichts-Wahrheiten in bemerckter Deduction Einwurffe.

Cap. 2. d. 3. und Cap. 4. d. 19.
viele Bemuhungen unternohmen, wie fehl und unaluck—

lich aber dieſe durchgehens ausgeſchlagen, wird ſich ben
deren kurtzer, doch grundhaffter Beieuchtung alſobald
punctatim erheiteren.

S

g. XIV.
Der ad 1) verſuchter Einwand ſoll darin beſtehen, Erſier.

daß a) bis dieſe Stund mit keinem Buchſtaben darae
than worden, daß Homburg vormahlz Holſtein geheiſſen
habe; vielmehr die dagegen angefuhrte Bekanntnuſſe
anzeigten, daß, gleichwie denielben gemaß die Rudera des
alten Holſteins unter dem Schloß Homourg liegen, es ja
zweyerley Schloſſer waren, und Homburg nicht Holſtein,
noch Holſtein Homburg geweſen ſeyn konne. y) Daß
facti ſeye: Ob Homburg erſt nachhero erbauet worden?
mithin erwieſen werden muſſe; die Ohnmoglichkeit
deſſen aber, und, daß Homburg auch ſchon damahls alſo
geheiſſen habe, daraus unwiderſprechlich ware, weil in der
nur zwolff Jahr nach der Theilung de anno 1264. gefer—
tigter Urkundt Kayſers Rudolfs J. vom Jahr 1276. des
Caſtri Homburgs gedacht werde, und  daher bereits
anno 16o2. der eigene ChurPfaltziſche Rath Schoenerus
dieſes Vorgeben fur ein unerweißliches Gedicht gehalten.

J— Vid.Imprell. pag. 55. E d. XV.

er
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g. XV.

Es bekommen aber dieſe jegliche Glaucomata von

trenn darum ihre Abfertigung, weilen ag Berlenburg ei
anderer

nes Theils ſo viele Muhe und Arbeit, Kehren und Ver-

Ort und kehren es auch ſich zu Befarbung jenſeithiger Unterſtel-
GegendHoiſteins lungen hat koſten laſſen, gleichwohl einen andern Orthund
als in em Gegend, wo dann das Ambt Holſtein ſonſt anderwarts,
dnn, als in dem Umfang des heutigen Homburgs gelegen, an—
erweißlich, zudeuten ſich auſſer Stand geſehen, und andern Theils

An

u ppe man bey der pro identitate ſtreitender Vermuthung je—
uß derand- dannoch wider alle Schuldigkeit die Richtigkeit dieſer Be
VorEl wandnuß durch ſo offt erwiederte Geſtandnuße der Vor
nge Eltern hieroben in d. 9. 10. 11. 12. pag. 13. &ſqa. vor—
ſeyen. gelegt hat. Sodann

J g. XVI.
a eydaß, quoad ſ) keiner Anmerckung verdienet, daß, weilen die
weilendie Rudera des alten Holſteins unter dem Schloß Homburg
Ruderajdes aten liegen, das Ambt Holſtein und Homburg zwey unter—
Holſtein ſchiedene Stucke geweſen ſeyn muſſen. Geſtalten dieſes eine
unter demSchloß Petitio principii und probatio ejusdem per idem iſt,
Homburg tolglich intrinſecè ſo viel als nichts beſagen will, und
hiegen,ſob wie iſt es durch die Natur der Sachen moglich, daß, ha
Zigg das bloſe Schloß Homburg kein FlinthenSchuß von den
iweverley Ruderibus des alten Schlones Holſtein den Berg hinauf
unterſchiedeneAem gebaueter entfernt iſt, folglich beyde mit ihrem Jnbegrieff
tergeweſen w gar zuſamen ſtoſſen, dieſe dennoch zweyerley unterſchie

ſeyen. dene Aembter austragen ſollen? Holitein wird in der Bru
derTheilung nicht als ein bloſes Schloß, ſondern gleich
den noch auf die heutige Stund weithwendige Landſchaff
ten in ſich faſſenden Aembteren Sayn, Hachenburg ec.
ſub prædicato Dominii Caſtri benannt, und Homburg
wird ja gegenſeiths fur eben ſo raumlichen Dittrict, eint
gantze Herrſchafft, ausgebreitet. Wie iſt alſo zuerdencken/
daß, weilen die Kudera des alten Holſteins ein Flinthen
Schuß unter dem Schloß Homburg liegen, heyde zwey
unterſchiedene Aembter ausgetragen haben Wo liegt,
auf dieſen, citra Conceſtum geſetzten, Fall das Ambt

Hol



 )o (s r9Holſtein? Folgt nicht im offenbahren Gegentheil, daß,
in Anbetracht das SchloßHomburg ohnweith demSchloß
Holſtein nachher erbauet worden, dieſes Schloß in dem
in alten Zeiten genanntem Ambt Holſtein ſeinen Situm
Vernunfftſchlußiger Weiß noch bis anhero habe?

9. J xynt
Von gleichem Werth iſt, wann quoad J der Be- ad Ndaß

weiß, daß Homburg erſt nach der Hand erbauet worden, Di den
erfordert werden will. Quo jure kann ſolcher ChurPfaltz Beweiß
ex præmiſſis aufgeburdet werden? Jſt dann in der ge despoſt,

An. 1624gentheiligen Druck-Schrifft nur die allermindeſte Anzeig  erbaueten
will nicht ſagen ein auslanglicher Beweiß, verfuhret wor-Oom—

burgs nichtden, daß vor mehrberuhrter Theilung de anno 1264. ſchuldig,
und darinn ausgedruckter Dinumeration der partium in- bevorab da
tegrantium Comitatũs Saynènſis die Grafen von Sayn lſolches ver
ein Orth beſeſſen, oder nachher tiruls particulari erwor uhun

vbedarff es viel diufenthalts bey ünbearundeten in die lüer arn ner
the Welt hinaus geſchriebenen Blendwercken, wo die ei den.
gene Bekanntnuß des Graflichen Hauſes ſelbſten

SGub Nris 35. 36. 37. 38.
vorhanden iſt? Jſt nicht ein unumſtoßlicher Vernunfft
Satz: Opinionem, quantò potiùs falſa ejusmodi glauco-

bus agnitæ conteſſatæ?

9. XVIII.
Vermag wohl quoad 4)eben dieſen mannigfaltigen Auch
aethanen ernſtlichen claren und hellen Bekanntnuſſen ein add) inZeit
blauer Dunſt damit uberzogen und daraus, daß Homue

9 re perburg auch bereits damahls alſo geheiſſen, gedehnet wer zo Jahren

den, weilen der Nahme Homburg ſchon in Kayſers Ru- ſgeee—
dolphi Brief de anno 1276 und in dem Vergleich zwi konnen.
ſchen den beyden Gebrudern Johann, und Engelbert zu

Sayn de anno 1294. mithin zwolff und reſpective 30.
Jahr nach der Theilung de anno 1264. gedacht wird?

C2 iindeme

mata, cedere ſemper veritati, tot præſertim repetitis vici-



indeme (deſſen jetzo, was beyde Urkunden ſeyen, beſagen,
und Beweiß-Wurckung nach ſich fuhren, nicht zu geden
cken, ſondern zur anderwarts ſchicklichern Prufung, nem-
lich bis hieruntenad d. 1o. des Zten, und ad d. 5. ſeqg.
des Aten Abſatzes, autzubehalten) nebſt der eingeraum—
ter Identitæt des jetzigen Ambts Holſtein und Hom—
burg zum uberflußigen Genugen ausgefuhret worden, daß
Holſtein deſſen Haupt-Orth geweſen, und von einem
Homburg keine Spur des geringſten Worts vorher an
zutreffen, mithin aus weith ſtarckeren Urſachen gar wohl
dafur zu halten, daß binnen dieſer Zeit damahls regier
ter Graf Gottfrid zu Sayn das Schloß Homburg er—
bauet habe, und darff das Intervallum von zwolff Jah
ren dem Herrn Geaentheil deswegen nicht allzukurtz und
paradox fallen, indeme ja eine Terram anderſt zu benen
nen, oder ihrem Haupt-Orth einen anderen Nahmen zu
geben, oder auch einen neuen Haupt-Orth in einer Terr
an ſtatt des alten Haupt Orths anruordnen ein weithe—res gar nicht, als den bloſen Willen, und deſſen Erklah—9

rung, welche in einem Augenblick geſchehen kann,erfordert.

g. XIX.
ad O daß Es mag bey allem dem quoad q ein ſchlechte Hulff
die irrigeAeuſerung bey dem ehemahligen Bedencken des Chur-Pfaltziichen
Schoeneri gaths Schoeneri und Freheri erhohlet werden; dann
und Freheri eines den geneigten Leſer mit vielen Wiederhohlungen deſſen,
Theills was in folgendem wider den Jnhalt vorgeſtellet wer—
4994 den ſoll, nicht verdrußlich zu fallen, will man mit an
dargethan, derſeithiger Erlaubnuß anher entlehnen, was der Herr
Duntcz Graf Ludwig Ferdinand in ſeinen gegen Herrn Grafen
den gegen-Ludwig Ernſt zu Sayn den 21ten Aprilis 1747. bey dem

nichts beweiſe. Conſil. Marpurg. Vol. IV. conſ. 37. mm. 319.
Maſcard. de probat. conſ. 378.
Weſenbec. in paratit. ff. de Confeſſ. num. 3.

mordicus behauptet hat, daß, wann von Rathen oder
Bedienten etwas nachgegeben oder aſſeriret worden, ſol
ches gegen ihren Herrn weder etwas beweiſen, noch ihme

etwas

theiligen Kayierlichen und des Reichs-Cammer-Gericht vorge—
Gründen brachten Replicis ſelbſt geſagt, und exaigenen



g
etwas ſchaden konne, und furs andere iſt ja mehr dann
zu viel bekannt, daß, wenn Rathe bey Abſtattung
der von ihnen anverlanater Bedencken die Akta nicht
recht einſehen, oder ſonſten hinlaßig ſeynd, dieſe Ne—
gligenz dem Herrn nimmermehr zum Nachtheil gerei—
chen konnen.

Vid. L. B. ab Ickſtatt de Poſſeſſ vel quaſi rega-
lium d 73.

rFurs dritte auch bedarf es nicht ein- und anderes dem 4*

Schoenero vorzurucken, da ihme nicht zu verdencken,
wann er der Scheib vorbeygeſchoſſen. Er nennt es ja
ſelbſt ein einfaltiges Bedencken, welches er ſalvo
rectias ſentientium Judicio erſtattet und be-
kennt ausdrucklich, welchergeſtalten wegen Hom
„burg er keine Nachricht und Bericht habe, folg
„lich auch ſeines Orts nicht berichten konne. Mein!
waruin iſt in dem gegentheiligen Impreild, worinn gleich.
wohldieſes Schoeneriſche Votum auf allen Blattern
herhalten muß, dieſer, das gantze Gebaud der daraus

auifgeſtellter falſcher Hypotheſis ſelbſt umwerffender
Zeil nicht auch ein kleiner Raum verſtattet worden?
hat ſolche vielleicht nicht in den Kram gedient? oder etwa
durch deren Auslaß das Publicum hintergangen werden
wllen? man will dem Herrn Verſaſſer dieſe Freud hertz—
lich gonnen, und deswegen wider den daraus intendir.

ten Gebrauch nur deſſen

pag. 17. impreſſi.
geauſerte Wort entgegen ſetzen: ein ſeichter Ein—

Wwuand zu ſeyn, dann wie kan auch der ge—
ſchickteſte Mann ohne Nachricht urtheilen:
ob etwas ein Lehen oder Eigenthum ſeye?

Der Schoenerus hat viertens ſolches 4 poſteridri

elbſt bezeugt, da er in einem anderen verſchiedene Jahr
jernach, wo er immittelſt beſſere lnktormation und Nach

F richt



richt eingezogen hatte, auf ein den 10. May 1604.
ubergebenes Wittgenſteiniſches Memorial ausdrucklich
geſetzt, daß Homburg ein Pfaltziſches Eigenthum
ſeye, und dieſes letztere in dem eingenommenen Unter

richt gegrundete Bedencken durch die hieroben

pag. 13. ſeq.
angezogene Confeſſiones der Sayniſch-und Berlenbur—
giſchen Herrn Grafen beſteiffet wird. Wohingegen zum
funfften nicht einmahl zu coloriren ſtehet, daß ein Pfaltz-
Graf ſelbſten Homburg fur allodial jemahls angegeben
und bekennt haben mogte.

SESollte aber ex adverſo beh allem demi nroch nicht

augegeben werden wollen, daß dieſes in ſeinem Unbe
ſtand bisher betrachtete elende Argumentum ex Schoe.

„aber arm.

h. XX.
Ein Der zweyte Berlenburgiſche Zweiffels-Grund ſoll
Ruderawuri die dieſer ſeyn, daß, weilen die Kudera des Schloſſes Holl—
vBoiſteins ſtein unter dem nachher den Berg hinauf gebauten heu
egen tigen Homburg liegen, nicht folge, daß Homburg und

ch

burg, ſevnd Hollſtein jemahl einerleh geweſen.
alſo nnt
ztinerley. J 7,

J J. AAl x



W

*8

)o (e 23J

g. XXI.Wann in Gegenwart der Streit von den Stci-Reſp.

nen der bloſen Schloſſer ware, konnte man gar gern Morndie
zugeben, daß Hollſtein das alte heut in ruderibus lie· dem Hauf
gende Schloß geweſen, und das ex poſt ein Flinten-fen Stein

des altenSchuß davon angebautes Homburg das nachherige Schioſſes
neue Schloß, mithin in ſo weit nomine &in tantum vare.diſtantiã loci, ein Flinten Schußweit, unterſchieden ſeyen; d dthol—

Jndeme aber dahier abermahlen nicht vergeſſen werden dem Um
muß, daß die in der Bruder-Theilung der Grafſchafft huges
Sponheim und Sayn de Anno 1264. ausgedruckte, oder
zur Grafſchafft Sayn gehorige Stucke Sayn, Hachen Lande,
burg, Weltersberg, Vroßbrecht, und Hollitein nicht in dnes
einem bloſen Stein-Hauffen beſtehende Schloſſer, ſon- furwatt.
dern Dominin Caſtrorum benennt werden; und dann V.
aber in Gegenwart zu erweiſen unnothig iſt, daß dieſes
Prædicatum ein gantzen Ditkrict Landes, Ambt, Gebieth
oder Herrſchafft mit Dorffern und Unterthanen in Char-
tis meclii ævi nicht nur in Stylo Diplomatico, ſondern.
auch in Stylo Hiſtorico Curiæ bedeutet habe, da die

Richtigkeit dieſes Satzes von dem Herrn Gegentheil

pag. G5. Impreſſi.

ſelbſt eingeraumt worden iſt.

ſ. XXII.
Die dritte Ausſtellung, daß die Geſtandnuße der ster Verl.

Einwurff,Vor-Elterne das alte Hollſtein das heutige Homburg daß die

Au ſar  4  4 e A 1 ſ 4
D1 Êνòö A “prÊÊÑ ye  —11urr r  e —νentgangen werden konnen, ſo ohnuberlegt, daß man dahin Zgn

geſtellt ſeyn laſſen muß, was fur Gedancken und Urtheile grundet
dags rehlirſie Prilicrim ſiceh Aanan machen und darnher faſ, leyen.

reinonesſelbſten angezoaene fortiſſimas Præſumptiones juris, auf in forijſ
die von ihnen ſelbſten angeruhmte beweiſe, und auf die nispræ-

5 2 ratio.



ſumptio. rationem aſſerti ejusque evidentiam gebaut, meiſtens
nibus Ju—ris &facti auch G.) zu den Zeiten, wo es auf die Beybehaltung
evidenta und Recuperation der die gantze Grafſchafft Sayn
gegrundet, heſtellender Stucken, und anmit des Ambts Homburg
inſpectoArehivio angekommen folglich Urſach und Noth ware die Archi.
ante sæ- via zu offnen, wann anderſt ſothane Zubehorungen ohn—
culum ge zertrent erhalten, und auf die Nachkommenſchafft, mit.
ſchehen,Hr. Ge- hin auch auf den jetzigen Herrn Beſitzer gerettet werden
Fertel ſollen, nicht ein ſondern zu offtern mahlen geſchehen.
tentibus Und y.) das Suppoſitum Confeſſionis iſt eben das Fun-
cauſamhabe, und dament und die Gelegenheit geweſen, wodurch das avul-

wider ihn ſum Homburg hinwiederum den Herrn Grafen zu
ats derſel Sahn in Beyſtand des Hohen OberLehenund Eigen
ben Suc-ceſſorem thums-Herrn zuruckgebracht worden, uberdas aber a)
uriverla- ſeynd alle dieſe Bekanntnuſſe zwey gantze Sæculavorher,
 als Homburg an den Herrn Grafen Ludwig Ferdinand
rem voll, erfolgt, gethan worden, undo) iſt derſelbe der confiten.
ſtandig ber tium Succeſſor univerſalis fingularis. Cùm verò con-
weiſen. feſſiones claræ perſpicuæ non und vice ſed toties

quoties verbis ſcriptis ad Sereniſſimmm Dominum
directum inprimis in conſpectu Curiæ feudalis totius
Imperii datis, in Inſtrumentis publicis comprehen-
ſæ reiteratæ, nec non in fortiſſimis præſumptioni-
bus juris, facti evidentiâ ratibne fundataæ contrà con-
fitentes illorumque hæredes ità plenè probent, ut hæe
probatio pleniſſima omnium probationum nobiliſſima

regina dicatur.

GAlI, lib. 2. obſ. 106.MyYNsING. Reſp. 1. n. 6.
LAUTERBACH inDiſp. de Confeſſ. th.ai. 44

nec ſub prætextu deficientis fundamenti, aut fallſi.

tatis impugnari queat.

KRCHOV. vol. 3. conſ. 19. num. 66.
HARPPRECHT conſ. ꝗG. num 26.

pro omni enim ejusmodi documento iſſiusque con.
tentis præſumptio militgt, excluſ omni falſuatis ſi.
mulationis ſuſpiciohrr.  PaRl.

eee



FARINACIUS de falſit. ſimul. quæſt. 156.
num. 146.

HARPRECHT. conſ. nov. 7o. num. 292.20

ſeqq.

bevorab, wo in dem Fall, daß es an dieſen offenbahren
Grunden ſambtlich gebrechete, und Graf Ludwig zu
Sayn kein Fundamentum adſtruendæ qualitatis apper.
tinentiæ Comitatũs Saynenſis zur Zeit der ſũb hoc ſche-
mate gegen Gulich betriebener Kecuperation des- Hom.
burgs gehabt, nicht allein alle dieſelbe die groblichſte
Unwahrheiten begangen haben wurden, ſondern aucoh
der Herr Graf Ludwig Ferdinand hoc ipſo malæ fidei
poſſeſſionem, ſeines Graflichen Hauſes von ſich abzu—

leinen nicht vermogen wurden. Wohingegen er, ſo
wenig ihme erſteres, die inculpationes propriorum An.-
teceſſorum (quorum memoria ſancta ſemper deſcenden-
tibus, honeſta, venerabilis eſſe debet)

L antfep. ſt. de obſeq. Patron. par.
auf ſich kommen zu laſſen ein rechter Ernſt ſeyn dorffte, al.

o auch das letztere ſich gern zu laſten ſehen wird. Sonder.
b ar, wann der ſich daraus verſprochene Vortheil ohne

dem im volligen Wiederwiel mißlingt, da die Bekannt
nuſſe der verſtorbener Vorfahrern allen Succeſſoribus
tam univerſalibus, quàm adeò ſingularibus in caſu con-
feſſionis ante ſingularem ſueceſſionem factæ in alle Weiß

præjudieiret.
J

IAUTERBACH Vol. 1. Diſp. Tubing. G. de
confeffione P. J. thi 36.

cum alias abſurdum videretur, quod Succeſſores ha-
bentes cauſam ab alio eſſent melioris conditionis, quàm
author eorum.

CRAVETTA ⁊om. 1. conſ. a9. n. 1.

6G g.XxIi.



g. XXIII.
M Berl. Die vierte Einrede ruckt vor 1) bey der Spon— J
Einwurff, heimiſcher Bruder-Theilung de Anno 1264. keineswegs
daß die inder Bru- zu ſtehen, daß die darinn benannte Stucke Zubehorungen
der-Thein der Grafſchafft Sayn ſeyen, vielmehr wurden ſie 2)

meldte
lung be  Dominia, Herrſchafften, benahmſet, und 3) habe Chur
Stuckekei, Pfaltz in einer Sequeſtrations- Inſtruction ſelbſt erkannt:
ne Zubeho-die in ſelbiger auch benahmſte Ort Sayn, und Freyß—

Graf
tung der hurg gehorten nicht mit zu der Grafſchafft Sayn, wie

ſchaft dann auch Schloß und Land Freyßburg in den Chur
nannt
Sayn be gfaltziſchen Lehen- Briefen uber die Grafſchafft Sayn
worden. nahmentlich ausgenommen wurden.

BGerlenburgiſche Deduction pag. 56.

2u

XXIV.
Reſp. iſt Dieſe gantze Ausſtellung iſt zwar eine vollige un
falſch, und nutze Arbeit, die aber aus boſen Abſichten unternom—
ergiebt ſowohl der men worden iſt, um diejenige Lehen-Hofe, an welche

ein und andere Sayniſche Grafen in alteren Zeiten ver—3 ſchiedene in dieſem Document enthaltene Stucke per

injuriain anmaßlich zu Lehen aufgetragen hatten, undtinentiadas tiare Wogegen ſchon vorlangſt die aaquata juris reinedia ein—-
un

ſl

Wieder- gefuhret worden ſeynd, zu erſtutzung dieſer faulen
theil. auch Sache aufzubringen. Dann, was den erſten Satz be

h werden die ſangt, wird eines ieden Leſers Verſtand und Gewiſſen
aus dem

J

Churfurſi. uberlaſſen: ob nicht ſolche ſambtlich darinn .als Zube.
Reſeripto horungen der Grafſchafft Sayn deutlich benennt wer—
d. d. 13—J Jan. iso2. den? mit dem bloſſen verneinenden Einwurff iſt es nicht
etzwunge- ſo fort ausgemacht, ſondern ausreichende Grunde und

J ne So-phismata derſelben Ermaßigung muſſen dem Verſuch den Glau
1 in ſeqa. ben geben.

G.. be
leucht. Arg. L. 2. 1. ff. Ii ex nox. cauſ,

jſ in dieſem Inſtrumento wird Grafen Godefrido au theil

L

üßf die gantze Grafſchafft Sayn: cum Cuſtris V nnmitionni.
JJ/ bus, fidelibus, Valullis, miniſterialibue omnibus



S )oc 27eorundem attinentis. Und unter dieſe attinentia werden
ausdrucklich die Dominia Caſtrorum Sayn, Hachenburg,
Hollſtein &c. dinumerit. Was klar und deutlicher?

J. XXV.
und braucht ad

2) Dem Herrn Gegentheil nicht befremdlich zu
ſcheinen, daß Dominia Sayn, Hachenburg, Hollſtein
benannt ſeynd, welche die attinentia beſtellen, indeme
der vortreffliche Author der Lauenburgiſchen Deduction
de Dominio advocatiâ Mõollen grundlich dargethan,
daß dieſes Wort Dominium ein Ambt oder Præfectur,
wozu Dorffer und Unterthanen gehoren, bedeute, mit—
hin dieſe attinentia Dominia Caſtrorum vornehme
Arembter der Grafſchafft Sayn ſo, wie darinn ausge
druckt, in ihrem toto integrali darnach ausmachen.

F. XXVI.Seicht hingegen iſt alJ

3) wann aus dem von dem Herrn Geheimen Ra—

then MosEx ſeinem hervorgebrachten ſub dato 13ten
Januarii 16o2. an den zu Sequeſtrirung der Grafſchafft
Sayn abgeordneten Grafen zu Solms erganaen ſeyn
ſollenden Keſcripto erzwungen werden will, daß Chur
Pfaltz ſelbſt erkannt habe: die Orte Sayn und Freyns
burg gehorten nicht mit zu der Grafſchafft Sayn. Daun
ſo wird furs erſte des geſetzten Falls, daß das Originale
damit gleichlautend ſeyn mogte, eine nächtheilige Be
kanntnuß dannoch hieraus bey weithem nicht zu ſchlieſſen
ſtehen. Meldet nicht furs andere Sereniſſimus Elector re-
ſeribens, daß in Betreff. der einzunehmender Oerter in
ſpecie NB. noch zur Zeit kein eigentlicher Befehl gege—
ben werden konnen, ſintemahl nicht in ipeeie bewuſt, was

fur Oerther eigentlich dazu.aehoren? und wurde nicht
daraus offenbahr ſeyn, daß in damahligem Flagranti
der hohe Lehen-und Eigenthums-Herr der ſambtlicher

G 2 Lehen—



28  )hoLehenStuckern halber noch kein vollſtandigen Bericht ge
habt habe, ſondern ſolche zu unterſuchen erit genaueſt vor
nehmen laſſen? wurde nicht deswegeun furs dritte die Con-
feſſio erronea ſeyn, wann in dem Reſcripto Sayn und
Freynsburg als darunter unbegriffen benannt worden wa
ren? ſtunde wohl furs vierte zuglauben, wann Churfurſten
Friderico das gegen ſeits anerkannte bisher erwogene
Documentum vorgelegt worden, ſolches geſagt haben
wurde? hatte ſich nicht furs funffte derſelbe in dem of
fenbar geirret, weilen die Ratio: nehmlich in Anſehung
Freynsberg, Sayn und Friedewald anderſt woher zu
kehen ruhrte, falſch iſt, und, ſo fern das Suppoſitum
richtig ware, dem Churfurſtenthum der Pfaltz- Graf—
ſchafft bey Rhein ohnachtheilend. Dann hat wohl
Chur-Trier jemahlen vermogt einen anderen Titulum
ſeines prætendirten Dominii directi durch ein alteres
Documentum, als die ſub Nr. 40. hierbeygedruckte
Urkund, wodurch Graf Johann zu Sayn in Anno 1337.
Herrn Cuno Ertz-Biſchoffen zu Trier und Adminiſtra-
tori des Ertz-Stiffts Eolln, als lang dieſer leben werde,
und langer nicht, die zu der, von ſeinem Geſchlecht von
vielen Sæculis lang vorher vom hohen Chur-Hauß Pfaltz
beſtandig zu Lehen getragen und noch empfangen wer—
dender, gantzen Grafſchafft Sayn gehorige, in dem Do—
cumento de Anno 1264. nahmentlich gemeldte Stu—
cke Sann, Freynsberg, 2c. c. in anmaßlichen Schutz
ohnwiſſend des rechtmaſigen Lehens-Herrn, mithin
auf eine gantz und gar nichtige Weiß beſtellet hat, do.
ciren konnen? und werden nicht darinn dieſe Stucke ve—
ſte Schloſſer, Dorffer, und Land der Grafſchafft Sayn
ausdrucklich bekannt? mithin reſolvirt ſich nicht die Un
gerechtigkeit dieſer Chur-Trieriſchen Prætenſion in ſuum
nihilum jſederzeit von ſelbſten? was gehet aber furs ſech—
ite dieſes alles anjetzo Berlenburg an? was wurde es
den Herrn Grafen behelffen, wann auch Chur-Trier im
Stand Rechtens die Gultigkeit dieſes nichtiger Weiß
unterwundenen Auftrags Grafens Johannis ſo, wie in
Ewigkeit nicht aerathen mag, auszufuhren vermogte?
Konnte man nicht demſelben mit beitem Fug illud

exIL4. d. penult. ff. ſi ſervit. vindic.
ſolen.



ſolenne fori entgegen ſtellen: quantum ad te liberas ædes
habeo. nemlich ſo viel das in Inſtrumento de A. 1264. mit

EJ—
benannte Homburg anbetrifft, iſt ſolches gleichwohl jeder—
zeit als ein Zubehorde der Grafſchafft Sayn geweſen, ver
blieben, und von ſeinen Vor-Eltern tot repetitis vicibus
geſtanden worden, mithin demſelben kein umbra excep.
tionis ex prætenſo jure tertii im geringſten ubrig zu ſeyn.

vid. Stryk de jure ex alterius perſonũ permiſſo
Ccitrà ſucceſſionem velceſſionem. Cap. 1. num. g6.

 ſeqq.
Die Detentores ſogar haben furs ſiebende an den
hierunten bemerckt werdenden Orthen und Stellen die
auf Homburg hafftende Qualitær einer Zugehorung zur
Grarſchafft Sayn nicht widerſprechen konnen, auo pu.
dore aber kan der, Chur-Pfaltz mit Ayd und Pflichten
zugethane, noch vor acht Jahren damit beliehene Vatall
ſolches in Abred ſtellen?

Der funffte Vorwurff iſt: Sayhn und Freyßberg teBer
J gehe Chur-Trier, und Hachenburg Chur-Colln zu Lehen, grugg

und ChurPfaltz habe Grafen Ludwig dem altern bewil wurff wi
liget: die Belehnungen daruber bey gedachten Churfur- derdenBe

ſtenthumer ſuchen zu mogen. Weltersberg aber ſeye vor-gagg,
langſt von den Grafen zu Sayn ab und an die Graten der Tw
von Leiningen aekommen; Wann alſo von dieſen Stucken ung ag.

fn ſtein Schluüß au Hol ein zu machen iſt, muſſe er nothwen 1264.nno
dia dahin qusfauen: Holſtein habe nicht zu bẽr Grafſchafft

Säayn gehort.

¶Dieſer weithere falſche GezenSatzt verdiente in Er Wird ia
wiederung deſſenn! n  nil tieuchtung deg aten grund n &caag
bafft ausgefuhrr. worden  reun rerneren Bedacht. Mit dania
was Fug a) eines Theirso nur Trier ulid Colln ſich das

—77 n

aua
ice

e duſ Hachen—
Dominium directum d inibts Sayn, Freyßburg, und
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zo e )hoHachenburg anzumaſſen habe, dieſes hat zum Theil eben
allda ſeine Erlauterung erhalten, und, da zum andern
Theil Chur-Trier ein mit denen uralten ChurPfaltziſchen
Lehen. und Sayniſchen Revers-Briefen, auch Documen-
tis und Chartulariis beſtehenden titulum acquiſitionis
noch niemahlen erweiſen konnen, wird es dem Hohen Chur—
Hauß Pfaltz alsdann, wann man mit dieſen Hofen zurecht
5

S

S

tehen wird, nicht das mindeſte gebrechen gegen alle
chuldigkeit uberflußig darzuthun, das ſambtliche vor

geſchutzte Modi lauter Pflicht-loſe und feloni- maßige Fa.-
cta zum Gegenſtand haben, mithin die Prob eben ſo wenig

aushalten werden, als

d. XXIX.Zum dritten, die den Gten Jan. Anno 160o4. Grafen
Ludwig ertheiltaworden ſehn ſollende Bewilligung, daß er
beſagter Orthen um eventual- Beleynung anſuchen dorffe,
von dem Herrn Grafen zu Berlenburg gegenwartig vor
geruckt werden kann, indeme o) dieſe Bewilligung noch
nicht urkundlich producirt worden iſt, und G) wann
auch ſolche ſo, gleich der Hr. Geheimer Rath MOSER
in dem Sayniſchen StaatsRecht

cap. 2. 46G. pag. 63. G4.
f'h t wabrhafit abgelujt ware dieſelbe bloß zur Gnad

her nanur;,de Vacalli, un damit ie er deſto enen zuni Be tzge2

langen moae, keineswegs gbek denrChurpfaltziſchen no
hen Eigenthum ein Præjuaicium ſelbſt zuzuziehen, deſche

hen, ſondern dieſes jus illælüm ſarturn tectum ethal
ten worden ware: S

„Des vierten Puncts halber iſt dir guther maſſen

ſ. ſ cò
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we XXX.
Dermahlen will man einſtweilen zum vierten dem

geehrten Leſer ſub Nro 41. zu ſeiner Benachrichtigung

ein Extractum deren Detentorum Comitatus Saynenlis
aigener Gerichtlicher Geſtandnuſſen, daß die gantze
Grafſchafft Sayn, und alſo auch anmit hierobige
StuckeChur-Pfaltziſche Lehenſeyen, vorlegen, undannebſt

bemercken, dan, als viel zum funfften Weltersberg noch
ins beſondere antrifft, dieſes an Leiningen ſub pacto de
quotidiè reluendo, ùtùt ex defectu Conſensüs Domini
directi in æternum nulllo, Anno 1355. verpfandet wor
den ſeye,

vid. interim ſub Nro a2. vorhandener Revers
Johannis HerrnzuWeſterburg.

den Herrn Gegentheil aber an die zahlreiche Geſtandnuſſe
ſeiner VorEitern ſub Nris 34. 35. 36. 37. 38. Hol
ſtein zu der Grafſchafft Sayn zugehoren, abermahl ver
wieſen haben.

ſ1. XXXI.
ESechſtens will beſtritten werden daß Holſiein un erer En

ter der anaeblicher erſter, Belehnung de Anno 1279 wurff wi—
und folgenden begriffen ſehn konnen, weilen die des Hol didngoin

ſteins Zubehorungs-Quauitæt der Grafſchafft Sayn fol dachter
getende Schluffe auf fakfchen vüppolitis beruheten. Theilung.

—r 5 IEI—
 4 44—Qu—  4O. AAAXAoen ttα1SRviclt qualtrate apgertinentiæ Comitatũs Saynen. Wird ex

las zerfallt aber dieſer ſchlethte Satz von ſelbſten. Dann, premilſſis
gleichwie beantwort.

uu8satit ν 3uiſi daß hievonChurfurſten
arafen Gottrried von Sayn in

Anno 1273 mithin an  Zeit, wo das groſſe Inrer-

82 5 vro
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regnumſein Eud genonm Ni. de gratiũ liberali ertheil
te Belehnung luh Num. 2. die erſte ſehe, indeme mit Fleiß
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nicht zu gedencken, wie leicht, docente hiſtoriä, wahrend
ſothanem lnterregno, die Belehnungen einiger maſſen in
Conſuſion gerathen ſeyn mogen, unter anderen vorhande
nen Nachrichten und Veſtigiis dev Lehen Brief d. d. Anno

1273. in verbis:
2

Contulimus Comitiam Saynenſemtitulo feudali,
exceptis poſſeſſionibus bonis, quæ Eberhardus

fiuelis aſfinis noſter Comes de Sayn Domius de
Eberſtein, recolendæ inemoriæ Patri noſtro nõ-
bis ſuluta liberu dimiſit,

ein ſattſames Gezeugnuß giebt, daß die Grafſchafft Sayn
lang vorhero ein Pfaltzgrafliches Lehen geweſen ſeye, an
betrachtet Graf Eberhard zu Sayn in dict. Anno ſchon
verſtorben miur. recolende memoriæ, und gleichwohl fdelis24 aä

vaſallum denotat
ſeu Vaſatlus conntis Palatitckidelis enim in jure feudali

XF. 1. d. quia de his qiii feũda dare poſſ.

I. F. 4. ſi de inv. feud. controverſ. fuerit.
1. F. 19. in pr. an remov. deb. teſt.)

fge

h—

arſchaft Sahn und derſelben Zugehorungen lang vorhero
ſfeuda Palatina geweſen ſeynd, und

2b in prædeductis aus der Sponheimiſcher Bruder
Theilung e Anno 1264,. augen ſheinlich dargethanwor

ðottfried behheſagterBelehnungee An. z85zidie Corni.
2. tiaim

Lat. Ca



tiam Saynenſem cum omnibus ſuis pertinentiis empfangen,
das Holſtein ja nothwendiger Weiß darunter begriffen

e

ſeyn muſſe.

J conf. die Sayniſche Confeſſion de Anno 1602
ſub Nro 35. ſeqgꝗ.

d. XXXIII.
Siebentens und endlich will aus einer dem vom ?ter Ein—

Marggraflichen Hauß Brandenburg-Onoltzbach, und Zuffgaß
Burggrafen zu Kirchberg in An. 1744. zum Druck gege-Anl1270.
benen ohnrichtigen Bedencken angefugter Urkund de An. und alſo
1270. Hulffs erhohlet, und daraus erzwungen werden, naſtan
daß Holſtein erſt in beſagtem Jahr durch eine Renuncia- Sayn vol—
tion der Gebrudern Flecke an Graf Gottkried zu Sayn ann dpe
vollends titulo ſingulari gekommen ſeye.

vid. pag. 56. Berleb. Deduct.

d. XXXIV.
Allein, deſſen nicht zu gedencken, daß dieſe Piece noch Relp. iſt

zur Zeith in ſeinem Originali nicht erſchienen, will man binao
einntweilen einem Jeden anheim ſtellen: Ob daraus ces dar—
der vermeinte Schluß zu faſſen ſeye? fur erſt. Furs an thunlich,

konne derdere unteritehet ſich der Berlenburgiſche Herr Schrifft- Gebrude—
ſteller ſelbit nicht zu verneinen, daß Holſtein Anno 1264. ten Fleek
ein Zubehor der Grafſchafft geweſen, und hoc ipſo unter ung
der, zum Grund aller ubriger nachheriger Belehnungen bis jus juris
auf den heutigen Tag gelegter, General-Inveſtitur uber die S
Comitiam Saynenſem cum omnibus ſuis pertinentiis fol bahrkeit
gends begriffen geweſen ſeye, ſondern damit gleichwohl des unwi—
worten, wann ſie ſchon nichts ſagen, dahin geſchrieben grrecn
werden, gibt er lediglich vor, daß Holſtein in dicto Anno nicht ver
vollends an den Grafen von Sayn gekommen ſeye. ehren.
Verkehret aber dieſes die Lehenbahrkeit des totius nemb-
lich des gantzen Ambts Holſtein oder Homburgs, wann
die Gebrudere Flecke darinn ein jus ſingulare gehabt, und
ſich deſſen in Behuff des Jnnhabers etwa begeben haben?

Es iſt dieſer falſche Satz ſo offenbahr, daß die Zeit, ſich
daruber aufzuhalten, umſonſt verlohren wurde.

J Drit—

J



34 Sa )o
Dritter Kbſatz.

Fernerer Beweiß der auf Homburg hafftender
ChurPfaltziſchen Lehens-Eigenichafft durch die in der

brieflichen Urkund d. d. 1287. enthaltene Ge—
ſtandnuß Grafens Johannis, Stiffters

der altern Sayniſcher Linie.

Graf Jo g. J.
hannes 5* eintzige ſub Nro 43. anliegende von GrafenStiffter ſoanne des in der bisher umſehener Sponheimi
der altern ſchen Bruder-Theilung de Anno 1264. beurkun
Sayni
andine denden Grafens Gottfrieds, Sohn an Pfaltz-Grafen
nebſt inEr, Ludovicumseverumgethanes Erſuchungs-Schreiben de
ſuchunss- Anno 1287 ſetzt der bisherigen Ausfuhrung das Epi—
Sqaren phonema beichließlich auf. Dann ſo iſt voraus zu be—
num dire. mercken, und ander Seits eine ſelbſt erkannte Wahrheit,
aum de daß das Kirſpiel Nimbrecht das furnehmſte Kirſpiel des
An. 1287.die Lehens Ambts Homburg noch auf den heutigen Tag beſtelle. Da
aigenſchaft nun in vorberuhrter Bittſchrifft Graf Johannes vorge—
ann ſtellt, welchergeſtalten ſein Herr Vater der Grafin Juttæ

von Sayn, ſeiner Frau Mutter, liberos homines bona
de Nimbrecht, ſo er von hochernanntem Pfaltz-Grafen

homagio, id eſt juxtà
Schilteri Cod. Jur. Alem. Feud. cap. 114. d. I.
Du Presne in gloſſar.voc. homugium

zu Lehen innhabe, dotis nomine, nemblich als einen Wit
tum eingegeben, und dannenhero bey Pfaltz um derſelben
dieſen uſumfructum auf Lebens-Zeith zu vergonnen, an—
geſtanden, ſo iſt nicht allein Graf Gottfried und Heinrich
deſſen reſpectiveè Vater und Oheim geweſen, welche das
gantze Ambt Holſtein, hodiè Homburg, in dem unter ſich
Anno 1264. getroffenen Vergleich fur ein Zubehorung
der Grafſchafft Sayn, und folglich ein Vorwurff der
daruber Anno 1273. von der Pfaltzgrafſchafft bey Rhein
verliehener Inveſtitur anerkannt haben, ſondern es iſt
auch dieſer derſelben Sohn, welcher ſolches auſſerdem in
Anno 1287. mithin in einem Jnbegriff beſtatigt, daß

vor



)0 35vor und nach der Belehnung de Anno 1273. das Ambt
Homburg zu der Grafſchafft Sayn gehort habe, und, wei—
len die Ahſonderung davon qua facti erwieſen werden
muß, noch auf dieſe Stund um ſo viel untruglicher da—
fur zu halten, als

Ind die einſtimmigeGeſtandnuſſe des geſambtenGrafli
chen SaynWittgenſteiniſchen Hauſes ſub Num. 34. 35.
36. 37. 38. dieſen an ſich ohnwidertreiblichen Rechts

Schluß unterſtutzen, und

Ilas der von Berlenburg ſelbſt in An. 1744. vor GOtt
und der Welt beſchwohrne Lehen-Revers ſubNum. 32. die
Belehnung de Anno 1273. zum Fundament mit ausge-
druckten Worten gelegt.

F. J.
Gleichwie dieſes Sonnen-heitere Document die ge-BVerlen—

gentheilige Schein-Grunde aus aller Weſenheit ver— buroiſche
nwurffeichlingt, ſo wird daſſelbe von dem Herrn Gegentheil in der Dgegen.

Berlenburgiſchen Deduction

cap. 4. d. 25.
auf eine ſechsfache Arth angegriffen.

1) Heiſt es, daß darinn nicht ein Wort von Hom
burg, ſondern nur von Nimbrecht zu finden, und

2) werde auch nicht geſagt, daß es gantz von Chur
Pfaltz zu Lehen gehe, ſondern

2) nur daß einige Leuthe und Guther allda ChurPfaltziſches Lehen ſeyen, mithin, da

4 Verſchiedene andere Herren eben dergleichen Le—
hen in der Herrſchafft Homburg gehabt hatten, ſo ſehe
man wohl, vaß es um dieſe Lehen ein particulaires Werck

geyweſen, welche am allerwenigſten die gantze vormahlige,
angeblich damahls noch lange nicht in ihrem jetzigen Zu—

ſtand vorhanden geweiene Herrſchafft Homburgatficiren
konnen; Zumahlen da

J2 5) Kay

e



5) Kayſer Rudolph Anno 1276. in ſeinem Diplo.
mate melde:

Permittimus, ut, cum eundem Godefridum Jut-
ta, conjuge ſuâ ſuperſtite, communi fatalitatis
lege diſſolvi contigerit, eadem Jutta conjux ſua
dicti Caſtri poſſidere valeat, debeat uſum-
fructum;

Mithin die Grafin Jutta, was ſie bereits Anno 1276.
vom Kayſer erhalten hatte, nicht erſt anno 1287. von
ChurPfaltz habe ſuchen dorffen; Und endlich will

6) uberhanvt dem gantzen Document eine Unrich—
tigkeit beygemeſſen werden, daß deſſen Exiſtenz und Au-
thentic noch beſſer zu erweiſen ſeye.

ſ. III.
Antwort So viel demnach das iſte betrifft, iſt wahr, daß in
ad )daß angezogener Urkund des Worths Homburg, nicht, ſon
das Nimbrecht das dern Nimbrechts gedacht werde, indeme aber eben dieſes
furnehmſte Nimbrecht das allervornehmſte Kirſpiel und groſte Theil
Kirſpieldes unzer· des Ambts Homburg, in welchem den Wittwen-Sitz zu
trennten ordnen es Grafen Gottfried gefallen, ausmacht, der Herr
Ambts

on dhhannnttunrſttunteurnepartes conſtitutivas jemals diverſo jure diversâque qua-
lirate gehalten worden, wohl aber den gantz widrigen
Unterricht die propriæ Confeſſiones Domeſticæ ſub Nris
34. usque 38. von unterſchiedenen Sæculis her erthei—
len, als wird ſich dieſer Satz von ſelbſt verthaidigen.

J. IV.
mithin ad Und allermaſſen hieraus die identitas feudalitatis

ches mi
h)wañn ſol des gantzen Ambts Homburg uberflußig zu entnehmen
derLehens- iſt, wird es zugleich mit lauteren Worten nicht gethan
qualitet ſeyn, wann zum 2ten widerſprochen werden wollen, daß
behafft,auchHom die Lehenſchafft des gantzen AmbtsHomburg daraus nicht

lc zu folgen ſeye.

g. V.



S )o ñ 37
J. V.

Ob dergleichen Dinge wider den klaren Sinn und Din
Verſtand des ſupplicirenden Grafen Johannis ſowohl, Hr. Sohn
dann den communem Stylum diplomaticum von je— angewie—

ſen wormand, der nicht vorſetzlich chicaniren will, angezogen den, die
werden konnen, mag jeder ermeſſen. dqualitas

feudalis

Einmahl belehren die trockne Worte im geraden
Wiederſpiel, daß der, der Grafin Judæ in dem Chur-enge
Pfaltziſchen Lehens-Stuck angewieſener, Wittum nicht Grante
in Parriculair- Guthern und einigen Menſchen, ſondern da
die Nutznieſſung ſambtlicher des Kirſpiel Landes und aualitübe—

Leuten beſtanden habe. ſchranckt
Dedit nomine dotis homines liberos cum bonis

univerſis de Nymbrecht, quæ à vobis homagio
poſſidebat.

und anderen Theils iſt aus der Hiſtorie, und jure illu—
ſtrium bekannt, daß nach damahliger Schreib- Art ſub
appellatione bonorum aut prædiorum pro tali ſubſtratâ
materia dergleichen diſtricten Lands begriffen worden,
alſo, daß

Drittens ſich dabey deswegen, weilen nicht da—
nebſt das Ambt in ſua, quã latè patebat compage, nehm
lich mit ſeinen ſambtlichen Pertinentien per enumera-
tionem diſtributivè mit inbegriffenen Herrlichkeiten,
Mannſchafften, Lehenſchafften, Schloſſeren, und der
gleichen ausgedruckt worden, nicht zu befrembden, in
deme tauſendfaltige exempla tam antiquiora, quàm re-
centiora beſtatigen, auch der Natur der Sachen und of
fener Notorietat gemaß iſt, daß von den regierenden
Herrn aus den innhabenden Landen dergleichen Furſt
und Grafliche Unterhalt nur lediglich auf gewiſſe Redi.

K tus

werden
konne.



38 SM)oOo(tus uſumfructum prædiorum ſinè jurisdictione aſſi-
gniret worden.

vid. BURC. GOTTH. STRVUV jurispru-
dent. Heroic. P. 3. cap. 3. Sect. J. d. Z8.

am allermeiſten aber viertens in denen Lehen Herkom
mens geweſen ſeye, mithin auf ein allzugroſes abſur—
dum hinaus lauffen wurde, wann man deswegen das
Lehen, aus welchem einer Graflichen Wittwe ihr ſtands
maßiger Unterhalt beſtimmt worden, in ſo enge Gran
tzen, in welchen die determinata quantitas dotalitii be
ichrancket iſt, einſchlieſſen, und dieshalben weder dem
Lehen-Trager, noch auch gar dem hohen Eigenthums—
Herrn ſelbſten nichts mehreres, dann der beliebte Wit
tum enthalt, als Lehen eingeſtanden werden wolle.

g. VI.
ad 4) deß Gs mag demnach ein irriges Vorgeben bleiben,
daher die wann ad
prætenſæ
qualitates 4tum aus Nimbrecht ein von dem Ambt Homburg
diverſæ
Nim-brechts Particulaires Weſen ohne allen Schein, ohne alles Fun—
und Homdament, und ohne ſelbſt wiſſende Weiß und Mittel ſol
burgs aus ches ausfuhren zu konnen, geſagt werden wolle. Jn

d Jeneen er Berlenburgi chen Deduction
und ſo gegentheili cap. 5. d. 2.
gen als bekennt der Herr Gegentheil, daß es ihme an dem Say—
rern Auſe. niſchen Archiv ermangle, und deswegen von der Aufhe—
rungen ein hung des Lehen-Nexüs in der Herrſchafft Homburg nichts

ſeye.
Gedicht ſagen konne. Der vernunfftige Leſer beliebe daraus zum

voraus zu ermeſſen, was fur ein Concept aus den, in
der Phantaſie des Herrn Schrifftſtellers ſolchemnach
allein gegrundeten Somniis und daraus aufgeſtellten
HNyvotheſibus von Homburg zu machen ſeye? Hier—
nechſt aber in erleuchtete Beurtheilung zu ziehen, von
was Schroth und Korn dieſe falſche, dem Kirſpiel

Nim—



—Qnn.— 39
Nimbrecht eine Particularitat von Homburg zueig,— gleich
nende Erdichtung in Gegenſtand der, die identitatem da ich
des gantzen Ambts Hombura ejusque partium inte— ware, daß

k

k
gZrantium nach wohl und flei ig genommener Einſicht mehrere

Herrn undes bekanntlich annoch voll ommen beſeſſenen Sah— mittelbare
niſchen Archivs ſo offtfaltig Nr. 34. usque 39. beken— kehen im
nenender Grafen Ludovici Senioris, und deſſen drey turg
Sohnen Georg, Wilhelm, und Ludwig, des jetzigen, vehabt.
ohne Archiv, particulariſirenden Herrn Grafens zu vrn
Berlenburg Stamms-und Vor-Eltern, wovon er San— ches das
guinem rem cauſam herleitet, zu halten ſeye; Docu-

ment deA.

1258.

G. VII.
bevorab da ferners in den

cap. 4. d. 25. cap. 5. d. 2. des Berlenburgi
ſchen Impreſſi.

aus der Onoltzbachiſchen Deduction de Anno 1744.
zum Schein jenes irrigen Behelffs anher gezogenen
Documenten nicht der mindeſte Schatten ſolchen Be—
huffs begriffen werden kan. Dann mag wohl fur erſt
dieſes einer geſunder Vernunfft zum Beweiß, daß meh—
rere andere Herrn unmittelbare Lehen in dem Ambt
Homburg gehabt haben, aufgedrungen werden, wann

nach der
1

pag. 61. der Berlenburgiſcher Deduction.

ſo hoch erhobener Urkund des Grafen Wilhelms zu Gu-
ich de Anno 1258. dieſer ſich das von den Graflichen

Valallen nicht eingeſtandene Leib- Eigenſchaffts Recht
bloſſer Dingen angemaſt hat? Kan eine bloſſe Anmaſ—
iung ein Recht machen? Geſtehet nicht ſelbſt Graf Wil—
heim zu Gulich, daß dieſe Leuthe, worauf er Anſpruch
gemacht, zu Nimbrecht gehorig geweſen?

„Quod nos homines univerſos ad officium Num-
„brecht pertinentes, pro quibus cum viro nobili Johanne
„Comite de Spanheim altercavimus, reſignavimus &ec.

K2 iſt



iſt wohl jemahls erhort worden, will nicht ſagen Rech-
tens, daß, geſetzten Falls dieſe leere Prætenſion wart fun-
dirt geweſen, dergleichen jus ſingulare perſonale velſer-
vitus in alieno eine diverſitatem territorii abſchlieſe Ja!
hat nicht ſo gar Graf Wilhelm ſelbſt den Unfug ſeiner Præ-
tenſion erkannt, davon abgeſtanden, und deswegen nim-
mermehr kein Frag davon zu regen ſich verpflichtet? Die
Worte: notum facimus, pro quibus altercavimus, reſigna-
vimus, &c. nec inquam de cætero movebimus quæſtio-

nem ſeynd allzu klar.

HS. VIII.
noch E) Was den furs zweyte Fundamentum demonſtran-
daß ae di des in d. G. beleuchteten falſchen Einwands gelegten
 ð; Vergleich zwiſchen Grafen Johann zu Sayn und Hein
theil wer rich zu Wiltenberg de Anno 1284. anbetrifft, iſt dieſe
denkge Stelle ein abermahliges Exempel der recht præmedi—-
gantzee tirten Hintergehung des Leſers. Zum voraus ſteht an—
dand, wor- zumercken, daß Wiltenberg einen Theil der Grafſchafft
in Nimbretht Sayn beſtellt habe, und iſt mithin nondum inſpectä
ligt, die totu lege transactionis ſich ſchon zum voraus einzubilden,
u daß all dasjenige, was Heinrich zu Wiltenberg in dieſem
Sayn be Tractu terræ inngehabt, titulo à regente Comite Say-
nannt. nenſi Joanne merè dependente beſeſſen haben muſſe.

2äd aber legt eben dieſer Vergleich ſolches offen—
bahr, und dieſes noch ins beſondere an Tag, daß gedach—
ter Heinrich ſothanes Wildenberg und andere in be
ruhrtem Documento ausgedruckte Einkunffte als un—
trugliche Stucke der Grafſchafft à Comite Johanne re—
cognoſeirt, und damit zum Nachtheil nurermelter Graf
ſchafft ſolche zu verpfanden, oder ſonſten zu thun und
zjaſſen, kein Fug und Macht gehabt habe. Einmahl
iſt ſolches daraus klar, wann darinn verordnet wird,
quod dictus Henricus, Caſtrum ſuum Wildenberg,

vendere nulli debeat, ac titulo pignoris obligare, vel
alicui tradere quoquo modo, per quem præfato Comi-

2ti ſuis fratribus poſſit damnum vel gravamen aliquod
Dr OvVe.



provenire. Quod ad liberos prædicti Henriei fratres
apſius: Comitis:tantuũm nulos alios ipſorum Suceeſſo.
res trahi volumnus extendi:Und das anderemahl werden
deſſelben ſich damahls in diſtrictu Nimbrecht befundene
Leibeigene zwarn durch die ausgezogene Stelle von den

Heandound Fuhrfrohnden loßgezehlt, die extrà diſtrictum
de Nimbrecht wohnhaffte aber von der alleinigen Hand
Frohnd befreyt, aund Grafen oanni zu Weinund Frucht
Frohnden ſchuldig erklart, das gantze Gehieth hingegen,
worin ſowohl das Schloß Wildenbera, als Nimbrrecht
aelegen, in eadem oratione fur Sayniſches Land nicht ein
ſondern zum offteren mahlen ausdrucklich erkannt dann
ſo heißt es bald: dicimus intuper, quod homines præ.
„dictt Henrici, gui in diſtrittu Numbrecht ad præſens
„maräuitur, vel morari contigerit, in futurum nullum
„ſervitium, tàm. in exactioñibus, quàm vecturis ſæpèdi.

cto. Comiti, vel ſuis hæredibus facere tenebuntur, niſi.
quod annuutim.pulium ſumbrium.avenæ ipfis perſolvet
„quulibet ex iisdem, reliqui yerò homines ejusdem Hen-
„rici. qui extra. gſtrictum dictum de. Nimbrecht mo-
vrantur, in Cunjutud Comitii. prædicfi, debent eilſe ab
„exactione, quæ. Gaſtholtz vulgariter appellatur, liberi
„&t inniũnies, ſed facient vecturas tam vini, quàm ave-
„ine, quas hactenus facere. conſueverunt. Und bald
heiſt es noch deutlicher: generaliter autem homines ſæ-
„pedicti nobilis de Wildenberg, ubicunque locorum in
„diſtrictu ſive Comitatu jam præfati Comitis maneant,
„Vel morentur malefactores. cum aliis ſuis Vicinis, dum
„Soriitum Campani &t claniorem populli ad hoc facien.
„duĩ audiverint, inſequentes ſtabunt etiain juri indiſtin-
„ctè coram Judicibus Comitis Jupra dicti c.,

Vid. LUNIG in ſpecilesio ſeculari des teut-
u ſchen ReichsArchivs. p. 2. pag. 85.

Jſt nun aber dieſem vorangeſetzt das gantze Land,
worin des Heinrichs von Wildenberg Schloß, angeho
rige, und Einkunffte gelegen, durchgehends Sayniſch,

was mag dann dieſer Vergleich de Anno 1284. dem
Herrn Gegentheil furtragen? int darin nicht nodus in

g veirpo



Scirpo geſucht? und wiederlegt ſich nicht derſelbe ei—
gens, wann er dem Publico ein Urkund vorbringt, in
welchem das gantze Land, worinn Numbrecht ligt, die
Graffſchafft Sayn ausdrucklich benahmſt wird?

o

Sr LR.und/). DDie nehmliche Bewandnuß hat es init den dritten
ſeyen die Lufft· Streiche welcher
utrinque
ceſſa in ldem hinter ead. pag. Gi. Impreſſi Berlenburgenſs
dem Lehen

III

Herrn er« aus Gelegenheit deſſen unkernonimen worden, weilen
richteten durch den Siegbergiſchen Vertrag von dein Hertzog zu
Siegber- Gulich Grafen Wilhelm zu Sayn im Anfang des vori—

gen Seculi ein und  anderes abgetretten ſeyn ſollz:wohl
ebenfallsnichts iin. anbetrachtet ſchon hierobein genuglich ausgebreiter wor
gulaires, den, daß das Objectum vrtuique eeſſorum untrugliche

lauter

rondern Stucke der Grafſchafft Sayn jederzeit geweſen; und
Stucke noch auf den heutigen Tag von den Detentoribus Co.
des Cor. mitatus Saynenſis ſelbſt gehalten werden, auch zwiſchen
poris der heyden tranſigirenden Theilen inſcio invito Sereniſ-
Graf—ſchaft ¶mo Domino directo argliſtiger und nichtiger Weiß
Sapn. nicht anderſt, als mittelit Loſung uber fremdes hohes

Eigenthum zu Werck gegangen worden ſeye.
uun ——t 2 J
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2a9y wird Ad ztum mogte unvonnothen ſeyn ſich hierbey
handgreif ſang aufzuhalten und ſpecialiter zu zeigen, daß der in
lich dargethan, daß der Berlenburgiſchen Deduction

Homburg

weder n pag. 59.Ao. 1276.zum Nach aegen die von Grafen Johanne von Sayn bekannte Le
theil de hens-Qualitat der Herrſchafft Homburg de Anno 1287
Pfaltzoaf- geſtelter LehensAuftrag Grafen Gottfrieds an Kayſer
hrftd. Rudolph J. zum Gegen-Beweiß nichts beytrage, da ein
Kayſer jeder vernunfftiger Mann, welcher die bisherige gum
Rudol.pho zu de, Ueberfluß beurkundete Nachrichten von der wahren Be
hen aufse. ſchaffenheit der Sache uberlegen mag, ſolches ſelbſt

leicht



er erraatranr KAt J14 IA iee aber vonmand voraelegt. worden, welches doch wahrhafftig er ſolcher Zeit
forderlich ſeyn wurde, wann ſolches der Derihon in ei-n dafur

Mevii aut glandis legendæ Tirii, ſondern das hohe Ei- lebe/ mit
hin dergenthum uber Land und Leuthe zum Gegenwurff  hat Belannt

E 2—

éerfidiam manifeſtani nul.
Grafen Ludovico Severo

e82 (wie
v



4 Si)o (atscwie die Worte des LehenBriefs lnuten:) de merãgratis
liberaliter erhaltenes Lehen drey Jahr hernach Kayſern
Rudolpho auftragen konnen.

E J o
III

a.H Daß wellen diencs nicht Plaß greiffen moögen,

rrafliche Gemahlin: Godefridi, Jutta.: und deſſen

iüll

J e— J *4 22

producirte Documentum de Anno 1284. den gantzen
Begjirck des Ambt Homiburgs verſchiedentlich per

Synee.



Synecdochen ſeu partem pro toto fur die Grafſchafft
Sayn benennt.

J— Vicdl. Stryk. Vol.6. Diſput.3. de probatione per.
tinentiarum cap. 2. d. 78.

9. XI.
Weilen oem Herrn Berlenburgiſchen Schrifftſteller

alle rimæ elabendi, wo er! nur mit ſeinen Fictionibus
durchzuſchlupffen gedenckt, mit ſo vielen Documentis
und offenkundigen Rechts-Satzen verſtopfft ſind, ſo ne—

girt er endlich

6) Die exiſtentiam authentici der in dem bishero ad Ower
in ſeiner ohnableinlicher Beweiß-Wurckung dargeſtellten den die

contrà ex-
Sayniſchen Erſuchungs-Schreiben ſub Num. 43. enthal inentiam
tener Geſtandnuß der durchgehender Lehens-Qualitæt der doeumen.-

Herrſchafft Homburg. ti de dict.
An. 1287.
verſuchteAllein, da beſage Privilegii Kayſers Rudolphi de An. Einrde

no 1594. ſub. Num. 44. den in dem ChurPfaltziichen Ar. vereitelt.
chiv vorhandenen Copiis ſo vieler Glauben gegeben wer—
„den, und ſo viel Krafft haben ſollen als ob die rechtbe

O „ſiegelte Original vorhanden und furgelegt wurden, wo
„aber daruber und wider ſolche Gnaden und Freyheit in
„einigem oder mehr Puncten Jchts furgenohmen, gehand
„let, gericht, geurtheilt oder procedirt wurde, wie oder wel
„chergeſtalt, vder von wem das beſchehe, daſſelb und alles
„das, ſo daraus folgt, unkuglich und fur nichts gehalten
werden ſoll, man auch nicht deitoweniger das hinter dem
KChurfurſtl. Archiv gantz ohnverſehrt verwahrte Original
jederman, wer. der auch immerhin ſeyn mag, vorzuzeigen
ſo erbiethig als willens iſt; ſo wird ſich derielbe von ſellpſt
beſcheiden, daß man ſeinem Verlangen in Gegenwart durch
den Bendruck einer von dem Archivario beglaubigtor Ab
ſchrifft bis auf gefalliges Aumelden das hinlangliche Ge

nugen leiſte.  2 2 O
S—
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Fierter Khſatz.
Beweis durch des gegentheiligen Herrn Grafens

zu SaynWitgenſteinBerlenburg aigene
Bekanntnuß.

J.

Conut Jan es bey dieſen bishero mitgetheilten
ion. Nachrichten und hingelegten andertheiliaen

Schein-Grunden allerdings bewenden laſſen,
und zur Pruffung: Ob bey dem ſich daraus Sonnenclar
hervorthuenden, mit den uberflußigſten petitoriſchen
Grunden unterſtutzten, unfurdencklichen Poſſeſſorio das
leere gegen die oſſenkundige Ligenheit der Sache, und wi—

der alle Vernunfft anſteiaendes Ablaugnen der Lehens
Qualitæt des Ambts Homburg. von dem groſſen Gewicht
ieye: die OberLehens-Gerichtsbahrkeit zu hemmen, und

iolchen Ends das Forum Cainerale ad viam Mandati
ſchlechterdingen zu kundiren?

F. I.
Um aber hierunter alles deſto ſinnlicher zu machen,

ſoll in dieſer fernerer Abhandlung des jetzigen Herrn Gra
ten zu Berlenburg aigene alatialenteieo annoch hinzu
gefugt werden. titts 4

m
vBerlerb. Vorderiſt zeigt die von demſelben an den regieren

hat bey derlettern ee. den Herrn Grafen zu Sayn und Wittgenſtein unterm
hen-Em I17ten Febr. 1744. ausgeſtelte Special. Vollmacht ſub
pfangnuß Nro 45. welchergeſtalten derſelbe zu der am 24ten Martii
und ge
wohnuchen daraut vermog des ſub Nro 32. anverwahrten Lehenund
bae Revers. Briefs de eodem dato vorgegangener letzterer

ae Anno Belehnung des ſamlalichen Sayniſchen Hauſes mit der
en gantzen Grafſchafft Sayn ſeines Orths beſonders con

currirt ſehe.
J

ſ. IV.



S )o 47K iv.
Es bewahrt weithers ſowohl eben dieſe, als die hiervben Danun

ſub Num. 23. usque 33. nachzuſchlagende, auf Erloſchung dieſe und

vorige Leder Johannitiſcher Linie, an die Engelbertiniſche Linie, wo henund
von die noch heut zu Tag bluhende vrey Saynund Witt Kevers
genſteiniſche HauptLinien, mithin auch der jetzige HerrGe— uß n
gentheil abſtammt, von An. 16os. an ertheilte Churpfal fuhren, wo
tziſche LehenBriene, und darnachgetertigte Reverſen, daß mit fowohlAr.

dieſe ſich zu der Lehens Folge und Beſugnußzur Grafſchaft indie Vaſal«
e lInves,Sayn hauptſachlich durch zwey Original. Documenta ſtirtt, als

d'Elle nge J(1) eine in Anno 1294. zwiſchen Weyl. Grafen Gott bertiniſche
Linie nachfrieds von Sayn beyden hinterlaſſenen Sohnen Johann Erloſchung

und Engelbert aufgericht-und verglichener Bruder-Thei der Johan

lung; und dann nitiſcherſich zur
Luccelſſione (2) mit der Sayniſchen Belehnung de Anno 1273. qualißeirt

Jualiticiren, ſofort dieſe beyde Urkunden zum Fundament habe;
und Titul ihrer Berechtigung allſtetig genohnien Aund bis
auf die heutige Stund angegeben.

ĩü 8. J.

Da nun hiernechſt nicht allein in dem erſten Abſatz Und bann
darinn ſomgegenwarthiger Abhandlung deutlich dargethan worden, derlich in

daß unter derSayniſchen Belehnungde Anno 1273. das der Bru
Ambt Homburg als ein ohnwiderſprechliches Stuck der dee
Grafſchafft Sayn begriffen geweſen, ſondern auch die in An. 1254.
des Herrn Gegentheils ſelbſtigem Revers. Brieffe referirte Jomburg
zur geſchwinden Einſicht ſub wum. 46. &.ar?. befindſame Etne des
BruwerTheilung dedicto Anno 1294. des hvmburgs als Cburefar
eines Stucks der Grafſchafft ausdrucklich erwehnet .anbehdenre
trachtet darinn Primogenitus Joannes die, von ſrinent Graſſchaft
Herrn Vater Godetrido in der Annö 1264. mit deſſelSayn an 6

qgegebenben Brudern Grafen Heinrich vorgenohmener Abtheilung wirb.
der Grafſchfft Sayn und Sponheim auf ſeine Linie ge
brachtererſtere Grafſchafft Sayn behalten, und daraus
ieinem Bruder Engelbert loeo apanagii 2oo Mardjahr
licher Einkunfften angewitſen und verſprochen worden,
daß nach Abſterben jhrer hayden Frau Mutter, der Gra

Ma  efin



48 S )o( ſfin Juttæ zu Sayn, mit der Helffte derſelben Witthum
Sitzes und Ambts Homburg des gedachten Engelberti A-
panagium verbeſſert werden, und er nebſt ſeinen Erben ge
halten ſeyn ſolte, ſelbiges von dem Grafen Johañ zu Sayn
und deſſen Nachkommen als Lehen beſtandigzuempfangen,
immaſſen dann auf Ableben der Grafin Juttæ Graf Johañ
zuSayn und deſſen Deſcendenz bey dem ubrigen Corpore
der Grafſchafft Sayn das halbe Ambt Homburg beybe
halten, und bey Chur Pfaltz von Fallen zu Fallen in ohn
unterbrochener Folg. NB. die gantze Grafichafft mit Man
ſchafft, Lehenſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen und Zuge—
horungen zu rechtem MannLehen empfangen und getra
gen, fort deswegen auch uber das des gegentheiligen Hrn
Grafens Vor-Eltern, zur Zeit als die Lehens-Folge auf
ielbige ſich neigte, und Graf Heinrich ultimus maſculus
Lineæ Johanniticæ die halbe Herrſchafft Homburg von
dem Lehen der gantzen Grafſchafft zu zerreiſſen, und an
Gulich zu verkaunen ſich unterwunden (vid. Num. z8.) idA

ſoiſtBer, Beyſtand des hohen LehenHofs ex hac caush &e titulo
lenburg da· revocirk. haben;
durch ſelbſteingeſtan So iſt durch dieſe Abbeziehung auf beruhrtes Docu-
dig, daßHomburg mentum de Anno 1294. dieſelbſtige vorige Geſtandnuß
an Lehens- des anjetzo gegentheiligen Herrn Grafens eine gantz evi—
zubehoruns dent. und augenſcheinliche Sache.
ſeht

J E
2 a J ad fe Aan24

2*Berleub. Dieſem Satz will der
Einwurff. in dem Cap. 4. d. 9. des Berlenburgiſchen Impreſſi

begriffener Einwurff geniacht werden, daß in dem Ver
aleich de Anno 1294. Homburg zwarn als ein ErbStuck
der Grafen von Sayn, nicht aber als ein Stuck der Graf
ſchafft Sayn angegeben wurde;

Wird be Wann die Materialien ſo gut als die Geſchicklichkeit,
autwortt. die der Herr Verfaſſer bisher in Werkehrung der Wahr

heit, und Verdrehung der deutlichner Worten ange—
wendet, beſchaffen waren, ſo konte vielleicht ſeyn, daß ein
und anderer Leſer auf ein irrig und falſches Concept ge

leithet

vd



i )o( 49leithet wurde; Da aber jene durchaus nichts taugen, ſo
darfſ man ſich gegenſeits von dieſer auch wenig Troſt ver
ſprechen. Dann ſo iſt

tmd das Contrarium aus dem Jnnhalt des gantzen
Vergleichs allenthalben offenbahr, und ware es

2äd aus dem obiaen ausgefuhrten nicht minder ein
leichtes darzuthun, daß ſowohl alles dasſenige, welches ein
Gegenwurff dieies Vergleichs oder Theilung geweien, als
ins beſondere dasjenige, was Graf Johannes ſeinem juu
gern Brudern Engelbert zür Apanage. oder ſeiner Abfin
dung aſſignirt hat, theils uberhaupt Pfaltziſches Lehen
geweſen, theils von eben dieſen Joanne in Anno 1285.
dafur in facie Domini directi erkannt, und daher. wegen
dieſer Lehens-Qualitæt. Pfaltz.Grafen Ludovieum Seve-
rum um Begnenmigung des von ſeinem Herrn Vatern
ſeiner Graflicher Frau Mutter Jutta angewieſenen Wit
tumbs gebetten habe; Man will ſich aber in deſſen unno
thiger Ausbreithung gefliſſentlich deswegen nicht aufhal
ten, weilen eines Theils der verſtandige Leſer ohne Atfe-
cten in Durchgehung des Documenti und volliaem Zu
ſammenhang der Sachen das Wahre vor dem Falſchen

alsbald erkennen wird, und andern Theils der ſenſus mã-
terialis dieſer VergleichsFertigungen allein von der
Starcke iſt dieſem Schwachen Einwand ſatt zu thun.

VI. ultJ er ehemals in Sachſen ſirnachiſchtn Dienften  deatet

donl. udolt
ſtan iyr einsfolglich in den Sahniſchen Geſchichten wonl vat dieen

bewanderter veruorbener HerraminerGerichts Alleſdr Begri der
J von Ludolft hat dieſen achten Begriff ſothanen Doch. Bruder

Cheilungmenti und deſſen jedesmahligen Verſtand vorhin ſchöii äe Anraon
reifflich eingeſehen, und langſt be

jeugt,
mrsynpher. Qümilr ſemtult. poh. zupag. ZoI.
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G. R.

IIIIIIIIIIIIIIIILEä—da heiſſen:, Quod Engelbertus hac transactione ſivè do-
„natione feudali in omnibus ac per omnia contentus ſit,

2

ag. nageweſen? lind iſt nach den litteris inveſtituræ de An. 1273.
ſub cit. N. 2. die totalis Comitia cum omnibus pertinentiis,
oder wie der Herr Grafvon Berlenburg dieſen Lateiniſchen
LehenBrief in ſeinem durch ſeinen Herrn Bevollmachtig
ten mitgefertigten mehtbelobten Revers ſub Num. 22. mit
teutſcen Wot ten ausdrurret: die guntze Grafſchafft

icit, 27
von Sayn it Maunniſtchafftre chafft /Schlo
ſen, Landen, Leuthen, und Zugehorungen ein
pfaltzgraffiches Lehen? und hat daraus mehrerwehnter
Grat Engelbert ſeine Abrindung oder Portion bekommen,
w mag das blos und ſeuchte eingelenck: Daß Homburg
kein Stuck der Grafſchafft Sahn gehalten werde, nunmehr
wie Butter in der Soune ſtehen; und von ſelbſt zer

14  6 .2— uuie 649

n ĩ ue
21
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d. R.
Verlenb.

Es mill zwarn diegegentheilige privatPhantaſie
auputirt nichts denoweniger annom tortgetrieben und der vernunff

weilen

erdadurch: tigen Welt ohnbedencklich aufgebunden werden, dab da
subuieu. Eraf Johannes und denen Nachkommenſchafft die Helfft
getione von Homburg ſeinem jungern Bruder Engelberto und

deſſen



E )o es 51deſſen Linie zu Lehen verliehen, o) ohne daß bey Chur gdnnnt
Praltz um Conſens angeſucht, oder o) es mit vem Nah Conlens
men eines Affter-Lehns beleat worden ſeye, Homburg geſucht,

bAnno 1294. ein Stuck der ereits ſeit dem Jahr 1273 uoch Hom
vonChurPfaltz Lehenbahrer Grafſchafft Sayn nicht hat annn
te ſeyn konnen, weilen eines und das andere muſte und den benant

worden.wurde geſchehen ſeyn.

Siehe das Berlenburgiſche Impreſſum Cap. 5.
6. d uuee—u

III

Ê —4— O

Es dienet aber darauf furs erſt zur geſchwinden Ab Antwort.
fertigung: genug zu ſeyn, daß Homburg in dem Vergleich weder jr
als ein Stuck der Grafſchafft Sayn angegeben, und, da we,
der Herr Graf von Berlenbürg dieſe Urkund ſelbſt in ſei

nem Kever 4ſub d. N. 32.
zum Fundament gelegt, ſolches nach dem

entnehmlichen Borgang ſeinerCzroßEltern relarivealeich
jalls eingeſtehe ſofort die dermahl zu deſſen Ausflucht
erdachte Unwahrſcheinlichkeit nichts heiſſen wolle.

ad. XII. 2
v ilt furs awehte und anbad. (a)ein Beſat

iſen, daß ſolcher eithen ver dend dit cnninliaiing derJT

werrnt niothwendig gehabt iſt niehr das GeiJ

gentheil vielmehr ein anriauiſſimum inſtitutiuún jutis Ger-

aßmanici, und dieſem aem' dergleichen Affter:Belehnung
einem jeven Vatall exiaubr und zuaelaſſen? Es wird un
vonne th fehin du keirdhrunv AÆa, g 5 e58

vd ia JStruvium in juigeid fend. eap. 17. d.4.

de Ludevig de primo foro ſubfeudorum Impe.
rialium cap. 3. d. J.

nt. Na vchik



Schilterum de ſubinfeudatione 20.
Naornium in J.F. cap. 19. d. 12.

»4

Finckelthauß Diſput:q. controv. feud. illuſtri 1.
Sexcentosque alios aufzufuhren, wann die verbaipſius In-

ſtituti clientelaris

II. feud. 9. pr.

clar und deutlich ſeynd: Alienare non licet feudum, li-
cet tamen ſubinfeudare, dummodo hoc fiat ſincerè
ſine fraude.

G. XIII.
Nechdie Und wo ſteht! furs dritte; 8 quoa. (S) geſchrieben,
ſes warvonnothen. daß Graf Johannes bey der aus dem der Pfaltzgrafſchafft

bey Rhein zu Lehen gehenden gantzen Corpore der Graf—
ſchafft Sayn gethaner Abtheilung, und per modum ſub-
infeudationis auf Homburg angewieſener Portion dieſes
ſeinem Bruder verliehene Lehen abſolutè ein ſubfeudum
habe benennen muſſen, fort anderſt nicht dieſes Affter
Lehen fur ein Stuck der Grafſchafft Sayn (woraus es
genommen worden) gehalten werden konne? Wird nicht

—Ddas Lehen, welches der Valn einem andern vetleihet; nur

22autgeikugenes, und in der Verüunfft ſelbſt ge

Weſen, acke non à nomme, ſed ab
 effectu judicari.
4 49t  ν ν i 5.24e E— S—
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 )o c 53Zweytes Kapitel.
Beweiß, daß der zwiſchen den Herrn Grafen zu
Saynund Wittgenſtein, aus Gelegenheit der vom Gra-
fen Wilhelm Stifftern der neuen Sayniſcher Linie, an
ſeinen alteſten Brudern, Graf Georg Stifftern der
Berlenburgiſcher Linie verauſerter Halbſcheid Hom—

burg, entſtandener Streit fur den Chur-Pfaltziſchen
Lehen-Hof, und nicht fur ein hochſtes

Reichs-Gericht gehorig ſeye.

K. J.
Jus dieſer wahrhaffter Geſchichts- maßiger, in Grunde

 antecedentibus von allen falſchen Commentis ſnenV

E gereinigter Beſchaffenheit der Herrſchafft Hom
burg, und derſelben daraus in ihrkt à Sæculis herkomm- Sache al
licher unverruckter Eigenſchafft offenbghrer Kealitat der
Lehnbarkeit wird hoffentlich kein Menich, der nicht ſein risdichon
Gewiſſen an den Nagel hangen, und auf Vorurtheile Jau
oder ſonſtige Abſichten ſich neigen mag, ermaßigen kon-ſchen Le—

nen, daß ſolchemnach der ChüurPfaltziſche LehenHof in ben- Hoft.
der von dem Herrn Grafen Ludwig Ernſt zu Saynund
Wittgenſtein in puncto vindicationis des von ſeinem

Groß Vatern an ſeinen altern Brudern Graf Geor
gen alienirten Ambts Homburg angebrachter Klag der
allein begründeter Gerichts-Stand ſeye, und das hochſt-
Preiwurdigſte Kayſerliche und des Reichs-Eammer—
Gericht dem entgegen weder pro tune mandata zu erken
nen begrundt, noch pro nunc ferners zu cognoſciren

berechtigt ſeye. J Ie
g. m.Wenigſteng iſt es vorderiſt bekannt, und eine mit Diekehen

Beyfall der Geſatzen nicht zu wiederleaende Sach, daß ag
die Lehn-herrliche Gerichtsbarkeit zwiſchen den Vaſallen von der
von der Natur deren Lehen ſelbſten ſeye. Nalur der

O
dimn, Lehens.



54 D)o
SG. III.

wvird er Nicht allein der vortreffliche Gottingiſche JCtus
wieſen/ Georg Ludw. Bohm. hat ſolches in ſeiner Abhandlung

de judice feudorum extrà curtem d. ꝗ.

genuglich dargethan: itaque Domini directi (ſunt ejus
verba in d. 9.) in cauſis feudalibus jurisdictio riſu, pri-
mævũ feudorum conſuetudine, legibus, quibus perpe.-
tua curiarum feudalium obſervantia accedit, innititur:
cujus conſequens eſt, ut cum attributa feudorum per
leges determinata, eorum naturalia dici ſoleant, juris.
dictio non minus ad naturalia Dominii directi referen-

da ſit.

pitulatio-
Sog jeſtaten ſind deſſen
des Reichs in Art. 21. d. 1.
daruber
beſondereBurſehung das bewahrteſte Gezeugnuß, wann darinnen Churdur
oethan. ſten, Furſten und Standen des Reichs wegen ihrer angeho

E

riger Lenen, ſie ienen aeleaen, wo ſie wollen, gegen alle
Beeintrachtiaungkin und Elnariffe in ihre Lehensherrli.
che Befuanuſſe, auch Gerichtbarkeit in denen dahin nach
denen LehenRechten gehorigen Kallen furgeſehen, und
alles widrige aus dem Weeg geraumet worden iſt.

S. V.
Danunin  Da nun 1mo nach Anzeig des erſten Capitels erſten
preſenti Abſatzes o. 1. ſeqq. (o) die gantze Grafſchafft Sayn
zwiſchenurehva. mit allen Zugehorungen der PfaltzGrafſchafft beyRhein,
alen uber ohne des Herrn Graten zu Berlenburg mindenten Wieder
eint grr ſpruch, zu Lehen ruhrt, und derſelbe gleich ſeinen ubri
geeines ohn, gen ſambtlichen Agnatis deswegen ein ChurPfaltziſcher

3n. Valall zu ſeyn die Ehr hat.
chen Li Vid. n. ꝗ2a. auch
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S)ocld 55auch (y nach eigener Bekanntnuß zu dem letzten Beleh hensge

nungs Actu ſeiner Seiten concurrirt, ſtritten
wird,

Visl. vierter Abſatz d. 3. pag. 46.

und dermahl

2dö. Von dem Herrn Grafen Ludwig Ernſt (a)
Homburg als eine gedachter Zubehorungen des Corpo.
ris dieſer gantzer Grafſchafft angegeben wird, ſolches
auch (b) ſowohl nach dem d. 4. ſeqg. ejusd. in alle
Weiß vermuthlich, als (c) concatenatæ confeſſiones
des Herrn Beklagten Vorfahrern nach dem geſagten er
ſten Capitels zweyt-und dritten Abſatz, ja (d) deſſen
aigene relativa nach dem vierten vorhanden iſt, und
gleichwohl

5 Jn ſeiner Exceptione Declinatoria fori nun.

mehr auf einmahl wieder alle Zuverſicht bloſer Dingen
laugnet, daß Homburg ein Lehens-Pertinenz-Stuck
ſeye; So wird ſich der zweyfache Schluß prono alveo hat der Le
ergeben, daß einmahl der angegangene Lehen-Hof nicht benHof
ſofort ſchuldig geweſen ſein angeruffenes Richterliches drer ſo
Ambt auf dieſe ohnerwieſene unlautere verzogerliche
Ausflucht augenblicklich niederzulegen, und von aller
weiterer Cogrütion daruber abzuſtehen, ſondern, gleich
wie ein jedweder Richter nach der allenthalben kundiger

Rechts-Stelle
ex L. 2. ff Si quis in jus vocatus non ierit.

L. 5. de judiciis.
ſelbſt zu cognoſciren hat: an ſua ſit jurisdictio? in alle als: an ſun

Weiß befugt geweſen ſeye, dieſer eingewendeter Schutz “S5—
Rede auf den Grund zu ſehen, und zu erkennen: op das cognolei.
Vorgeben gegrundet, und der Herr Graf von Berlen. ten.
burg vor dem Lehen-Hof zu ſtehen nicht gehalten ſeye, das
andere mahl aber das Kayſerliche und des Reichs-Cam
mer-Gericht durch die entgegen erlaſſene Mandata all—
zu geſchwind Verfähren ſeye, da nicht einmahl der

Beſcheid uber dieſe kori declinatoriam abgewartet, und
beurkundet worden iſt, ob der Chur. Pfaltziſche Lehen

Hof ſeinen Gerichts· Stand fur kun. oder ohnkundirt er

laret habe. O 2 VI.



„Berlen-
burgiſcher

Einwurff.

wird abge
fſertigt.

56 ſa )o
g. VI.

Jn dem Berlenburgiſchen Impreſſo cap. G. d. J.
will hierbey bemerckt weroen, daß, wann einein judi-
ci inferiori ipſa ſubſtantia jurisdictionis, voder quod acti.
vam jurisdictionem planè non habeat, ſtreitig gemacht
wurde, er nicht ſelbſt daruber ſprechen konne, ſondern
die Sache ad judicem ſuperiorem devolvirt werde, zu—
mahlen, wann der Beklagte darauf provocirt.

g. VII.
Ein bundiger Circulus! Jſt dieſes nicht Petitio

principii? hat es nicht einmahl in theſi ſeine gute Rich
tigkeit, daß der Dominus directus inter Vaſallostin cau-
ſis feudalibus ſeine jurisdictionem J lege collatam, con-
ſequenter ordinariam habe?

vid. cap. 2. d. JI.
in welchem Rechts- Satz iſt aber geordnet, daß, wann
der Vaſall dem Lehen-Herrn in einem Fall, wo es ihme
Beklagten nicht anſtehet vor demſelben ſich einzulaſſen,

und ihme activam jurisdictionem ſchnoder Dingen wie—
derſpricht, die in obangezogener

L. 2. ſf. ſſi quis in jus vocatus non ĩerit.
einem jeden Richter eingeraumbte comperentia cogno-

ſcendi: an ſua ſit jurisdictio, nicht Platz greiffen ſolle?
ſeynd vielleicht die angeiogene AA. Zanger, Ludovici,
von Senckenberg, welche dieſen Gegenſatz beſtatigen
ſoller? erſterer ſtimmt in eadem chorda nehmlich

in citato tractatu de exceptionibus part. 2. cap. J.

n. 447.
eben das Wiederſpiel an. Etli enim judex (ſeynd die
Worte des Zangeri) ſi contra ſubſtantiam jurisdictio.
nis excipiatur, quod ſcilicet activam jurisdictionem
plane non habeat, de hc exceptione non cognoſeit,

ſed



e )o 57ſed ſuperior, de ſua tamen jurisdictione, hoc eſt de
exercitio ſuæ jurisdictionis rectè cognoſcit cognoſce-
re debet, an videlicet ſua ſit jurisdictio, nec ne, an

jruidex competens ſit vel incompetens? Und eben ſo we—
nigen Succurs bringt Ludovici

der Einleitung zum Lehen. Proceſſ. cap. 7

gG. 1.
S

wo dieſer dem Richter wie ſonſten, alſo auch in Lehen-
Sachen ſelbſt zu erkennen die Macht eintaumt;, und
nur in ine d. 1. ſine lege ratione hinzufugt, daß auch
dem Beklagten unbenommen ſeye ſich:diesfalls ſofort
bey dem Ober-Richter zu melden, und daſelbſt die be—

regte' Exception vorzuſtellen, auch um rechtliches Er
kanntniß daruber anzuſuchen. Ja des geſetzten Falls:
Dieſe beyde ſowohl, als der Freyherr von Sencken—
berg (welcher doch von dem Fall, wo der Vaſall dem
Lehen-Herrn das Dominium feudale velabſolutè vel
ſecundùm quid ablaugnet, und nicht von dem Fall, wo
der Beklaate die qualitatem Vaſalli intuitu totius einge
ſtehen; und quoad partemi negatam violentiſſimam præ.

D

ſumptionem, Prædeceſſoriuim propriascũnteſſiories ge-
gen iich hat, handlet, mithin in Gegenwart nicht wohl
ichicklich aufgefuhret werden kan) bezeigten in dem
angeruhmten Behuff, ſo ſtehen jedoch gegenuber unter
andern vortrefflichen Rechts-Gelehrten der von ge—
hortem Ludovici ſelbſt allegirte Rhetius

dac Feudis Clivenſium vel Zutphanienſium mo.-

tre conceſiis Sect. II. Nr. 52.

nebſt dem Struyio und mehrern bey dieſem allegirten.

Si actor (ſchreibt dieſer) coram judice feudali ſuper
re quapiam actionem feudalem intenthâſſet, reus verò
negaret, eam eſſe feudalem, inde ſtatim feudalis judex
non fieret incompetens, vel forum transferretur ad ju.

dicem loci, ſed ſicuti de jure Cæſareo generaliter
cautum, nec in jure feudali, ac Curiis Clivenſibus aut

p Zut-



Zutphaniis ſtatutum aliter, ut judex ſuper competen.-
tid ſul ipſe pronuneiare pollit

—4I2. ffit Si quis in jus vocatus non ierit Lg. ff.

de jud. S ati.
itã quoque his caſihus tenere putamns cum Friderico à
Sande dict. loc. n. 1o5 ſeqꝗ. iee intereiſe tamus,
an in Poſſeſſorio an in Petitorio agatur, quainvis enim
Doctorum non pauci oꝑinentur in Foſſeſſorio ſuper
feudo inſtituto judicem. loci ordiuarium eſſe compe-
tentem argumento rei ſpiritualis aut cauiſæ matrimo-
nialis. Ex yero tamen quoniam poſſeſſorium ſuperre
feudali inſtitutum non poteſt non cãuſa feudalis dici,
&cæjus intuitu Jndex kendalis conipetens eſt, verius ar-
birramur, G in Polſeſſoria Judicam non  rei ſitæ, ſed
feudalem ene competentenibe p̃eiè egſgquens. lioc iñ-
tuitu ſuper competentiâ ſia Judidem. reudalem cogno-
ſcere poſſe aſſerimus cum D. STRUVIO alis ibi
allegatis In Synt. F. cii6. a. 4. n. Z.

Welche Parthey wurde nun unter dieſen beyden den
Vorzug haben? Jene, guos erubeſcit

Qu—
4—

ine ege ioquentes  vbet Pieft. weiche die allleuthal.
ben ubüche Rechten an den nurhemerckten Stellen zur
Seite ſind? wird nicht ſo gar dem Delegato diecögnm.
tio: an ipſe ſit judex auf. die demſelben per declinato-

relſcripti falſi vel ſubrepritii wiederwrochene und
n

riabeſtrittene Activam Jurisdictionem in dent
Puſtoralis 14. de reſctiptis.

gleichwohl zugelaſſen?
Wollte vielleicht hiebeh erregt werden /daß unter der

cognition: an ſua ſit jurisdictio? ein Imtereſſe Domini
airecti mitunterlauffe, ſo iſt ferners bekannt, daß, da
die Rechten diesfal s urgente Cujacio 247

 Je üllſom .2. oper. poſth. ad Pauliim d. L.. Kein
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Kein Unterſcheid machen, auch dies Orts keiner ausge—
dehnet werden konne, wo zumahlen ex quotidiand
ver totum imperium uſitatâ praxi bekannt, wie ſehr de
FRegul, daß niemand in ſeiner eigener Sach Richter
ſeyn konne, bey groſen Furſten, als welchen die ExRce.
ptio ſuſpecti Judicis nicht im Weeg ſtehet, ihren Ab
fall leide, bevorab da nicht allein dieſelbe non. täm ſuo
quam publico Mapiſtratls nomine die Urtheil fallen,
wudern auch und häüptſachlich die Erorterung derleyde

ſtedelhafften Rathen verſehenen Dicaſteriis zu ent.rittigkeiten jhren mit andern Valallen, und tapfferen

ſcheiden uberlaſſen, fort hauffige Præjudicia, wann
ſolches nothig ware, aufgeſtellet werden konnen, daß
deßwegen die provocantes an die hochſte ReichsGe
richtere ab-und zuruck verwieſen worden ſeyen. Man
will nur des eintzigen Præjudicii in Sachen der Herren
von Fugger contra die Hherren von Mexelrein die Mun
delheimiſche Lehen betroffene Erwehnung thun, da daſ—
ſelb, ohnangeſehen das Mexelrein aus dieſem Funda-
ment, daß Jhro Kayſerl. Majeſtat'den Herrn Fuggern
ratione Evictionis verbunden, ſich dem Kapyſerlichen Hof
der Meynung ſtarck entgegen geſetzt, deſſen Gerichts-
Zwang ſich zu entbrechen, nichts deſtoweniger alſo pra.
ctieirt worden iſt. J

S. VIII.
uUnd was brauchts daruber viele Worte zu verbre und hat

ch. dga nicht allein bey denjenigen ſo gar, welche auch deſto we—
i chin daruber beſondere Grillen fuhren mogen, ein agen ſiait,
rinmuthige Kzeſtandnuß iſt, daß, wo die Poſteſſio vel Chur-

Aca
nati der Leheuharkeit  vorhanden alsdann darunter tznſih
micht der mindeſte Zuifel vorwalten konne; quidquid ſone velc

ſit, ſchreibt Julius Clarus quaſi ju-risdictio-v4Sent. Lib. 4. d. feuduim. quæſt. 9o. n. g. nis befin
det.abt aſte exeipienis eſſei  uan pelione valallagii.

omnind inelinſarem iri Ruterſtium; qüde Dominus ipſe
cognoſceret, vel ſaltem Pares Curiæ, non autem Juder
ordinarius

P 4. 9 u. 768. w.14
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pol eſſo-tüjaricai Geſtalten nun dieſes Poſſeſſorium jurisdictionis feu-
aionis Ddalis nach ſeiner Natur und Eigenſchafft (welche Textor
ſcudilis.

IX.
Welches Sondern auch, wann jenes alles in keine Weg
Farncn gegrundet ware, uberflußiger Beweiß, daß der Chur.
und Ber- Pfaltziſche Lehen-Hof ſoaar in principali zu erkennen
enbutz. befugt ſeye, zur Stelle iſt.
conce 18ausgeſuh— Daß die KhurPfaltziſche Lehen-Gerichtsbarkeit ge
ret wird

burg in Poſſeſſorio ſeine Richtigkeit habe, wird keinem Bez
dencken unterliegen, id enim eſt poſſeſſionis inter cætera
commodum, ut in adverſarium omne probandi onus re-
jiciat, intereà poſſeſſor in ſuâ poſſeſſione aſſoratur.

5. verſ. commodum Inſt. de interdict.
Cap. penult. extr. de Inſtit.

CARPZ. de inhibit poũt. i. ſaq.

Der Herr Gegentheil raumt ſolches

in Cap. G. 8.
„ſelbſt ein, wann der Lehen-Herr in dem Beſitz des Do—
„minij directi iſt, und der Valall will ſelbiges dennoch
„nicht erkennen, alsdann lieſſe ſich davon fragen, on
„nicht die Sache von der Lehens- Curid etortert werden

muſſe,und haltet in d.z. dafuür, daß ſolchenfalls von Witt

genſtein-Berlenburg das Petitorium vör den xehen-Hof
ein und ausgefuhrt werden muſſe, „wann man Chur
„Pfaltziſcher Seits erweiſen konnte, daß es in Beſitz der
„Lehens-Herrſchafft uber Homburg ſeye, alsdann konnte
„etwa noch eher die Frage entſtehzn, wo das Petitorium
„ſuper quæſtione allodialitatis zu inſtiren ſeye.

S. X.

grundet ſeye, wann das Dominium directum uber Sm

Diſput. 34.vortrefflich ausgefuhrt.) L ber
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Si )o( 611)per juſtificationem tituli veri vel præſumpti

Textor dict. loc. 16. 17.
D) per demonſtrationem exercitii actuum

idem d. 37.

3) obedientiam eorum, in quos quaſi poſſeſſio juris.
dictionis acquiſita.

idem d. 38. J
zu ſattſamen Genugen repræſentirt werden kann, ſo wird
deſſen Richtigkeit in Nebenhaltungeder vorausgeſchickter
Ausfuhrungen ohne ſonderbahre Muhe entnohmen wer

e

den konnen.

S. XI.
Daß ad (1) longa quaſi poſſeſſio Dominii diredti ei-

nen ausreichigen titulum præſumptum inducire, hat be- poſſemio
lobter Textor d. zo. ſtattiich dargethan. Dominii

directiPa-Dieſer titulus præſumptus non ſolùm, ſed &t verus ntini.
nun iſt nicht allein durch die

ſub Num. 2. usque 32.

2 befindſame Lehen Brieffe von 1273. an, bis in das 1744te
Jahr, ſondern auch durch die denſelben die Auskunfft, daß
darunter das Ambt Homburg ab immemoriali tempore
als einbertinen? Stuck begriffen gebende, ja die aigene Ge
ſtandnuß der alt Johannitiſcher, und jungerer Engelber—
tiniſcher Linien darlegende, Documenta im 2. und zten Ab
ſatz des erſten Capitels gezeigt worden.

d. XII.und allermaſſen hieraus zugleich ad (2) das exerei. 2)demon.
tium actuum poſſeſſoriorum durch die Beſtattigung des mio
auf Homburg beitellten Wittumbs, den in Vindicirung acuum

dieſes nichtiger Weiß veralienirten Stucks von den Vaan
ſallen angeruffenen, und denſelben geleiſteten Lehenherrli—

chen wurckſamen Beyſtand, durch die nicht nur von 1273.
an, funn gantze Sæecula hindutch, ſondern auch von unfur—u

dencklichen Zeiten her geubte Belehnungen von Fallen zu
dallen, und der ſo Johannitiſch als Engelbertiſcher Linien,

Q fort



62  )o Gfort auch des Geaentheils ſelbſtige Bekanntnuß eben ſo
wohl obhanden iſt,

Vid. des erſten Capitels 2. 3. und ater Abſatʒ.

Desgleichen

J. XIII.
Hnon ſo. quoad (Z) dieſe ſambtliche Actus in Anſehung des Ge

him pari. gentheils nicht ſowohl quietiſſimi, als conſenſu ad ſup-
tio, plices preces deren Valallorum beſtandighin ausgeubt

Wwoorden, auch uber das

J. XIV.
Ea&eon- des geſambten Grafl. Hauſes Wittgenſteins, und zu deme

feſſio Va- des regierenden Herrn Grafen zu Berlenburg ſelbſten re—
ſallorum. ſpectivè directæ relativæ confeſſiones totiès iteratæ

das Poſſeſſorium und Petitorium ſelbſten in complexu
aufſtellen;

d xv.
mithin as So wird wahrhafftig kein Zweiffel ubrig bleiben, daß

rium j
poſſeſſo- (a) das voſſeſſorium jurisdictionis feudalis gantz offen-
risdicuo. bahr, und der ChurPfaltziſche LehenHof nicht allein des
nis feudal. weagen, weilen (b) ein iedweder Poſſeſſor vel quaſi in dem

ſ kBeſitz ſo lang, bis de anmaßliche Klager den ausreichi
bahr vor gen Beweiß in competenti verfuhret, nach dem

handen, d. 4. Inſtit. de interdict.und greif
nhe bleiben ſoll, ſich darinn zu manuteniren Fug und
Cyurpfait. Recht, und ſich an die dem entgegen ausgebrachte
re en«bof Nlandata in keine Weis zu ſtohren habe, cum Mandatis

einigeMandata S. C. ea vis non inſit, ut ex poſſeſſione quem dejiciant.
zu deſſen

Stdhrung Ladolff. jus Camerale ſect. 1. 1o. N. Z2.
nicht nur
keine ſtatt, anbetrachtet ſolches auf ein offenbahre Execution hinaus

lauffen wurde, wovon der Anfang in keiner, wie vielwe—
niger zweiffelhafft, am mindeſten aber in gegenwartiger

evi.



evidenter der Sachen Beſchaffenheit unverletzt der recht
licher Ordnung und Billigkeit gemacht werden mag, viel

mehr Mandata S.C. contrà poſſeſſorem vel quaſi nimmer

hin mehr Platz greiffen.

idem Laudoltf. Lcit.

ſondern auch (c) in dieſem hauptſachlichſten Betracht,
weilen die eigene Geſtandnuſſe des Graflichen Hauſes
wider alle dergleichen Unternehmungen an der Spitze ſte—

hen, totam cauſam abſolviren, und die Vor Eltern des ſondern es
iſt auchHerrn Grafen von Berlenburg denſelben per illorum al. vielmehr

ſertiones in ſupplicationibus ad Sereniſſimum Dominum Verlenb.
in petito-

directum prolatas effectumque judicialis confeſſionis rioex An-
teceſſo-

per text. L. cum precum 9. c. de liberal. caut.
confelſſio-

habentes, Ja der Herr Graf ſelbſten als deren Succellor gn
tam univerſalis quam ſingularis ſich ſua propriâ ſen- iuachten.

teentiã verurtheilt.

LI. ff. de Confelſ.

L I. Cod. eod.

L a. C. de repud. vel abſtin. hæred. à quâ poſtea
recedere nequeat.

L. 29. I. de Donat.
L. 11. ę. fin, ff de interrog in jur. fac.
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Drittes Sapitel.

Ausfuhrung des Ungrunds des GraſlichBer
lenburgiſchen ſogenannten Hiſtoriſchen und Rechtlichen

Beweiſes in Polſſeſſorio Petitorio, daß Homburg
kein ChurPfaltziſch. Lehen-Stuck, ſondern

eine allodiale Herrſchafft ſeye.

d. J.

Kgen vielleicht der Herr Graf zu Sayn und Wittgenſtein-Berlenpurg in offenbahrer Entſtehung
des unplasgreifflichen Mandat- Proceſſes nichts

deſtoweniger es durch Einſchlag des ordentlichen Wegs
Rechtens in competenti gegen den hohen Lehen und Ei
genthumbs-Herrn wagen, und demſelben allda das Do-
minium Directum zu beſtreiten ſich einfallen laſ—
ſen, muß er in der That auf weit andere mehr Grund hal—
tende Behelffe, als dasjeniae Spiegel-Gefecht, was ander—
ſeits in dem dritt-und funfften Capitul des Berlenburgi
ſchen Impreſſi pro fundandi prætensũ allodialitate auf
die Bahn gebracht worden, und ſich aus dem Vorgang
ſelbſt aufloſt, verlegen ſeyn;

Srſter Fbſatz
Abfertigung des vorgebildeten Berlengurgiſchen

Beweiſes in Poſſeſſorio.

F. J.
Dann ſo ſeynd die in dh. 2. und z. Cap. z. enthaltene bey

de erſtere kiguræ argumenti ſo unkrafftig, daß ilche in kei—
ne rechtliche Conſideration gelangen mogen. Es heiſſet in
denſelben: Die Herren Graten zu Sayn und Wittgenſtein
hatten von bald zoo. Jahren her ein eigenes Prædicat
Herren zu Homburg gefuhrt, ſolches auch von ghur

Pfaltz ſelbſten bekommen.

f. I.
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Wann dem alſo, wie folgt aber daraus, daß deß. wird bi

wegen Homburg ein von ſeinem toto inteorali gegen keucht.
die in der Qualitat eines Partis conſtitutivæ vorhandeD

ne Offenkundigkeit gantz abgeſonderte Herrſchafft gewe
ſen ſeye? es int faſt nichts anderſt dafur zü halten, als
man gedencke gegenſeits, die Reichs-Geſchichte ſeyen
in die Barbarey verwieſen, frembd, und es wiſſe kein
Menſch mehr, was darinn Herbringens ſeye?

444

modò ad tempus, modò per Communionem, durch
Abtheilung in gleich-und ungleiche Portioüen, Abferti—
gung und Deputaten gewohnlich geweſen, iſt nebſt vie
len anderen von dem Herrn Vice-Cantzler STOR.

dẽ Terratum partitionibus Illuſttium Germano-
etun inter ſe, præſertim ea quæ vocutur
TDodt Theilung illarumque Effectis quoad

Succeſſionem.

mit veſtem Grund bewehret worden.

So hat auch Struvius
in Corpote Juris publiei Cap: 3tẽ h. x.

auf gleiche Weiſe gezeugt, daß nach dergleicheü Erb
theilungen die abgetheilte Hexren nicht inenr mit dem

ñgemneinen Nahmen ihres Furſt und Ghraflichen Ge
ſchlechts benannt; ſondern gautz unterſchiedene Nah
men und Titulen mach den Lauden; Aenibteren, und Or
ten, in welchenĩſie ihre Reſidenejen nd. Wohn Sitze
aufgeſchlagen ;angenommen.und bekvninen haben., ja
ſogar Junckeren benenürt, myrden ien n hisce ue.
„ceſſionibus, (ſchreibet .uve hriduæ tllerint,1— 8

„ſivè cum paragio atquẽ panagiö, uiu veniebat! it
„poſt Diviſionem, non cormimuni gentis nomine

o »adpel.
—Saueee—



66 S )o (is„adpellarentur, prout hodiè fit, ſed diverſa ſortirentur,
„nomina, diverſos titulos, atque à ſedibus ſuis diſtin-
»guebantur. i

Es iſt deswegen nichts parädses wann es in dem
Graflich Sahniſchen Hauß Herrn gegeben, welche ſich
zuni Unterſcheid auderer Linien ihres Stamnis, oder
weilen noch mehrere Poſtgeniti etwa auf Homburg affn.
nagirt geweſen, oder ſolches ihnen zum Unterhalt aſligni.

ret und eingegeben worden, den Titul: Dominorum
in Homburg beygelegt haben.

n Formaã au verbleiben, iſt man zum Handgreifli
chen Beweiß deſſen in preſenti tacti Contingentis anher
zu wiederhohlen vermußiget, daß eayiGraf Gottfried
in der Abtheilung der vrufſchafft Sponheim und Sayn
mit ſeinem Brudern Hentich die letztere, und mit derſel
ben daß ad totum Corpus Comitatus gehoriges, Ambt
Hollſtein, holdiè Homburg, bekommen, und dannoch
ſich allein Comitem Saynenſem benannt, ohne ſich
Homburgs halber ein beſondern Titul zuzulegen, ma—
nifeſto argumento, daß Homburg kein peſonderes Land
geweſen ſeye!

vid. Beylag. Vro. 34. 6 Anie ictan3 24(b) Daß auf die nehmliche Weite deſſen primpoenitus

Joannes in der Abtheilung mit iteinemüBruder Kagel.
berto, StammVatter aller jetztlebenden HerrenGrafen,
de Anno 1294. mit der aantzen Graſſchafft Sayn auch
das Ambt Honiburg benälten, und denſelben nur quoad
reditus reliqua auf die Helffte dergeſtalten apanagi.
ret, daß dieſer folches Apanagium von ihme zu Lehen

J

tragen muſſen,/ wo gleichwohl ieſer Graf Joannes, wie
ſein Vater Graf Gottfried ſich nimmer anderſt, als nur
in genere: Graf zu Sayn geſchrieben, ſondern, dä
Homburg, qut bars, uitter dem tors allſchon begrif
ten, auch ſeines Srts von kinem beſondern Titul eines
Herru zu Hoihurg abgeſtanden. ili  uns

MNr. 47.35

v

(c) Daß
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(c): Daß ermelter abgefertigter Engelbertus Graſen Johannis Bruder, nach dieſer Abtheilung nicht

Graflichen Titul gefuhret, ſich ledialich frarrem Joan-
nis Comitis Saynenſis, item Engelbertum de Sayne,
und ſo lang ſeine Frau Mutter das Ambt Homburg
Wittumlich beſeſſen, Dominum in Valendreè, wo er
gewohnet, nachaehends aber, als dieſe verſtorben und
er nun auch das halbe Ambt Honiburg bekomnien, init
hin  dahin ſein Domicilium aufgerichtet, ſich güerſt Do.
minum in Homburg geſchrieben, fort mit dieiein unter
ſchiedenen Nahmen, unterſchiedenen Titul, und von
ſeinem Deputat und Wohnſitz ſich als ein abgetheilter
Herr lediglich und allein, keineswegs aber in der Ab—
ſicht: ein von der Grafſchafft Sayn abgeſondertes Al.
lodium anzuzeigen, unterſchieden habe; einfolglich, da
offterwehnter Engelbert der erſte iſt welcher. ſolches

g

ſub Nr. 46. tenſchon. eingeſehenen Revera, im Jahr 1294. vonrſeinem

ur

Bruder )joanne, alſo auch denelben Deſcendenz von
der Johannitiſchen Linie; ſo lang dieſe gebluhet, geſag

unter allen des Sayniſchen Geſchlechts gethan, und
leichwohl wie derſelhennanzeiglich deſſen

te Halbſcheid als ein Subfeudum jedesmahlen empfan—
gen, mithin fur ein unſtrittiges Pertinenz. Stuck der
Grafſchafft Sayn erkennt, und NB. nvch der hiernechſt
bey Erloſchung der Johannitiſcher Linir eventualiter in.
veittrter Ludwig der Aeltere, und deſſen in der Lehrns
Fola demnachſt: gar ſueeeclirter  Sohn Graf Witheln
nebſt ſeinem altern Brudern Stipire Lüneæn Bericuur.
genſis in Litteris ad Sermum Dominum Directum ſelb-
ſt en eingeſtanden J Zing

vid. Num. 38.7augenſcheinlich cellante cauſadiſtinguendi dieſer Ti—

tul? Herr:zu Hombhurgapulive beybehalten morden
ſeye; und wann auch auſerdem zu erweiſen ſtunden baß

die: Grafen aus der GSayniſcher  JohannsLinir ſich
gegen das Gnde Herrkn gu Hombüurßg hatten tituli.
ren ſaſſen, auch dieſe zufallige Arrogaiiz, und Ber an.

R 2 Veran



derung die allbereits von vielen Sæculis hergebrachte
Lehens- Weſenheit der Grafſchafft Sayn mit allen ihren

Mannſchafften, Lehenſchafften (und alſo auch mit dem
Sayniſcen Subfeudo Homburg) mit Schloſſen (folg-
lich auch dem Sayniſchen Schloß Homburg) mit Leu—

then. Aſolglich auch mit den Homburgiſchen Leuthen),

Berlen
burgiſche
Initan-
zien, und
derſelben

Beant
wortung.
Ite.

die Qualitatem feudalem Homburgs ſo wenig verwan
deln konnen, als ſolches angehen mogen, wann die
Graflichen Valſalli alle ihre Herrſchafften oder Aembte
re, Flecken, und Dorffer ihrem Titul eingetragen hatten.

ſ. IV.s dieſen naturlichen Vernunfft
4A A.—

Es erledigen nen au
und Geſchichts Schlüß d

in dem Berlenburgiſchen Impreſſo Cap. 3. d. 4.*

eingeſchaltete Objectiones gantz ungezwungen.

Es iſt al imum ohne Grund, daß, da weder er—
laubt noch ublich ware, daß ein Lehen-Mann aus einem
Lehens Corvpore mehrere mache, und ſich darnach be—
nenne, noch Reichs-Stande ſich jemahlen von Orten
vder Landen,ſo hbeſtandig einem anderen incorporirt
geweſen ſeynd, nennenz üuch bey der Sayniſcher Ti
tulatur von Homburg dergleichen nicht zu vermuthen,
ſondern ein ſolcher in dem Angeſicht des LehenHerrns
gefuhrter und von demſelben ſelbſt angegebener Titul
beweiſe, daß der Ort, davon man ſich prædieirt, ein

4 42

beſonderes Land ſeyhe.

vVildl. pag. 22. dict. loc.

 v.
Jn dpho præcedenti iſt bereits dargethan worden

daß nicht nur die Diviſiones feudorum inter liberos
atque Familiam pro arbitrio in damahligen mittieren
Zeiten nichts mehreres, dann trequent geweſen ſehen,

modd jita, bewehret
Duus



en )o e 69Dnus Pro. Cancellarius Eſtor citat. Tract. Cap. G.
de Diviſionum effectis quod ad feuda attinet
d. 69.

Erciscebant. fratres provinciam, ut unusquisque pleno
jure præeſſet ſtiæ portioni. Modò ſic partiebantur in-
ter ſe regionem, ut is, qui ætate major eſſet, cum reli-
quorum fratrum, agnatorümve Coniilio provinciam re-

gerets id quod: Principatum vocarunt. Modoò itaà fratres
agnative inter ſe convenerunt, ut alternis annis ex illis
quidam rempublieam adriiniſtraret, aut in diem provin-
cia eſſet diviſa, ſondern auch die abgetheilte Herren ſich
nach dem ihnen zur Portion gefallenen Orth oder Landen
benennet haben, dergeſtalten, daß nach der Belehrung

nechſtwohlgedachten, in der teutſchen Geſchichte auf eine

gantz ausnehmende Art erfahrnen Hrn Vice-gantzlers

in ſeiner practiſcher Anleithung zur Anen-Probe,
ſo beyden Teutſchen Ertz-und HochStifftern, Rit

terOrden, und Gan Erbſchafften gewohnlich. pag.
424. Geſegqg. au

zum offtfaltigſten Brudere zweyerleyZunahmen, z. E. Graf
Heinrich von Schwartzburg, und ſein Bruder Graf Gun
ther von Ketternburg, gehabt.

Daß aber auch dieſes in dem Graflich-Sayniſchen
Hauß geſchehen, zu deſſen fernern Erweiß konte auſſer der
hierobiger gnuglicherProb pag. 67. vielleicht die in Lunigs
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gKeichsArchiv. Spieĩl. Sæcul. P. 2. pag. 84.
vorhandene zwiſchen Grafen Johann zu Sayn, und Hen4

rich zu Wildenberg errichtete Vergleichs-Urkund de
Anno 1284. nicht unfuglich angefuhrt werden; Woraus
erhellen mogte, daß dieſer Heinrich aus dem Graf—

lichen Hauß Sayn entſproſſen, und dannoch ſchlechter—
dingen von ſeinem aus der Grafſchafft. Sayn angewie
ſenen Apanagio, dem Schloß Wildenberg, Nobilis de Wil.
denberg benennet worden frye.

S d. VI.
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d. VI.
Es conſtiret daraus zugleich, wie irrig (2a0)

Pag23. der Berlenburgiſchen Decduction

vorgewendet worden, daß, wann die Graffen von Sayn
ſich in neueren Zeiten von noch mehreren Orthen geſchrie
ben, ſolches ohnſtrittig aigene Herrſchafften z. E. Mond
clar, Menzberg, Freusberg ſeyen. Ja es iſt ſchon ander
warts erwieſen worden, oaß Freusburg ein Stuck der
Grafſchafft Sayn gantz offenbahrlich ieye, und wann
uberdas die Lotharingiſche Lehen-Briefe der Gebuhr nach
produciret werden ſolten, wird ſich eben ſo handgreifflich
entdecken, daß die beyde andere Herrſchafften Monclar
und Menzberg Lotharmgiſche Lehen, mitvin der davon
entlehnte Schein. Grund ein bloſes blictri ſeye.

Einsweilen vid. der von dem Hrn geheimen Rath
Molſer in ſeinem Sayniſchen Staats-Recht cap.
1I1. 9. P.439. ſelbſt recenſirte Lotharingiſche

Lehen-Brief.

ſ. VII.
Won eben dielem Schlag iſt das dritte Bedencken,

daß da in den alteren Zeiten auch die groſſerte Huüſer jn
Teutſchland ihre Titulaturen ſehr kurtz gefart, ja noch auf
den heutigen Tag manche gantze Furſtenthumer, Graf—
und Herrſchafften beſitzten, und wegen ſelbiger Sitz und
Stimme auf Reichsund CrayßZagen fuhrten, vhne der
ielben in ihrer Titulatur zu gedencken, z. E. Chur-Braun—
ichweig von Bremen, Vehrden, Sachſen, Lauenburg,J

Hoya, Diepholt, u. ſ.w, auch die unterlaſſene Titulatur
von einem Land, zumahlen in alteren Zeiten durchaus kein
Beweiß ſeye, daß ein ſolches Land c. einem andern in
corporirt geweſen; bevorab da viele andere Reichs-Stan-
de erſt in vorigund jetzigem Jahrhundert ihre Titulatur
mit Landeren vermehret, die ſie lang vorher beſeſſen
hatten.

z.vm,
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g. VIII.

Waann dieſer Satz ſo gar richtig iſt, daß groſſe Hau
ſer in Teutſchland der von ihren anderen Landen unter
ſchiedener Graf und Herrſchafften in ihren Titulaturen
nicht einmahl gedacht, Mein: warum haben doch die
aus dieſen Hauſeren apanagirte Herren ſich von der ihnen
aus einem integrali Corpore eines Furſtenthumbs, Graf
oder Herrſchafft zum Unterhalt, Abfertigung oder Devu-
tat angewieſener hortion (ohne etwas davon auszulaſſen)
aleichwohlen ſo diſkinctim benannt, und ſich nicht einmahl
den Titul von dem toro, woraus dieſer Theil genohmen
worden, anmaſſen dorffen? fur erſt.

Mogte nicht daraus zugleich furs andere zu folgern
ſeyn, daß bey ſo geſtalten Sachen von den Titulaturen
gantz und gar kein Beweiß auf das Territorium hergelei—
thet werden konte? und wodurch iſt wohl furs dritte dar
aethan, daß in beruhrten alteren Zeiten die Titulaturen
der denen Territoriis Principalibus Avĩtis Gentilitiis
NB. nicht incorporirter Landen ausgelaſſen worden ſeyen?
Das von Bremen, Vehrden, Sachien, Lauenburg, Hoya
und Diepholt angefuhrte Exempel wird gar untauglich des
Ends beygebracht; das Hertzogthum Bremen und Fur
ſtenthum Vehrden ſeynd als ehemahlige Ertz und Bis
thumer durch den Weſtphaliſchen Frieden

art. 10. d.?.
ſæeulariſirt, und an die Cron Schweden uberlaſſen, vonda
aber erſt anno 1719. an ChurHannover abgetretten

worden; Auf gleiche Weiſe iſt aus dem Hauß Sachſen in
jungern Zeiten das Hertzogthum Lauenburg an geiagtes
ChurHauß gekommen. So iſt auch die Grafichafft
Hoya erſt am Ende des Sechszehenden Jahrhundert auf
Hannover und Braunſchweig, und die Grafſchafft Diep
holt nach Abſterben des Hertzogen zu Zell im Anfangdes
gegenwartigen dieſem Chur-Hauß zugefällen; Das Her—
tzogthum Mantua aber an vas ErtzHauß Oeſterreich
noch ſpater gebracht worden.

ven S2 Wit



Ate.

Wie genau nun die Verfaſſung des Reichs in jetzigem
Sæculo mit den Sitten und Gewohnheiten der Furſtlich

und Graflichen Hauſeren im Zwolfft- und Dreyzehenden
bJahrhundert ein timmig ſeye? Wie trefflich eyde ſich

auf einander reimen, bedärff keiner Erlautherung, gnug
iſt: Concordentur tempora concordabit ritilatura.

2 oee

d. R.
Berlenburgiſcher Seits begreifft man endlich ad (ꝓ)

daß mit dergleichen lingulairen Hirnbruthen nicht aus—
zulangen ſtehe, und wird deswegen zwar eingeſtanden,
daß die abaetheilte Linien ſich nur nach dem Land oder

*Q

ein Winckel durczuſchlupffen. in dieſem Vorgeben ge
Orth j ſo nie. beſeſſen, henahnſet haben Es will aber

ſucht werden, daß (o) ſolche Lande beſondere Gebicthen
geweſen ſeyen, und mnan noch kein Exempel zeigen konne,
daß eine ſolche Linie ſich von Landen oder Orthen ge—
ſchrieben habe, welche andern incorporirt waren, mithin,
da (o) zum Unterſchied zwiſchen der alten und jungern
Sayniſchen Linie gnug geweſen ware, wann der altere
Bruder und ſeine Nachtommen ſich N. Graf zu Sayn,
der jungere, und ſeine Nachkommen aber N. zu Sahn ae
ſchrieben hatten,letztere higegen ſich noch uher dieſes

Herren zu Honiburg ſehrieben ſolches etwas inehre—

res ſagen wolle.

e Pag. 23. 24.

d. X.
Es iſt aber eines ſo falſch, wie das andere; Dann

ad (D) iſt im Gegentheil ohnwiderleglich ſchon dargethan
worden daß die abgetheilte Linien ihr Apanagium odt
ſa ſuον  D

 e
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deren Natur angezogenen Landen, ſondern auch auf
ohnſtrittige derley Territoria Gentilitia in ſuo toto
integrali ausgemachter Portionen, ſogar angewieſener
erhälten habe, furnehmlich aber ſolches in dem Chur—
Pfaltziſchen Lehen der Grafſchafft Sayn zwiſchen den
Valallen geubt worden ſeye. Ja es hat REMMERICI

in Introductione ad Jus Publicum Imp. Rom.

German. Tom. 2. Cap. 14.

grundlich erwieſen, daß ſchon im XII. und XIII. Sæcu-
lo, mithin langſt vor der zwiſchen Grafen Johann und
Engelberth Anno 1294. vorgegangener Bruder-Thei—
lung, die Diſtributio non tantùm pluriumterritoriorum,
ſed Diviſio unius inter diverſos filios in ſolennem
morem erwachſen ſeye. Und

as (9 o) iſt nicht minder kurtz vorhin augenſcheinlich
angezeigt worden, daß der jungere Bruder Engelber-
tus und denen Nachkommen weder ſemahls die Abſicht
gehabt, noch ſolche mit Beſtund ihrer eigener Handlun
gen, Geſtandnußen, Tren und Pflichten, rort der gemein
kundiger Rechten immerhin zu fuhren vermogt: durch
den ſich zugelegten Titul der Herren zu Homburg
ein mehreres, dann den alleinigen Unterſchied von der
alteren Sayniſchen Linie andeuten zu wollen.

ir vn
ay. Al.

Gon der nehmlicher Unwurde iſt ad ztum: in vith
Coniriuni zwar etwas bekanntes zu ſeyn, daß Regie
rende und abgetheilte Herren nach den Nahmen ihrer
Reſidenzien benahmſet werden, aber kein eintziger von
ihnen, und allen anderen ſolchen Herren ſich in ihrer Cantz

leyTitulatur Herrn ſolcher Orte, wie vingegen die jun
gere Linie deren Grafen von Wittgenſtein in Anſehung
Homburgs gethän, geſchrieben hatten.

ĩ n.

zlun



ſ. XI.
Dann, ſo iſt hier die Frage nicht von gegenwarti—

gen, ſondern von den altern Zeiten, und aus derſelbi—
gen Geſchichten das Wiedertheil bekannt; ſtatt hundert
faltiger Exempeln will man nur dermahlen der Hertzo
gen in Bayern und Pommern, unter welchen jene iich
von ihren Sitzen in die Landshuther, Jngolſtatter und
Muncher, dieſe hingegen in die Stettiner und Wolga
ſter geſchieden haben, allein Erwehnung thun.

XIII.
ote. Am mindeſten aber iſt nothig den vermeintlichen

Gten Criſin: daß nach des geheimen Rathen MOSERS
Anmerckung die Grafen von Sayn bereits in den Jah
ren i410. 1418. und r. das Prædicat Herrn zu
Homburg gefuhret hatten, in fernere Unterſuchung

J zu ziehen, geſtalten, obwohlen (1) benannter Schrifft
Steller die eigentliche Urkunden nicht hervorgebracht
hat, und noch weit weniger (2) conſtiret, ob dieſelbe
in rerum naturs erfindlich, auch (3) aus dem von
ihme

Cap. T. do. J.
belobten de Anno 1494. deutlich erhellet, daß Graf

Sebaſtian ſo gar damahls, mithin zwey gantzer Jahr
hundert nach denr Tod ſeiner Vorfahrern Johannis

und Engelberti, ſich lediglich Grafen zu SayneHerren
zu Freyßperg geſchrieben, und auſſer dem (4) cit. loc.
ſelbiten bekennt, daß deſſen Mannliche Nachkommen
nicht alle derley Titulaturen gefuhret, es gleichwohl
(J zur Sache nicht das geringſte furtraglich ſeyn wur.
de, iondern der bißherige untrugliche Satz, daß dar—
aus keine richtige Prob gemacht werden konne, aus die—

ſer unbeſtandiger SchreibArt ſich um ſo vielmehr ſelb
ſten beveſtiaen wurde, als (G) bewehrteſte Staats Ge
lehrte, und benanntlich uctæ
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S )o 757EäEOV MVYLERUs de Stat. Imp. P. 4. Cap. 101I.
gG.25.

den in Teutſchland eingeſchlichenen Luxum inſeriptid.

nis inanium titulorum nicht ohne beſondern Grund
ſchon langſtens geahndet haben.

J. XIV.
Zum zweyten Fundament wird aufgeſtellt: daß 2) Sayn—

die Herren Grafen zu Saynund Wittgenſtein Wegen dunggin.
Homburg ein eigenes Wappen, nehinlich im rothen fuhrten

auch ein ei
„Feld ein zwey thurmiges ſilbernes Schloß mit einer gen Wap—
„Mauer umgeben, fuhreten, und zu deſſen Erweiß wird ven deßwe
die Gezeignus des Herrn geheimen Rathen MOSERs vben.

in dem Sayniſchen Staats-Recht Cap. J. d. 12.
pag.7. ſeqq.

angezogen.Vid. Berlenburgiſche Daduction Cap. 8. S. 5.

DPag. 25.. aν
Zu mehr und um ſo viel deutlicherer Beleuchtung wird wie

dieſes, wiewohl an ſich unerheblichen und zumahl aus derlegt.

dem, was de inani titulaturâ vorerinnert worden, an
mit zerfallenden Argumenti, verdient wohl remarquirt

zu werden, daß (1) ohnwiederſprechlich das alte
Sayniſche Wappen ſo, gleich die Herren Grafen auch
cinndch dermählen fuhren, einen goldenen Lowen im rv
then Feld zum Gegenwurff habe.

D) Daß der Berleuburgiſche Schrifft Steller

Cap. 3. .7.
eben ſo wenig zu beſtreiten ſich gettaue, ſondern invito

dente. zugeben muſſe daß der letzte und zu Anfang des
vorigen JahrHunderts avaeleibte Grat zu Sayn der
alteren Linie, Heinrich, ſotl anem Haupt Wappen eine
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ſilbherne Burg in neueren Zeiten anerſt zugeſellet, und
die in der Succeſſion erfolgte jungere Engelbertiniſche
Linie daſſelbige nachgemacht habe.

(3) Daß, ob dieſe Burg ſo richtig wegen Hom—
bvurg beygeſetzt worden? durch anderſt nichts, als ein

paar neue Scribenten und des gegentheiligen Graflichen
Hauſes eigenes Gezeugniß beglaubigt werden wolle
und konne.

Einem jeden ohnbefangenen Gemuthe gehet dem
nach darab allſchon zum voraus ein, daß, wann gleich
der Gebrauch der Wappen die Vermuthung eigener ſe—
parirter Landen folgeren mogte, erſtlich dieſe Vermu—
thung in kacto nicht des mindeſten erwieſen ſeye, indeme
eines Theils bekannt und von bewehrteſten Rechts-Ge
lehrten ausgefuhret worden: Hiſtoriis aut Scriptis di.
vulgatis novis, quæ homitiuin memoriam non exce-
dunt, in judiciis nõn credi.

MATTRH. WESENBECIVs Part. V. Conſ.
209. n. 266.

Mithin dasjenigen was von dergleichen anzicht diee
neueſte Scribenten entweder aus dem denſelben beyge—
gebrachten Jrrthum, oder gar venali Calamo in das

weite Feld hinausgeſchrieben haben, den geringſten Glau
ben nicht ſo wohl de zwegen nicht verdienet, quia veritas

rerum erroribus geftarum onatur.
L.6. S. 1. ſt. de Oftt Fræt.

als weſenlich deshalben, weilen dieſelbe weder Funda.
ment, noch glaubhaffte Urkunden, oder ſonſtige Be
weiß-Mittel zu unterſtellen.vermogt haben, mithin
dasjenige, was de Boden

in tract. jurid. de eo quod juſtum eſt circà Te.
ſtimonia Hiſtoricorum d. 21.

ſolidè qngemeckt:ſtatt greiffen muß, Hiſtoricos novos, qui
res antiquas narrant, eatenus tantùm admittend
quatenus vetuſtisscriptoribus fide non indignis, ve

An. vis,
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vis, nummis, lapidibus uſi ſunt.bevorab, da nicht nur alle
dieſe HauptMangel bey gedachten neueſten Scribenten,
und abſonderlich dein, omne punctum erſchopffen ſollen
den, Herrn geheimen Rathen Moſer

im Sayniſchen Staats-Recht d. 11. 12. 13.
ſofort anzutreffen ſeynd, ſondern auch, daß uberhaupt
ĩn præſenti re magni mömenti auf ein ſolches unfundirtes
teſtimonium hiſtorici in vræjudiciùm tertii, Domini ni-

chmirum directi, gar kein t zu ſchlagen ſehe, von Andlero

in jurisprud. Lib. 2. tit. q. n. 37. p. 653. 58.
pag. GG1.

genuglich ausgefuhret worden iſt;

Arndern Theils aber einiger Widerlegung nicht bedarff,
daß weder die Zeugnußdes Grafl. Berlenburgiſchẽ Hauſes,
nochdeſſen ebengedachten Sechriftſtellers qua teſtimonium
inpropriũ caisa vsn:finen erafften ſeye, geſtalten andere

C a varuſs h di n—abſurdas con eque tnas zu umge en, e gemei
ubliche Rechten und geſunde Vernunfft ſelbſten der Bloße

1 dieſer Richtigkeit an und vor ſich entſtehen.
durs dweyte hingegen wird des geſetzten Falls, daß die

ſo wochgeprieſene Vermuthung ſattſam erwieſen ſeye,
nichts deſtoweniger auch die daraus auf die Allodialitat.
Homburgs ausdehnende Folge durch dieſes unuberwind
hches Dilemina alſofort zuſWaſſer: eutweder hat ein Wap
pen anzunehmen zu verandern oder zu vergroſſern ad Re.
ſervata Cæſaris gehorety vder nicht, ſondern ad res meri

proprii arbitrii?
sSi ad Keſrvata Exſaris ſo wird der gegentheilige

di C a ſcl wme

J B

Herr Verfäner ſelbſt in keine NAbrede ienn konnen, daß da

e once q mperialis das Sayni je appen mitemer
ſi ernen ura zu veraroſſern weder irgends anzutreffen,
noch. in Ewigkeit zu erweiſen ſtehet, ſolches nicht auein
init handgreifflichem Unrecht und itrafflicher ungebuhr
verfuhrt, wndern auch der Kayrerliche ReichsFiſcalis wi
der dergleichen falſchliche Anmaſſungen zu unterſuchen

u uUnnd zu verfahren, in denen Wahl-Capitulationen

J e— un Leo.
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J Leopolcli art. Aaiet
Joſephi art. 44. ann u:.

Caroli VI. art. 22.Caroli VII. art. 22. gr.
Gc noviſſima Auguſtiſſimi Franciſei: J. art. 22.
g. 12.

ntitberechtiget werde. Derſelbe beliebe ſich nur deſſen zu erin

nern, was er in ſeinen

Anmerckungen zu Kayſers Catoli VII. Wahl-Ca-
pitulation pag. ʒ80o. ſeqq.

ſelbſten vertretten hat;
Hat hingegen dir Worenrhu ·verhlofftrn, und ju

verandern, oder andgreanzunehmen und u argirezra gn-
ceſſione Cæſaris nicht abgeyangen, ſondern unt ſoiches
einem jeden nach Bllieben u nd Willkuhr erlaubt gewe—
ſen, gleich es de medio ævo, ſort von ſolchem ZeitPunct,
in welchem dieſe Beygeſelluna der Burggeſchehen zu ſeyn
ander Seitß vorgewendet werdenwill/mit PontolHleurero

de veteri ac ſui Sæculi Belgio lib. 2. pao. ꝗ ur

de Waldieckiuld de cnt mhgnuttar gen
Seee J 9;eu  r 2igi hrunvub. ks, nrt2

3 v5 l 213 tenngg 5* mn —u tnint1 t/„grundmaßig ausgefuhrt:  inſignia ſitn eflo
„aſſumere medio ævo unicuique liberum.

 r aL dal ĩdræ urbis ſignumaſſuriiſere &equdbtt etiulnrilii virdl  v
„cet in Hollandiæ:; Flandriæt Brabania vbrüftis v
„Alii diſtinctionis causſ noa ſioſtaetcogitavete en

anbreimaliin irieel

„admodumDucẽsrabantiæitndrinuseparater
„auteni tam multi Principes iutatw icaloribus
ꝓalfectarint, factum cenſeo imitarrne Aſintieſrurr rinto

vcipuin ac præcipuẽ edrin, qliri

li „bant,
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 )ol 79„bant, oujus majorem partem cum olim Trojanos poſſe-
„diſſe, eosque in ſcutis Leonem circumtuliſſe Trojanum
„intellexiſſent, omnes Leonem aſſumebant. Abundarunt
„certè  ex eo tempore Belgarum Principes Provinciæ,
vimò privati Nobiles Leonum, diverſi coloris, inſigni-
„bus &c. interduùm etiam ab éventu aliquo notabili for-
vtique facto, in expeditionibus iſtis inſignia vel tributa,
ꝓvel aſſumta fuiſſe, examplo chypei purpurei, faſciæ ar-
vgenten, in inſignibus Auſtriacis conſtat ita enim con-
„tinuator belli ſacri: occupatã turri quâdam, cum Auſtrius

Leopoldus VOin repugnantem hoſtemſæviret atrocius,
„ſuorum cæſis permultis, in mare ſe præcipitem dare coa-
„ctus eſt, totus ſiiffuſus ſanguine; cingulotenus duntaxat,
„quod album corpus interſecabat, à cruore immunis ad
„luos ſe recepit. Undè ex eventu Friedericus, Friede-
„rici Ahenobarbi Imp. Filius, qui poſt mortem Patris Chri-
„ſtianæ inOriente militiæ Dux Imperator, totius exerci-
„tus ſuffragio, nova illi inſignia, rubro albocoloribus in-
„terſtincta conceſſit. So foigt wiedrum in vollemStrohm,
daß den Herren Grafen zu SGayn zwarn frey und zu
laßig geweſen, ihr Warpen nicht nur mit der Fiction von
Homburg, ſondern auch von allen ihren Schloſſen, Aemb
tern Dorffern und Hofen zu vergroſſern und abzuandern,
und ſolches non tam in facie Domini directi, ſed in con-
ſpectu totius Mundi bis hierzu zu fuhren, keinesweas aber
die darauf hafftende Lehens-Eigenſchafft zum Nachtheit
des Hber Lehen  Heurug in. allodinm zu verwandlen, in
dern zi dieiem ouetgĩörphoſt deſſen gnadiaſter Coniens
und Bewjlligung ohnvernieidlich erfordert ſeve.

d. xvI.
Von ebenmaiaer ſchlethter Impörtane iſt der Zte  Hom

Grund daß Hyſihurg von verſchiedenen herren Graten hhennde

zu Sapij, n rittus. 5 S— ν, geiogenenvell

Stellenir) Grafen Peinruih dem  lebten der lteren Linie in von den

einem Inſtrumenro qe Annoaboz. ſdbann Graf Ludwig Suhnn
dem altern, in ſeinem Teſtament de Anno 1593. und deſ dem bræ-
ſen Sohnen Graf Georg undGraf Wilhelm in ihrem Ver aieat einer
trag de Anno ödg ein therrſchafft tituliret worden; nenr

u2 2)in



go Si )ho c2) in den, von der altern Johannitiſcher Linie der jun
geren Engelbertiniſcher uber den halben in ſubteudum ver
liehenen Theil von Homburg ertheilten, Lehen-Brieffen de
Anno 1513. 1589. wie auch einem zwiſchen beyden Li
nien Anno 1458. errichteten Bergleich des Schloß und
Lands von Homburg gedacht werde.

3) Der Hertzog von Gulich und ſeine Rathe, an deſ
ſen Land Homburg grantzete, Homburg in dem Siegber—
aiſchen Vertrag de Anno 1604. eine Herrſchafft genant,
und ein gleiches Prædicat
H inder uber den zwiſchen ein am 23ten Aug. 1684. ge51

tronenen Vergleich Anna. xbos. eroffneter urtheil ge
ſetzt werde. Deevid. Berlenburgiſche Deduction cap. 3. d. 8. pag.]2

96. 97. 98.

verfang
Denenlin- Geſtalten daraus neque juris; neque facti ratione
üchtet ichtwas pro intentione herlenburgenſi pewehret werden
wird gen kan. en der Eingangs Cap. 1. Abiſatz 2. eingeſehener Bru
zeiat. derTheilung uber die Eßrarunanr cypnheun und Sahn

ge Anno 1264. werbenvie Erntte des  Grafen GSottkried
—ν J

Aimio 1273. darauf ertheilten Lehens der Gräfſchafft

Holſtein, hodiè Homhurg, DOMINIA CASTRORUM,
Sayn: Sayn, Hachenburg Weltetsberg, Bronbrecht

idiomate latino, venannt, und die vhnunterbrochene Folg

der, nach ſothanem LehenBrief von Fallen zu Fallen aus
gefertiater, litterarum inveſtituræ beſtattigen das unver
ruckte Herkommen dieſer auf dem Dominio Caſtri Hom—
burg hafftender qualitatis pertinentiæ feudalis noch wei
ters. Es iſt dahero allbereits zum vvraus richtig, däß
Ho mburg ein Stuck der Grafichafft Sayn ſeye und v er
bleibe, es mogen vie Herrn Grafen zu Sahn das Domi-
nium Caſtri auftelbſch in ein Schloß, Ambt, Land

uriger
N

Benennung ſich bedienen, die LehensEigenſchafft undNgHerrſchafft immerhin vertirt huben, oder auch ſr

tur iſt dadurch nicht anders worden ſondern, gleichwie die
S

J ſub-
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aui.“ Der gte Behelff iſt ſo leer, daßnieht einuahl ma. Oom
1 4

teria retutandi darinn erfindſam iſt. Es wird ziyaen bura ſeye
von den

Tap.ʒ. d. q. Grafenbenyr der
Theilungvorgewendt. daß. die Grafen von Sayn beh ihten as einvon

„Theilulüten/ und rn thren eltanenten Homburg Sayn ab
nn als eine won der:Gjraſchafft· Sayn abqeſpnderte dr grn
u vherrſchafft angeſehan und behanoſet hatten.  trattirt

 í
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G. XxX.

Reſp. ne. Allein wann auch dieſes Suppoſitum ſo wahr wa—
gutur ſup. pe, wie es ſich gleichwohl im Gegentheil falſchlich ver—

6 in
poſtem halt, ſo wurde ſich vorerſt von ſelbſt offenbahren, daß
eventum dieſe Anmaßungen lauter hinter dem hohen Lehen-Her—
S ren verubte Facta feloniæ ſehen, und aus ſolchen Deli-

rii. ctis ein ſchlechter Nutz und Vortheil gezogen werden
konne. Furs andere aber ſeynd es handgreifliche Impo-
ſturen, welche zu vermeintlicher Inſinuation dieſes Sup—
poſiri angewendet werden wollen. Dann ſo mag

1mò. Niemand daraus, daß in der Erbtheilung
vom Jahr 1294. der altere Bruder die Grafſchafft
Sayn bekommen, und dem ſungeren Engelberto zu ſei—
nem Deputat unter anderenihme angewieſenen Einkunff
ten die Halbſcheid Homburgs: in Subfeudum verliehen
hat, mit Fug weiß gemacht werden daß Homburg von
der Grafſchafft Sayn etwas. unterſchiedenes geweſen

ſeye.

vid. pag. 28. Berlenburgiſche Deduction.

Vielmedr iſt ſchon hieroben.
KGap.1. vlbſat a. J g bis r3. bl. a7. &cr.

aus nurerwehuten Engelberti Revers Sonnen klar
gejeigt  worden van vſeſes ſein Dehütat: aus dem
Corpore des ChurPfaltziſchen Lehens der Grafſchafft
Sayn genommen worden; und dieſer abgefertigter
Bruder ſambt ſeiner Nachkommenſchafft beruhrte Halb
ſcheid von dem altern und deſſen Linie bis zu deren Er

loſchung zum Affter- Lehen getragen, demnach aber
ſolche cum ſuo toto hinwiedrum integraliter conſoli-
dirt worden ſeye.

geaa Gleichergeſtalt iſt dasjenige, was

Sad. aus Grafen Gerhards zu Sayn Teſtament de
Anmo iind. zur unterſtutzung jener Vorſpiegluug gen

gen werden wollen, gethqn. Dann zu ubergeyen.
ü

ponhes



ſn J o C 83ſolches in keiner beglaubter Abſchrifft vorhanden, ſon—
dern nur in dem Anno 1744. Nahmens der zurſtlich
Brandenburg-Onoltzbach und Graflich- Kirchbergiſchen
Hanſer ausgeſtreuten ſogenannten Rechts Bedencken

J

zerſtimmlet pag. 139. erwehnt werdeſ ſo hat ja derſelbe
drinn nicht einen Buchſtäben de diverſitate Territorio-
rum der Grafſchafft Sayn und Homburgs angeregt.
Jm augenſcheinlichen Gegentheil eroffnet ſich vielmehr,
daß er als ein inter Filios ſueceſſuros absque Dori ni
directi conſeniu zu teſtiren wohlbefugter Vaſall

vid. STRYCK deC. T. cap. G. m. 2. 8. G.
K& 7.
BETSIVS de ſtatut. pact. famil. illuſtr. cap. h.

9. z2. in
zwiſchen ſeinen beyden Sohnen Gerkard und Sebaſtian

eine ſolcher Zeiten ubliche Divilonem, des Lehens
der Grafſchant Sayn ledialich vor Hand gehabt. Es
heiſt (a) dariun aicht, däß der Graf Gethard die NE.
gantze Grafſchafft Sayn allein haben, ſondern, gleich-

wie ſoli primogeniti non apamagiati cönnnuni Gentis

Dee—4 t, ta
nomige benannt wurden 2- 12

vid. STRUV.in Corp. jur. Eubl. Cup. 31.
d. 16. u g J

alſo auch daß Gerhard der alteſte Sohn glleini
ein Grave zu Sayn ſin ſolle. n a.ntFra

ti erteir.. ſecitet ei ll

u

auß dieſer Gratſchenft nnd ae Sahn
und; Altenkireh dem ·gwryt gobohrn

t νν ,n:—  ν
v

ejitgreyßbürtzunn hzt cbewuld:ldugit vorher einge

5

ſtalidene Stucke ded Cvrvornrr Graffchäfft Sahn  ju

X 2 beſtel



beſtellen durch alte Documenta (wann es dahier von—
nothen) docirt werden kan, ſondern auch

(qh Der geöentheilige Herr Schrifft-Steller eben
dieſes Homburg zu der Halbſcheid, woruber Graf Ger—
hard geordnet (maſſen die andere Haldſcheid die En
gelbertiniſche Linie bereits aß Anno 1294. von der aite—
ren Johannitiſchen, und alſo ihme Diſponenten zum
AffterLehen inngehabt.)

vid. die Bruder-Theilung de dicto Anno ſub
Num. 46. 47.

fur ein Lehen-Stuck der Grafſchafft Sayn eigends aner—

kannt hat.
Ja um deſto heiterer anzuweiſen, mit was unge—

reimten SchlußFolgerunaen man aegenſeiths aufzu
treten ſich nicht ſcheue wir ijtan dekaum dritten Fun.

tIa

Launige Spicitegio ſeculari hes Teutſchen Reichs Ar-
dament dieſeß irrigen  Sürvonti arreatent; und vusa

chirDP. II. pag. 1012.2*

genommenen Theilungs. Recelſ zwiſchen beyden Grafu
chen Gebrudern de Anno 1494.

ſub Num. 48.
ESrglelch ſelblgen ober iuntzcch lde lieffert,
dem ohnpartheilichen Leunßur geſchrden Einſicht vor
legen. Derſelbe wird darinn mit ausaedrückten Worten
finden;, daß; äls nach Maußgab obgedachter vaterli.
cher Ordnungg beyde Sohlie die Theilung furnehmen
ſollen, dieſe fich unter einander dahin /perglichen haben,
daß Juncker Sebaſtian gutqtt deren, ihme in diviſio-
nepaternã gewidmieter, Berrichafften Homburg, Freyß
burg und Friedewald mit ihren Zugehorunaen und an.
deren Renthen die auf Ableiben der Graflichen Frau
Mutter anerſtorben-und gefallene, fort von Dohm—
Probſten  zu Trier nach ſich aeiaſſene Herrſchafften von.
Eirtt und Monklar nebn Mengberg und dem Sgymi.

t



E heoe 85ſchenStuck Freudenberg mit ihren Appertinentien bekom—
men, und NB. alsdann der erſtgebohrne Graf Gerhard
die gantze Grafſchafft von Sayn vor ſich gantz und ünver—
ſchiedentlich inhaben und beſitzen ſolle.

Ss leuchtet daraus heller als die Sonne hervor, daß
beyde theilende Gebrudere Homburg, Freußburg und

Fricedewald fur Stucke der Grafſchafft Sayn gehalten,
und daniit ſolche qua partes bey dem toto Corpore der
Graſſchafft gantz und unzertrennt verbleiben mogten, zu
Verguthung der, dem Secundogenito ain der Grafſchafft
gebuhrter, und aut dieſe drey Stuck Landes aſſignirter Por-
tion andere Herrſchäfften von Sirck, Monklar, und Mentz
burg deswegen wurcklich lurrogiret haben.

Quo pudore nun in dem Berlenburgiſchen lmpreſſo
pag. 29. verſucht werden mogen das redliche Publicum zu

uberreden, daß Graf Gerhard die gantze Grafſchafft
von Sayn zum Voraus bekommen, die ubrige
Herrſchafften aber gleich getheilet worden, und
darunter Homburg mitbegriffen geweſen ſeye,
folgbahr zur Grafſchafft nicht gehoret habe; Daruber
will man den beſcheiden und gerechten Leſer den vernunff
tigen. Ausſpruch fallen laſſen, dies Orts aber ſich eimt
weilen mit der billiger Satisfaction in dem begnugen, daß 0
die abgezielte Grube dem Gegenſtand ſelbſten zu Theil
gefallen.

d. XxxX.
zunfftens ſollen die angrantzende ReichsStande Zceran.

die Grafſchafft Sayn und Herrſchafft Homburg fur gantz dreichs
verſchiedene Landen ausdrucklich erkannt und bezeugt Sunre
haben. ebenfalls

pag. 29. Berlenburgiſchen Impreſſi. bezeugt.

J. XXI.Jſt falſch und unerwieſen. Der dieſen Behuffs aus inſofelſch,

dem 1üNIG 4 als unc. l. pag. 1I0oo8. n nachtheilig.
üiſl— ange



goö S )o tanaefuhrter Vertrag zwiſchen Hertzogen Wilhelm zu Gu

lich und Graf Gerhard zu Sayn de An. 1477. wird aber
mahl mit unglucklicher Wurckung hier angewendt. Der
gantze Begriff faſſet einen Wergleich und Wechſel weaen
der eigenen Leuthe im Land Blanckenburg eines, und der
Grafichafft Sayn andern Theils, und iſt nithin das Hom

bura an Stelle und End, wo deſſen gedacht wird, nicht an
derit als ein Sayniſches Stuck Lands erwehnet worden.
Es heiſt darinn mit deutlichen Worten:

Wir Wilhelm von GOttes Gnaden Hertzog zu
Gulich c. und Gerhard Graffe zu Sayn 2c. Thun
kund alſo, daß dan lange zeitt her mißhell- und ir
rung zwiſchen Unß und den Unſeren geweſt iſt, un
ſer beide leude halber in der Grafſchafft von

Sraayne, in dem Land von Blanckenberg
geſeſſen, bekennen c.

J IEs mogen auch dannenhero die in medio erfindſame, fortD

ex adverto pag. 29. entgegen geſetzte Verba: Desglei
chen was Leuthe aus der Grafſchafft von Sayn
oder Land von Homburg ins Land von Blancken
burg ziehen wurden, kein Jrrthum erwecken, indeme
die Paciſcentes in ausgezogenem Eingang des Vertraas
energieè ausgedruckt haben, daß ſolcher die Grafſchafft
Sayn und das Gulichiſche Amibt Blanckenburg allein zum
Vorwurff habe, mithin die nach dem toto leu genere,
nemlich der gantzen Grafſchafft Sayn zwiſchen den partem
ceu ſpeciem nemlich ins Land von Homburg geſetzte
Particula odtr nicht disjunctivè, ſondern pro id eſt, de.
clarative, verſtanden werden muß, wie ſolches de ejusmodi

particulãâ poſt genus poſitâ decidirt zu finden iſt bey FA-

RINAC.Tom I. P. J. deciſ. 3Joo. num. 26.

und, des uneingeſtandenen Falls, daß der Hertzog zu Gu

lich in dem falſchen Wahn geweſen, fort Homburg ein von
der Grafſchafft Sayn unterſchiedenes Land benennt hatte,
Mein! mt was Fug und Recht konte wohl dem ghur

ſPfal—



SM )o 87Pfaltziſchen LehenHof dieſes factum alienum tertii ſine
ullo concurſu Palatino imputirt und ausgedeutet werden?

Vid. STRYK de imputatione facti alieni.-
—t s. XXI.

Der ſechſte Grundſtein ſoll ſeyn daß die Herrn Grao dieGra
fen zu Sayn und Wittgenſtein in zweh Anno 1710. und Can hat-J

1713. in 4to von neuem aufgelegt, und reſpectivègedruck- ten. hom
ten Deductionen Homburg als ein Allodium offentlich drgas

angegeben hatten. uu— dium andvisdl. Berlenburg. Impreſſum cap. 3. d. 11. pag.Qu— gegeben.

30. 31.
g. XXIII.

Wann ſich einige Sproſſen der mit der Grafſchafft Dieſes
Sayn, und derſelben Zubehorungen coinvelſtirter Linien nnen
entweder aus Jrrthum oder aus Gefahrde beygehen laſ aus Jrr
ſen, Homburg fur ein eigenthumlich oder allodiale Herrdenede
ſchafft in einer zumahlen nicht mit dem Domino direckto, geſchehen
ſondern inter alios ausgeſtreuter Deduction irrig anzu—iſt den drit
geben, ſo mag ſolches den LehenHerrn, welcher bevorab ken, Domi-

num dire-
derley Facta ignorirt, auf keinen Fall benachtheilen. Nicht auw. nicht

ĩ in jenem, quia error ſeripturæ ſeu Deductionis non ob— benachthei-
len.

ſtare debet rei veritati.

L. g. ff. de Stat. Hom.
und deswegen auch nicht zu vermuthen, daß der irrende

Theil ſich deſſen anmaſſen wollen, cum errantis nulla ſit
voluntas. Noch minder aber in letzterem Fall; dann ſo
wurde auf eine ſeltſame Jurisprudenz hinauslauf-—
fen, wann es von der bloſſen Willkuhr eines Valalli
jemahls. abhangete, das Lehen durch einen offentlich
erfrechten Vorwand eines Eigenthums zweiffelhafft zu
machen, oder aar in ein Allodium zu verbilden, ſonder—
bahr, wann deſſen Vordere die Richtiakeit der Lehens—

J Qualitæt ſo unſaglich offt verbis taclis immerdar er
hartet haben. In

IL.F. 26. c. ñ Vaſallus.
II.F. 34. c. ſi fuerit.

Il. F. 38. VY2 ſteht



ſteht ausdrucklich, daß der Lehen-Mann rem feudalem
præfractè negando ein Untreu und Eydbruch, wodurch
er des Lehens verluſtigt wird, einlauffe. Dieſe Untreu,
Meinayd und Verbrechen aber konte w wenig demHerrn
Gegenſtand ein prætenſum poſſeſſorium erwurcken, als

imwWidertheil ſolche den Ober-Lehen-Herrn ad uſum ju—
ris quæſiti contrà perfidos vhne GegenRed berechtigen.

d. XXIV.
7Dieſelbe Der Siebende Behelff, daß die Herrn Grafen zu Sayn
hattenauch Wit. UndWittgenſtein ihren Gemahlinen Wittume, und ihren
tumedar, Tochtern Pfandſchafften fur ihr Heurath-Guth aufpom—
ee— burg conſtituirt, ohne daß ſie einen Chur-Pfaltziſchen Con-

ſens darzu geſucht, oder erhalten hatten, noch dergleichen
an ſie geſonnen ware, iſt noch weit elender.

vid Berlebutg. Hedũction pag. ZI. Z2.
S

z. Eines Geſtalten, ohne auch dahier zu wiederhohlen, daß
Deisdar die zum vermeintlichen Beweis deſſen mit vieler Muhe zu
ſte Con. ſammen geſchleppte Conſtituentes derley vorgebliche Wit-

rc tum und HeurathGuther Homburg als ein Churpfal
Qualitat tziſches Lehen-Stuck ſelbſten mannigfaltig bekannt haben,
ſeibſt einge, die LehensGewohnheitgeweſen, ſolche auch noch heut zu
ſtanden,und andern Tag von nicht geringen StaatsLehrern verthaitigt wird,
theils ſve daß dit Conſtituir- und Albreichung eines Wittums oder
es ein a. Heurath-Guths aus dem Lehenerlaübrt geweſen, und noch
 ſehe, ohne daß der Conſenſus Domini dr Agnatorum da—
deh zu erfordert worden.

weſen.
citumge— HORNM in jurisprud. feud. cap. 21. th.7. ſeqq.

SPRENGER de Dotalitio cap. 2. num. J.
SCHOPEPP deciſ. 177. n. 17.

KREss de debit. ex feud. Pomeran. Solv. d. 9.

ſeqq.
LYNCKER ceciſ. 166.
HILDEBRAMD de excuſſ. allod. ante feudum

cap. Z. d. 4. ſeqq. gxxvn.
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ttz4 um achten wird flattirt das Publicum mit s) Wi

dieſer, ghrptenn
in dem cap. 3. d. 1z. Berlenburgiſcher Deduction n.

ſchen Wieaufgeſtellter, Bildnuß einzunehmen, daß Berlenburg derſpruch
wegen der Hexrſchafft Homburg in facie totius Imperii ein eigen

Crayßſowohl bey dem Weſtphaliſchen Krahß, als an dem vorm
Kayſerlichen Hof, ein kigenes Crayß? Votuin geſucht, wegen
deme man ſich; ChurPfalsiſcher Seits ſo gar nicht wie Rg
derſetzt, als vielmehr der eigener Gulichiſcher Gehei—
mer Rath, welchem zu ſolchem Ende der Ehur-Pfaltzi—
ſchen Regierum erſtattetes unterthanigſtes Gutachten
communicirt worden ware, laut ſeines gleichmaſigen
Gutachtens politivè behauvtet habe, daß Jhro Chur—
furſtl. Durchl. zu Pfaltz weder in ſolcher Qualirat, noch
in Qualitat eines Hertzogen zu Gulich und Berg dadurch
præjudiciret werde.

141 D e—

2C e 2 cryp;Ä8 J 24“ m au. en— J ».7vAa Ê 4 2

i—
t —2

II  Ê D  Ê72 IT

n. p arLr or»44 Ê νâò „4 pe ao  iet? te  2e
1

Der Triumph wird aber vor dem Sieg geblaſen. wird be—
Suppliciren um etwas iſt nimmermehr verbotten, und antwort.
deswegen hat der Herr Graf zu Wittgenſtein-Berlen
burg um ein Reſcriptum de ſe admittendo ad Seſſionem

votum in Circulo Weſtphalico nur hertzhafft anſu—
chen konnen. Allein mit dem ſuppliciren in fraudem
præjudicium tertii auch durchzuſetzeii? hic labor hoc

Govüs eſt! Die Chur-Pfaltz zu Lehen aehende Graf—
ſchafft Sayn hat unſtrittiger Weiß ällbereits aur ge—
dachtem Krayß ihren Sitz und Stimm, fort beſonders
ausgeworffenes Matricalat- Contingent. Das Ambt,
oder die ſogenannte Herrſchafft Homburg iſt ſo wohl
näch deren Jnnhabern Remonſtration, als der

uea 14aedachter ſanibtlicher Herrn Grafen zu SaynWittgen
ſtein allſtetiger Bekanntnuß ein wahrer Pars integrans,



und zu beſagtem Contingent allſchon mit einer quotã ad
14. fl. 56. Kreutzer angeſchlagen. Deſſen allen ohnan
geſehen nun aus Homourg ein abgeſonderten Staat zu
machen, und ſolchen fur Reichs-freyes Allodium anzuge—
ben, fort damit, ſo gute Freund man auch jenſeits ge—
habt, koſtet wahrhafftig Muhe und Arbeit. Der ge—
heimbder Rath MOSER hat

Ju

conm. V. der merckwurdiger ReichsHofRaths
Concluſorum pag. 486. 87.

die humillimas ſupplicationes des Herrn Grafen Carl
Friderichs zu ermeldten Berlenburg nach der Reih her
erzehlt, und die darauf erfolgte Concluſa bekundſchaff
ten auch, wie der Bericht daruber bald von dieſem
KCrayßausſchreibenden Herrn Furſten erfordert, bald
auf einen mitäusichreibenden Furſten tranſeribiret wor

d du elich rlufn hm iſt dsbden ſeye, wegen erwer et a ee u erſothanes Anbringen und Geſuch erſtatteten Berichts
ohngeachtet, gleichwohlen kein Buchſtaben erfindlich.
Warum iſt wohl dieſe ſo eifferig betriebene groſe Angele—
genheit deſſelben in ein ſo geſchwindes Stecken gerathen?

Dem Berlenburgiſchen Herrn Schrifft-Steller ergeht
es wie jenem in der Faben. Er ſchreibt

pag. 3a. der Berlenburgiſchen Deduction.

gann treur ertzig dahin: weilen man Graflich Sayhn
„Wittgenſteiniicher Seits die Sach nicht weiter ürgirt.
Es ware aber demſelben die inzwiſchen von dem beſſer
benachrichtigten hohen Lehen-und Eigenthums-Herrn
bey der Behorde entgegen gemachte Hindernuſſen die
ohnuberſteigliche Geburge. ChurPfaltz gerathete hin
ter die Gefahrde, und lieſſe zuWahrung ſeines Intereſſe
Dominii directi nichts erwinden.

Es iſt darab zum voraus zu beurtheilen, was fur
Gob ch ſolchemnach ex adverſo von dem vorge—

einen e rauruckten Bericht des Gulich und Bergiſchen Geheimen
aaths und dem ChurPfaltziſchen Regierungs· Gutach

ten wider den hohen LehenHof anjetzo gemacht werden
Tonne.

5



nockée 9ltkonne. Was weiß der Gulichund Bergiſcher Geheimb
de Rath von der Verfaſſung der Churfurſtlichen Pfaltz
und derſelben Verwandten Lehenſchafften verlaßiges zu

.ſagen? Eben ſo viel als die Chur-Pfaltziſche Regierung
von den daruntigen Landen, und der gegentheilige
Herr Schrifft-Steller von beyden. Das hohe Miniſte.
tium ließ ſich zwar gefallen, auch von der Ehur- Pfal
tziſchen Regierung ein unterthanigſtes Guthachten an
zuverlangen, der Herr Graf zu Wittgenſtein aber, wel—
cher wohl erkannt, daß, wannder Sache auf den Grund
geſehen werde, die Lehens-Qualitat des Homburgs ano re

fort erfindlich, ſein worgeſpiegeltes Allocdiuim geahndet,
und kurtzum aus dem gantzen Handel nichts wurde, wu
ſte dieſe Berichts-Erforderung dergeſtalten zu intrigui—
ren, daß die Intention fruchtloß ausgefallen. Dann es
muite in dieſer das Lehen der gantzen Grafſchafft Sayn
beruhrender Sache, woruber hinter der Chur- Pfalltziſchen

LehenEammer allein etlich und ao. Faſcicul vorhanden,
und nachzuſchlagen ſtunden, auf der Poſt hergehen.

Die Anlag
ſib Nro. 9

zeigt daß der Bericht mit nachſter Ordinari vhn
fehlbar eingeſendet werden ſollen.

In hoc flagranti ware nicht viele Zeit ubrig der Le
henCammer daruber Communicationes zu thun, die
Volumina actorum von Grgfen Gottfrieds Keiten an,S—

biß auf die Tage des Herrn Wrafen Friederichs zu Ber
lenburg mithin durch ſechs guntze Secula genaueſt durch-
gehen zu laſſen, und daruber Relationes einzuziehen,
wndern es wuroen in dieſer hochwichtiger Betrenenheit
vermog der zoſter Beylaa ein paar Rathe in der Ge.
ſchwinve zuſamien gerapnt, und, ohngeachtet das Re.
ſeriptum unterm 7ten Alpril  zu Duſſeldorff reſolvirt
worden, darelbſt in der. Cantzley entworffen, darnach
durchſehen, nrundiet/ von ghro Churfurſtl. Durchlaucht
hochſthandig unterſchrieben, hierauf: von der Behorde
contraſigniret, demnach expedirt, und einige Tage

32 aufvw



judicat.

auf der Poſt herauf laufen muſſen, gleichwohl alles
dieſes mitſambt dem Gutachten innerhalb 6. einigen
Tagen vollbracht. Sollte es bey ſo geſtalteten Ge—
ſchichts-Hergang wohl nothig ſeyn, durch Satze auszu
fuhren, daß dem hohen Lehens-Herrn an Unterricht
gefeblt, demſelben der in gemeinſamen Bericht des
Nieder-Rheiniſchen Crayßes, in deſſen Mangel und
aus handgreiflichen Jrrthum, ad Auguſtiſſimum ein
aeſchicktes Angeben des falſchlichen Allodii gantz und
gar unwerfanglich ſehe, bevorab, da auf ergebene na—
here Information dieſes. Irrthum durch vorgebeugte
Mittel corrigirt worden zu ſeyn, der Etlect die Zeug
nuß gibt? Veritas rerum erroribus nunquam vitiatur!

9) Die“ Ber htt Grund ſoll darauf hamten, daß des Gra—
Hombur fen Georgens Sohne Lubwĩg Caſintir?  und Ernſt in

Anno iGzs, fort hiernachſt des letztern Erben n Anno
Streitig- 1698. die wegen Abtheilung Homburgs unter ihnen
dartzt entſtandene Strittigkeiten vor einem hochſten Reichs
bochſen Gericht verhandlet, und ein deßhalben geſchloſſener
ReichsGerichtern Vertrag allda. ohne das Chur-Ptaltz ſich einer jurisdi.
ventilt ckion darinn anzumaſſen begehrt hatte, beſtattigt
worden. worden ſeye.

D Jevid. Betlenburgiſche Dedudlion. pag. 35.
B  4 ueò2 4  4 Juu6u  «2 g rr—eD4 9de  t  eenet  n— 2*
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Waann erſagte Grafen in beruhrten Fallen die Le
d boerr hen herrliche Gerichtsbarkeit ſo, gleich bey andern vor
leientinee nehmen Vaſallen nichts ſeltſames geweſen, und deshal

audito,
citato, eut hen Churzurſten Furſten und Standen des Reichs in
non præ. dentn neueſten WahlCapitulatianen J

art. 21. d. J.wieder dergleichen Anmaßungen, und ſogar der hochſter

Reichs-Gerichtorn ſelbſten beſſere Furſehung geichehen
iſt, den Chur Pfaltziſchen LehenHof vel proroganag vel

gircum.
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circumveniendo umgangen ſeynd, ſo konnte Erſtens
dieſes vitium perfidiæ dermahlen gegen den Lehen-Herrn

S
in Poſſeſſorio keinen wiedrigen Eindruck machen, ein
adminiculum aut effectum juris aber um deſtoweniger
bewurcken, als genannter Graen Herr Vater und reſpe.
ctivè Groß-Vater, Graf Georg, die Lehens-Qualitæt
von Hombura ſchon vorhero, beſage der hieroben pag. 15.
angetuhrter Stellen, ſeinen pflichten und Schuldigkeit ge—
maß litteris factis mit ſonderbahrem emphatiſchen dlus
druck bekannt hat, und nachhero in ihrer, der Erben, Mach

ten nicht geſtanden, dieſen publicis profeſſionibus Pater.
nis atque Avitis entgegen zu handlen, ſondern ſolchen ae—

maß und ohnverbruchlichſt zu leben, thun und zu laſſen
die rechtliche Obligenheit geweſen iſt;

Zweytens aber mogten dieſe attentata inter ſolos Con.
Valallos acta ebenfalls tertio non citato zu ewigen Tagen

nicht præjudiciren.
Lpen. derè jud.

Bevorab, da
Drittens Berlenburgiſcher Seits nicht einmahl zu

erweiſen ſteht, daß der hohe Lehen-Herr von dieſem Her
gana grundliche Nachricht erhalten, und von ſeiner inme

zuſtandiger Befugnuß gnugſame Wiſſenſchant gehabt, fortAAun

gleichwohl ſolche auszuſpielen zugelaſſen habe, auch Vier
tens Lachens werth iſt wann dieſes zu beglaubigen

pag. 36. des Berlenburgiſchen hiſtoriſch- und recht—

lichen Beweiſes

angefuhrt wird, daß in Gegenwart des ChurPfaltziſchen
Procuratoris in audientiâ publick dergleichen Handlun—
aen geſchehen ſehen; geſtalten dieſem eben ſo wenig als den
ubrigen geſammten Procuratoribus zuzumuthen, wie weit
minder aber von ſelbigen zu prætendiren, dat ſie die Ar—
chivia deren vielen und weitwendiger Staaten, welcher
ihre bey den hochſten ReichsGerichten befangene Rechts
Angelegenheiten dieſelbe nach den ihnen ertheilenden Un—
teruichten beſorgen, in dem Kovf herumtragen, und von
jeglichen Gerechtſamen eine ſolche Information (die nicht
einmahl von den zu deren Obſicht eigens beſtellten Ra—
then mit Vernunfft erfordert werden darff beſitzen ſollen;

JAa Des

t—



Des geſetzten Falls auch, daß Scientia Patientia
Domini directi zu beweiſen fiele, nichts deſtoweniger

Funfftens, dieſer Actus demſelben an ſeiner Lehen—
herrlicher Gerichtsbarkeit, Recht und Gerechtſamen un
vergriffen ſeyn wurde, weilen eines Theils ſolcher das In—
tereſſe Domini directi nicht principaliter zum Gegenwurff

gehabt.
vid. Rhetius de jure tertii cap. I. num. 100. ſqqꝗ.

und andern Theils beſondern, von den allerbewehrteſten

Practicis

KROSENTHAL de feudis Tom. 1. cap. 9. concl.
23. n. 13. ſeqq.

GalIA LI. obſ. 7o. n. 28.
NHARITMANN L.2. obſ. 3. n. 15. ſeqq.

mit ohnhintertreiblichen Grunden ausgefuhrten, Rechtens

iſt: Rem inter vel contraàâ vaſallos aut ſubditos actam
ſcienti Domino directo vel Territoriali neque in proprie-
tate neque in Poſſeſſione ullatenùs obelſe.

g. xxx.
1o) Auch Sehentens, wird angeruhmt, daß die zwiſchen den

andere vor Grarllich Sayn und Wittgenſteiniſchen Linien wegen
ar; Hoinburg obgewaltete Strittigkeiten auch zuweilen vor

Schieds-Richtern verhandelt worden ſeyen.

Berlenb. Impreſſum pag. 37.

xxxI.
m iſtt- Daden unter ſich ſtreitenden Vaſallen die Wahl eines

cum de Schieds-Richters ſine Domini Conſenſu den Lehen-Rech
juretum. en ten gemaß

II. F. 14. II. 46.
erlaubt und zugelaſſen iſt, mithin ex Compromiſſo cæte-
roquin licito permiſſo fein actus poſſeſſorius allodiali.

tatis

AA
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tatis erwachſen konnen, als fallt unbegreiff lich, zu was En
de dann hiermit vieles Weſen und Aufheben gemachtwer
den wolle? Am allervergeblichſten hingegen iſt

d. XXXII. 11) Die
Zum Eilfften angebracht, daß die Grafen zu SaynSugng

und Wittgenſtein Homburg andern zu Lehen aufgetra- Wittgen—-
ſtein hatten

gen, verſetzt, und verkaufft hatten. Homburg
andern zu

vid. cit. impreſſ. pag. 37. d. 16. Lehen auf
getragen,
verſetzt, und

d. XXXIII. verkaufft.
Geſtalten deren geſetzt, doch ſambtlich nicht einge—

ſtandener Fallen, das einem und dem andern alſo. (1) all Surdte

bereits in dem Erſten Capitel ſich Sonnenclar erheitert,
daß die gantze Grafſchafft Sayn allſchon vor unfurdenck
lichen Jahren, benanntlich aber von 1273. an, ein Chur
Pfaltziches Lehen, und Homburg ein Stuck deſſelben un
truglich geweſen ſeye, mithin, da in deren Vaſallen Will
kuhr keineswegs geſtanden wider ihre LehensPflichten
Homburg zu verſetzen, andern zum Lehen aufzutragen und
zu verkauffen, dieſe angebliche Actus lauter delicta feuda-
lia, folglich, wann ſolche contra ommem juris formam je fur

Poſſeſſorii zu achten ſtunden, keine andere als improbi
vitioſi geweſen, und in einige Conſideration zu ziehen, will
nicht ſagen, den Frevelern ein Recht oder Polleſlion eben ſo

wenig zuzulegen hinreichig ſeyn wurden, als ex malo prin-
cipio eine legitima conſequentia geſchloſſen werden kann;

GAlII. de arreſt. obſ. 1. n. 22.
Mev. P. VI. deciſ. 153.

COTHMANNMNvol. 1. Reſp. 9. n. 18o. ſeqgꝗ.

(D) die Verpfandungen O unter den alleinigen Grafen
zu Sayn- und Wittgenſtein, mithin inter ſolos Vaſallos
meiſtens ex ipſo feudo conſtituendæ dotis aut doralitii
causd geſchehen ſeynd, ſodann in Betreff des vorgebli—
chen von Grafen Gerhard zu Sayn in anno 1500. ea-

Aa2 dem

9



ys ay )o (s
dem perfidiaâ, wie das zur Grafſchafft Sayn per ſuperius
deducta gehoriges Ambt Friedewald an das Furſtl. Hauß
Heſſen nichtiglich verauſert worden, ſtatt deſſen auf ei—
nige Zeit unterntandenen Auftrags ieines Antheils Hom
burgs zu Werck gegangen worden iit, immaſſen er dieſes
ſeines angemaſten Unfugs wohlkundig in denen, anderſeits
in den Berlenburgiſchen Crame ohndienlich ſelbſt erkenn—
ten, und deshalben aus dem

pag. 38.
eingeruckten Auszug des aus dem LUNIG

c. J. pag. 1Io13.
entlehnten Documenti gefliſſentlich gelaſſenen, Worten
dem Landgrafen verſprochen hat:

„So uber kurtz oder lang ſich erfunde, daß Hom—
„burg von iemand anders zu Lehen ruhre, oder je—
„mands ofſen Haußware, er ſolches abtragen, und
„Heſſen des ſicher machen wolle.

der Etfect auch den wurcklichen Befund der Lehens-Eigen—

ſchafft in der That gezeigt hat, da der anmaßliche Auf—
trag von keiner Dauer geweſen, ſondern inſeiner Nichtig—
keit ſelbſt zerronnen ware. Ubrigens auch

3) der in der gegentheiliger Schmeichlung

d. pag. 38. 39.
ſo hoch getriebener, von dem letztern Alſt der Johanniti—
ſcher Linie Grafen Heinrich Anno 1603. unterwundener
Verkauff der Helffte Homburg an den Hertzogen zu Gu—
lich mit einem weit gefah licher bewandten Gebrichen be

hafftet iſt, angeſehen einmahl das von Berlenburg ſelbſt

producirtes, hier
ſub Num. 51.

in extractu beygedrucktes, Reſcriptum des hohen Le—
hen-Herrns Churfurſtens Friderici IV. die clare
Kundſchafft von ſich gibt, daß dieſer zu Ahndung ſol
cher Ungebuhr von der Agnatſchafft Bericht erfor—
dert habe: wie das Præjudicium am beſten abgewendet
werden konne. Und das andere mahl weiſet die fernere
Verordnung vom Sten April nemblichen Jahrs

ſub Num. 522. Daß



Da )o 97daß auf des nachſten Stamms Verwandten Ludovici
Senioris augehaltene Bitt; hochſtderſelbe noch weiteren
Befehl ertheitt, erſterwehntem Graten beyzuſpringen,
und Alliſtenz Jü leiſten. Daä nun Gulich ſich hierdurch
in die Enge und Nothwendigkeit geſetzt befunden, dem
contradicemi Ludovico Comiti gutliche Vergleiche an—
zubiethen, mit ſelbigem des Ends Tractaten einzugehen,
und ſolchergeſtalt Homburg hinwiedrum zu ſeinem Cor.
pus der Grafſchafft Sayn gebracht worden, mehrge—
nannter Ludwig der Aeltere auch. mit ſeinen Z. Sohnen,
Stammen. ſambtlicher heut norirender Linien des Graf—
lichen Sayn Wittgenneiniſchen Geſehlochts furnehmlich
dem altern Grafen Georg Etrifftern ber Berlenburgi.
ſchet! fur den empfundenen Lehenherrlichen Beyſtand
den verpftichteſtrn Danck inidenen allerdeutlichſten, pag.
16: angefuhrten, Terminis erſtattet, mithin die Lehens—
alitatſo offtfaltig ore calamo vekrafftigt hat; ſo
mag wohl auf der Welt nichts ungereimters erſonnen
werden, als wannbey ſo bewandten Umſtanden ex ad.
verſo gleichwohl mit iothanem ad: generandanm Suipi-
eionem Allogii nicht das nündeſte audienenden, und

yon in ſeiner unun dgtttterfundeteuWer
gleich de. AnnoaGoa. vieleb gloriret werdenwill. Wohl

aber gewinnt daräus

viso. die gäntze Grafſchafft Sayn in vequeſter neh. Pfättbabe
inen. nd ben dieſer Gelegenheit in den Acten fleiſig engg

„nachnehen danen was durzu gehöte?n die Heerichafft ve vonder
„Honiolurg abkr mit ſbthaner geauektration tguntzlich 4
v verſchhuet w orben, mait biſſeits felhige als rine von Sayn ab
v.atſägter Grafichafft abgeſönderte Herrſchafft iplo. ta eſonderte,

Eo erkannt habe Herrſchafft
o trkannt.vid. Berlenburgiſche eäuttien Qap. Z. draf.

J

Page zd ert Sn tt
ihren Ausgang zu gleicher Zeit. AnerwogenL 5
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ſ. XXXV.
Ja die in dem gegenſeitigen Abdruck

Cap. 4. pag. 46. 47.
auszuglich beruhrte, und von dem Herrn Geheimen
Raithen MosER ſeinem Staats-Recht der Grafſchafft

Sayn
Cap. 2. d. zo. pag. 40.

in extenſo eingetragene Ordre des Chür. Pfaltziſchen

Obriſtens Grafens von Solms dd. 13. Jan. 16o2. des
deutlichſten Jnnhalts erweiſet, daß dieſer die gantze

Grafſchafft Sayn einzunehmen, und zu leque—
ſtriren inſtruirt geweſen ſeye, der einzunehmender

cie nicht bewuſt geweſen, welche darzu gehorig ſeynd,
deswegen ſogleich kein eigentlicher Befehl aegeben wer
den konnen, ſondern, gleichwie dem hohen Eigenthums
Herrn loblichſt daran gelegen ware, damit hierunter
io viel moglich kein Schimpf oder Nachtheil zu gewar.
ten ſtehe, ſo wohl in erſtgemeldter Inſtruction, als
denen ſub eitatis Num. 51. 52. befindſamen, und

ſtuckweiß
pag. 13. 14.angefuhrten, Reſolntionen gnadigſt befohlen worden ſeye:

in puncto der ubrigen appertinentiarum beſonders we-
gen Homburg zuvorderi t nachzuſehen, fleißig zu erkun
digen, und zu berichten, wahrend dieſer genauer un-
terſuchung, und ſich durch vorgekommene vielfaltige
Documenta entdecktem Befund aber Graf Heinrich, wel
cher bey ſolchen geſtalteten Sachen wohl geſehen, daß
ihme, mit Recht und Ordnung zu Leib gegangen werde,
præveniendo Sequeſtrationem Homburg an Gulich in
zwiſchen unterm azten Febr. 1603.

vid. MOSER im Gayniſchen Staats-Recht
cap. a. d. Z5. pag ʒo.

Orten aber demſelben, peilen pro illo flagranti in ſpe.



zu verhandlen die Maliz gehabt, und auf ſolche Weiß die
wurckliche Einnehmung dieſes Stucks zwarn erſchwehrt,
keineswegs aber mit dem Herrn Kaufern behinderen
konnen, daß dieſer nicht das perfidè avulſum unter an
dringlichem Vorſtand der ChurPfaltz ſich andern Jahrs
darauf hinwiedrum alſofort an den nachſten Stamms
Verwandten auszuraumen ſich vermuſigt erſehen, eins
folgbar in offterwiederten Gegentheil hierab vielmehr
das notableſte Exercitium Dominii directi mit hellem

Licht einſcheint.
1 ue  u; 1 7 2
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Eben ſo iſt das 13te Fundament gearthet, daß nnnn,

als ſothaner Verkauf Chur-Pfaltz von dem nachſten zur Zeit, da
Agnaten angezeigt, und deſſen Hulf zu Hintertreibung es ſeine Le

hens-Herrdieſes Contracts imploriret worden, Chur Pfaltz ſich ſchafft hat
bey dem Hertzogen zu Gulich, zum beſten beſagten Agna- te vindiei.

ren konnentens in einem Schreiben vom 17ten Martii 1603. bloß und muſ-
vorgeſtellet: dan die vorgenommene Alienation der ſen, nicht
Sayniſcher Helffte dem alten Theilungs-Brief, ge-gu
ſchwohrnen Burgfrieden, Juratis Pactis und andern dacht.
aufgerichteten Vertragen zuwirder ſeye, mithin we-
der in noch auſſerhalb Rechtens beſtehen konne e. kein
Wort aber von ſeiner Lehens- Herrſchafft gemeldet habe.

Berlenb. Deduction. Cap. 3. d. 18. pag. 40o.

G. XXXVI.Dani iſt dieſes nicht eine handgreifliche Contradickio n. Sicur
in adjecto. daß von dem nachſten Agnaten ver von Grafen ed auteee.

Heinrich treu und Pflichtvergeſſener Weiß unterſtande
dens.

ner Verkauff Homburgs als eines Stucks des Lehens der
Grafſchafft Sayn angezeigt, und um Hulff zu deſſen
Vereitlung angeſtanden, tort von dem hohen Eigen.
thums: Herrn dagegen auch die nachdruckſamſte Bewe
gungen und geſcharffte Schreiben an Gulich ergangen,

Bba wie
iül
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eag ai. des ſipremn will;
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66  Ar B ——ννν er J lÊ  o. J t  it itiatdie aunnch alnihecſ hin ein nehen: verrlichen Vor

ſtand in den datur erſta tett Dahltt nd Pflicht ſelb

A ſ pooesr ve rr—hujus avulſi die Leheus Eigenſchafft zum Gegenwurff
gehabt.

R t J 7 D

Zum 14ten wird eingeſtreuet, daß die Jnnhabere
nann der Grafſchafft Sayn an womburg als an eine Zugeho

der Graf rung davon einige Anſprach niemahls gemacht hatten.
ichafft
hatten anHomburg WBeslenb. Deduclion. pag. at.

als kiGtuchtei— —“hnen an. atnnn 59. xxx
ſpruch gre
macht. D—

a⁊ Dos Gegentheil ware leicht erweißlich wann ſolches
B. einesWei in dem Themiari den Ausſchlag ebte, und uber dieſes nicht

vhne
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ea )oc ce dor
vbhnedem Reichs und Crayßkundig ware, wie ſehr und und an—

ſtarck das Furſtl. Hauß Sachſen-Eiſenach und Kirchberg derndheils
wird dasaus Anlaß der von Berlenburg in Anno 172 1. bey dem Gesentheil

Nieder-RheiniſchWeſtphaliſchen Crayß geſuchter Seſſio. erwieſen.
nis &e Voti behauptet habe, daß Homburg ein pars inte-
grans der Grafſchafft Sayn, fort unter dem Sayniſchen
CrayßMatricular. Contingent. beqrinen, und ſonderlichqu

keinen Anſchlag habe, alſo zwarn daß Berlenburg in ſeinem
Geſuch bey Kayſerl. Majeſtat noch bis auf die heutige
Stunb durchzuſetzen nicht vermogt.

Buwehyter Khſatz.
4

Beleuchtung des Berlenburgiſchen unerfind
lkchen Beweiſes in Petitorio.

d. XL.
Das funffzehende HuiffsMittel beſteht in dieſem, daß ry) om25

Homburg nach einigen privat Scribenten um das Jahr burg ſeye
1276. nach Abſterben eines vorgeblichen Geſchlechts der gin
Herren! von: Hoinburg, mit Jutta einer ErbTochter Gemahlin
und Gemahlin Graf Gottfrieds zu Sayn, des StammZigtn
Vaters aller Grafen zu Sayn-undWittgenſtein, alterer zu Sayn rie

ünd jungerer Linie auf das Grafliche Hauß gekommen ſeye. auf deſſen

Huß 2au geCap. 1. S. I. kommen.
d. XI.

Allermaſſen aber furs erſte dieſe PFabulatores noch viel
zu neu, als daß ſelbige in re maximi momenti, in præju. iſt ein felbſt

bekanntediciuim tertii, in defectu vetuſtorum ſcriptorum fide non gabel.
indignorum vel Archivorum uber eine vierhundert Jahr
vorhergegangen ſeyn ſollende Begebenheit der vernunffti
genWelt eine Blendung machen, will nicht ſagen, bearun
deten Glauben beybringen mogen, ſondern zu Erzehlung
dieſes Mahrlein aus hochſtbetruglichem Anlaß eines An.
1664. in der Saynjicher Sueceitions-Sach vonSeiten der
Jnhabern der Graiſchafft Sayn zum Druck beforderten
ſogenannten Gegen Berichts, und folglich eines noch viele
tauſend andere Unwahrheiten mehr enthaltenden falſchen

KLe und

 ô„



und partheyiſchen Impreſſ verfuhrt worden, mithin nach

Ddem, was de BODENin cit. Tract. de eo quod juſtum eſt circa Teſtimo.-
nia Hiſtoricorum 8. 18. 19. ſeqgꝗ.

ex profeſſo gehandelt hat, gantz und gar kein Achtung ver
dienen, bevorab, da

furs Zweyte durch uralte documenta publica

per l. 1o. ff. de probat.
21teſtibus adeò idoneis potiora, ja ſogar der Grafin Juttæ

eigenen Sohns ſelbſt handiges Erſuchungs-Schreiben de
Amo 1287. in prædeductis die ſchon damahlige und vor—
herige Lehens-Qualitæt des Ambts Homburg uberflußig

dargethan worden,Siehe Cap.1. Abſ.z. Bl. 34. Abſ. a. Bl.a7. Abſ. 2. Bl. i2.

auch furs Dritte nebſt andern neuen Scribenten ſo gar
der gegentheiliger Schrifftſteller Herr geheimer Rath
AMosRin ſeinem mehr angezogenen Sayniſchen Staats
Recht Cap. 2. d. q. Bl. 22. dieſes Angeben fur eine Fabel
mit den ausgedruckten Worten eigens achtet:

„Graf Gottfried zeugte mit Jutta(welche eini
ggeeine HomburgiſcheErbTochter zu ſeyn

„angeben; es laſſet ſich aber bishero weder

„das Geſchlecht,noch beſagte Qualitæt aus
aſarchiven, oder tuchtigen Scribentener—

„weüen) Johann und Engelberten.
und endlich furs Bierte auf dieſelbe in jetzigem Berlen

burgiſchen Imprelſlo ſelbſten
pag. 6o.

kein Staat gemacht, ſondern fur ein unrichtiges Weſen
gehalten wird; ſo ſolte es Chur-Pfaltz billigerdings ver
arget werden, wann man ſich daruber aufzuhalten weitere

Urſach nehmen wolte.

d XLII16) Hom  Eechszehendens will falſchlich aufgefuhrt werden,
burg ſeheerſtnach daß die dermahlige Herrſchafft Homburg in denen altern
d  Zeiten ſich gar nicht in dem jetzigen Zuſtand befunden ha
ge Coroos be, ſondern daß verſchiedene andere ebenfalls Guther und

erwachſen. Gerecht



»cke an oz
Gerechtſame darinn gehabt, und aus deren Ankauf- und

Eintauſchung das dermahlige Corpus entſtanden ſehe.

Berlenb. Deduct. pag. Go. GI.

XIII.ESo vBodenlos aber ſolches angegeben wird, ſo grund wiſtgrund
ſtandig iſt das Contrarium aus den gegenſeitig ſelbſten falſeh re.
anzufuhren nicht geſcheuten Urkunden bewahrt worden. witſive.

d. XLIV.
Zum Siebenzehenden wird eüdem temeritate dahin 7) hom

geſchrieben, daß, aleichwie die Grafſchafft Sayn bereits otj poe
lo-

Anno 1273. ein ChurPfaltziſch Lehen geweſen, Kayſer aial gewe—
Rudolvh. J. hingegen in dem vorgeblichen Belehnungs- Enals

Brief Grafen Gottfrieds mit Homburg (welches letzterer Churpfalt
demſelben in Anno 1276 aufgetragen haben ſoll) die bereits zu
Wworte: Caſtrum Homburg, quod allodii titulo poſſide- 33 9

bat, melde; daß Homburg noch zu der Zeit, wo die Graf—
ſchaft bereitsChurPfalltz. Lehen ware, allodial geweſen ſeye.

pag. G2. Berlenb. Deduction.

S. XLV.Daß aber dieſes Documentum Kayſers Rudolphi z.auch die
noch bis dato unbekannt, und, wann auch ſolches authen— ſes iſt eben
tiee aufzubringen ſtunde, der Hypotheſis durchaus falſch, b falſch.

ſondern Homburg ſchon Anno 1264. mithin vorher und
Anno 1287. 94. folglich auch nachher, ein Lehens—
Stuck geweſen, fort wivohl dieſer nemliche GrafGottfried,
welcher ſichdes Lehens Auftrags an hochſtbenannten Kay
ſer ungebuhrlich unterwunden haben ſoll, in der mit ſeinem
Bruder Grafen Heinrich in beſagtem 1264ten Jahr ante
pratenſam oblationem, vorgehabter Theilung, als auch
deſſen Sohn Graf Johannes in dem mit ſeinem Bruder
Engelbert An. 1294. errichteten Vergleich dieſe nemliche
Qualitæt anerkannt, und nach derſelben Eigenſchafft ſogar
letzterer ſeiner Frag Mutter, von Grafen Gottfried darinn
angewieſenen Wittum zu contirmiren, bey dem hohen Ei
aenthumsHerrn Anno 1287. treu gehorſamſt angeſtan
den habe, ſolches alles hat bereits hieroben

in dem Cap. 1. Abſ. 3. beſonders d. 1o. Bl. a2. bis a5.

cCen ſem



ſein ſattes, hier nochmahl zu wiederhohlen unnothiges
Genugen erlangt.

ſ. XLVI.rg)es ſye Achtzehentens wird geſchrieben, daß nicht erwieſen
umerweisJ jJ üch, daß werden konne, daß Homburg in denen folgenden Zeiten

IJ Bomburg de Aiino x276. der Grafſchafft Sahn jemahlen incorpo—-

J rirt worden ware.J corporirt cap. 5. d. 4. pag. 62.
geweſen.

g. XLVII.wes iſt Jndeme Homburg ausgefuhrter maſſen langſt vor—

altzät ein her ein ohnwiderlegliches Stuck der Grafſchant Saynge—
Sag weſen, ſtets verblieben, und von des Herrn Gegentheils

J bekamtes eigenen Aſcenglentibus gehalten und anerkannt worden,
Zaning ſo bedarff es einigen. Beweiſes dieſer. Incorporation eben

geweſen, ſo wenig, als Berlenburg ſolchen von dem Bomino dire-

J

un mithin von to contra fortiſſimam præſumptioneni juris, Confeſſio-
S nes Domũs Anteceſſorum, ac contra fidem pröpriam
eine gantz nuper, anno 1744. in Conſpectu totius Curiæ Feudalis

ſ

unnutte datam zu erfordern befugt iſt.
Frag.

J J 8.XxXILVII.u 1 Das Neunzehende Indicium gehet dahin, daß, in—
Reichs- u. deni von einent nachherigen Homburgiſchen ReichsLe

J.

Churpfaltz.

11

geringſte.

Nexus ſey Hoinburg geeianet worden ieye. Ratio: weil es nachher
incompa heſtandig von den Grafen zu Saynund Wittgenſtein in
tibel. qualitate allodii heſeſſen worden ware.

ti XIIX. daſom-  Palſum eſt prius, ergò antecedens. Homburg
burg nie  ware: nimmermehr ein ReichsLehen, mithin hat es auch
gelede in Mangel eines diesfallſigen Nexüs nicht zu eigen wer
hen gegan- den konnen, und iſt uber das anwiedrum falſch, daß ſol
gen,itdie ches von ermeldten Grafen in dieſer Qualitæt beſeſſen
incompa-cibiliat worden ſeye. Die ſelbſtige widrige Geſtandnuß der Vor
dahier ein Eltern wird der Herr Schrifftſteller des Uhr und reſpe-
euvilauon civè zweyt UhrEnckels Erben und Nachfolgers auszu

ſchaben wohl nimmermehr im Stand ſeyn.
L
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Das oote Indicium begreifft, daß die Grafen zu oh Dieen

Sayn alterer Linie die Helfft von Homburg der jungern aitere Linie
Linie ihres Hauſes zu Lehen verliehen, ohne daß man bey n hit
Chur- Pfaltz um Conſens angeſucht, oder es mit dem Rah der Heiffte
men eines Affter-Lehens belegt hatte. Homburgs

ohnange

f bl'ragt e iepas. 4. l den.G. ILI.
Diſes kahles contrã manifeſtiſſimum Jus in Theſi an g. iſt kahl

lauffendes Obmotuim hat man in ſeiner Verachtlichkeit und keiner
ſchon in dem aten Abſatz des erſten Kapitels alſo zwar dgort

pag. 51. 52.
wiederlegt, daß ſolches abermahlen anher zu repetiren

der Muhe unwerth iſt.

g. an.Zaur letzt und endlicher Tabula naufragii ſoll die- 21.).Hom

nen, daß Homburg ſchon in dem 14ten Sæculo in burg hatte
ſchon imuUrkunden den Nahmen einer eigener Herrſchafft gefuh 14 Secu-

ret habe. jo denNahmen
Cap. 5. d. 7. pag. G4. einer eige

ner Herr
ſch fft ge1 J. LIII. ü ĩ fuhtt.

GEs iſt aber auch dieſe von ſolcher Schwache, daß z infaſch.
ſelbige ohne vieles anfallen an und fur ſich zerſcheitert.
Vorerſt iſt falſch und unwahr, daß Homburg in einem

eintzigen Documento eine eigent Herrſchafft benennt
werde. Keines von allen den, ſowohl

Cap. 5. 9. 7. als Cap. 3. d. B.
belobten, Urkunden gedenckt deſſen nur mit dem gering—

ſten Wort. Jn den Lateiniſchen Documentis wird

Dd bloſer
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ros  )obloſerdings Dominium Homburg, und, in dem teut-
ſchen, Schloß und Land von Homburg benannt. Was
fur ein nothwendiges Conſequens ergiebt ſich aber dar
aus: Homburg wird ein Dominium, ein Land, benannt,
ergoö iſt es ein Allodium? Was fur einen bundigen Zu
ſammenhang haben beyde Prædicata Dominium und Al-
lodium? eben ut Riiſticus Baculus. Verandern ſich
nicht die Benennungen eines Lands alle Stund und Au—
genblick, nachdem ſich deſſen RegierungsFolg und Form
verandert? heiſt ſolches nicht bald eine Grafſchafft, Herr
ſchafft, Ambt oder Gericht? geben es nicht hundertfalti
ge Exempla in Imperio ſolches zu beweiſen die von dem
Romiſchen Kayſer Kuperto beſeſſene Pfaltz iſt in ihrem
umfana ein gantzes Corpus aeweſen, ſeynd aber nicht dar.
aus bey der zwiſchen deſſen Sohnen vorgegangener Theil
und Affter-Theilung beſondere Chur-ünd Furſtenthu
mer gemacht worden? Wurde nicht der dẽm Hertzogen
Stephano zugefallene Theil das Furſtenthum Simmern
benannt? und ſchriebe ſich nicht Hertzog Otto von ſei—

nem bekommenen Antheil Moßbach? fort ſeynd nicht
hinwiedrum bey Erloſchung dieſer Pfaltz-Graflichen

Landen Simmern und Moßbach in Chur-Plfaltziſche
Aembtere verwandlet worden? Naſſau-CatzenElnbo—
gen haben kundlich die Aembtere Dillenburg, Siegen,
Beylſtein, Dietz und Hadamar beſtellt. Seynd nicht ſol—
che in Grafſchafften, und Furſtenthumexn zergliedert,
und hiernachſt wiedrum in dieſen unſeren Zeiten zu
Aembtern gemacht worden? Was braucht es damit das
Papier zu verſchmieren, da nicht nur publica notorietas
vorhanden iſt, ſondern auch die Sayniſche Bruder-Thei
lung de Anno 1264. in ſpecie das klare Zeugnuß giebt,
daß die darinn ausgedruckte Sayniſche AembtereSayn,
Hachenburg, Weltersberg, Vroßbrecht und Hollſtein,
hodiè Homburg, mit dem Prædicat Dominia Caſtrorum
belegt, und nichts deſtoweniger als Lehens-Stucke in und
mit der dem Grafen Gottfried, gegen die deſſen Brudern
Henrico zugefallene Grafſchafft Sponheim, zugekomme
ner gantzen Grafſchafft Sayn zu theil worden. Es iſt
deßwegen vergebens noch weiters hinzuzuſetzen, was

groſſe

a



n o 107groſſe Unbild der Berlenburgiſche Herr Erfinder demge—
lehrten Herrn Verfaſſer der Anno 1740. im Druck er—
ſchienener grundlicher Nachricht von dem an die
Stadt Lubeck Anno 1659. verpfandeten Domi-
nio &adyvocatia, oder Herrrſchafft und Vogthey
Mollen 2c. zufugen mogen, wann er zum Furſtand ſei
ner irriger Privat-Phantaſie deſſen vortrefliche Dedu-
ction mißbrauchen wollen. Dieſer erleuchte Schrifft
Steller hat ſich zu unausloſchlichem Ruhm angelegen
ſeyn laſſen, und auch mit gutem Succell ausgefuhrt, daß
das Wort Dominiun in Chartis medii ævi ſecundùm
Stylm diplomaticum hiſtoricnm nicht in ſenſu juris
genommen, und ſo viel als ein Proprietat des benannten
Orts ausgelegt werden konne, ſondern in ſenſu materia-
li, mithin ein gantzen Diſtrict Landes mit Hoheit und
Rechten, Dorffern und Unterthanen bedeute, keineswegs
aber iſt demſelben dadurch nur von weitem eingefallen,
daraus die præciſam qualitatem allodũ zu folgeren. Jenen
weſentlichen Sinn und Verſtand laſt man auf die geſunde
Vernunfft eines jeden Leſers der gantzer zweyter Section
beruhrter Schrifft ſowohl, als der hinzu weiters uber die
von der Stadt Lubeck Anno 1742. publeirte
Remonſtration herausgegebener Reflexionen
ankommen, und: ob daraus ein eintziges wahres Wort
zum Behuff der erdichteter Verdrehung anzutreffen ſeye?
dahin geſtellt ſeyn.

g.
Wie nun aus dieſer Geſchicht und Rechts begrun Echuß.

deter Abhandlung die wahre Beſchaffenheit der offen
bahrer Qualtat. des von undencklicher Zeit her zu dem

haur Pfaltziſchen Lehen der gantzen Grafſchafft Sayn
gehorigen, und von geſambten Sayniſchen Stammen im
merdar durch alle Secula bekannten Stucks in ihrer von
allen Cavillationen und eitlen Blendwerck geretteter Ge
ſtalt gantz untruglich vorliegt, ſo zweiffelt man in keine
Weeg, der Herr Graf Ludwig Ferdinand zu Sayn

Dd 2 Witt



Wittgenſtein-Berlenburg werde ſich eines naheren
begreiffen, die hierobige

aus den Nris 36. 38. der Beylagen pag. 14.
ſeqq.

hergeleßene Bekanntnuß der Grantzen geſagter Graf

ſchafft, fort ihren Erb-und Nachkommen zuruckgelaſſene
treue Lehr und Weißung ſeiner Bor Eltern beſſer zu Ge
muth fuhren, und dem Rath des Weißeſten

Prov. XXII. V. 28.
„ne transgrediaris terminos antiquos, quos

„poſuerunt Patres tui Raum geben, mithin ſeiner
C  2

222

Borrrreis voun eekalatinam ruckweiſen werde, ſich vielniehr vollerdingen qu
verſprechen, und allen unverhoffenden Falls auf die ohn-

li A  ſo  A. 5WR1D

ĩben dem Ellect des

guj. art. XI. der letzten Wahl-Ca—
pitulation,

mithin contrà omnem hujus legis fraudem zu
gewarten habe.

J
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Feylagen.
Num. J.

Enthalt das hiebey verwahrtes Grafflich Sayniſches
Schema Genealogicum.

Num. 2.
Pfaltziſcher Lehen-Brieff uber die Grafſchafft Sayn

an Graff Gottfriden von Sayn de Anno 1273.

Aa

k Ladovicus Dei gratiâ, Comes Palatinus Rheni, Dux Bavariæ, tenore
præſentium motum facimus univerſis, præſentibus futuris, quod dilecto,
fideli conſanguineo noſtro; Viro nobili, Gottfrido Comiti Saynenſi, pro-
pter ſuæ Probitatis merita ſervitia, queæ nobis hæredibus noſtris imno-

ſterum eſt facturus, Comitiam Snynenſem COM OMNIBUS SUIS PERTINEN-
TIIS. de noſtràâ eratia liberaliter conrulimus titulo feudali: exceptis Poſſeſſionibus

Bonis, quæ Eberhardus Fidelis affinis noſter, Comes de Sayn, Dominus de
Eherſtein vecolendæ memoriæ, Patri noſtro Nobis ſoluta libera dimiſit, ſicut
in Privilegiis ſuper hoc confectis plenius continetur, promiſimus inſuper eundem
ab injuriis quorumlibet tanquam noſtrum Vaſallum efficaciter protueri, in cujus reĩ
teſtimonium ſibi dari fecimus præſentes litteras noſtri Sigilli munimine roboratas.
dActum datum Bacharaci Anno Domini 1273. 11. Calendas Septembris.

(I.S)Cont. quoque infrà Num. 43.

Num. J.
Pfaltziſcher Lehen-Brieff an Graffen Johann zu

Sayn de dato den 18. Octobris anno 1327.
J Vaoviens Dei gratiâ Romanorum Rex ſemper Auguſtus. Nobili Viro, Joans

ri Tomiti de Sayn, fideli ſuo dilecto gratiam ſuani ornne bonrum. Valde
n

ß

redale eſſe judicamus, quod ſemper benevolenti s procuremus, ur Viris no-
bi bus egregiis qui ad honorem Saeri Iinperii noſtrum, cujus Prin-

eceps ſumus, ſerviendo Pérſonas ſuas res intrepidè audent exponere mortem
quotidie ſubire minimè verentur, dona beneficia regalia, meriorum ſuorum
fructus gratiosè reſpondeant aſffluant à noſtrâ Munificentiâ ſolita ac benigna. Ti-
bi igitur tanquam benè merito ratione obſequiorum tuorum Nobis in Partibus Lom-
bardiæ fideliter ex hibitorum ac etiam exhibendorum in futurum, OMNIA FEU
DA, QAÆ NoBitis vj GOorrTFRIDOUs uoONDAM COMES DE
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SAYN FRATER TUOUSA NOBIS RATIONE COMITATUS PALATINI
RHENI IN FEUDUM HABUIT, iſpecialiter quatuor Comitatus Solms, Virn-
berg, Bilſtein, Eberſtein, cum univerſis ſuis Juribus, honoribus pertinentiis
quibuscunque omni modo, ut obdictus frates tuus tenuit poſſedit, in juſtum
teudum concedimus conferimus, per præſentes inveſtientes te prædictis quatuor
Comitatibus ALIIS FEUDIS; quæ Nobis ex morte ipſius fratris tui de parte Pa-
latii Rheni vacare ceperuut, authoritate noſtrâ, adhibitis etiam aliis ſolenniratibus de-
bitis conſuetis. In cujus rei teſtimonium præſentes conſeribi, Majeſtatis No-
ſtræ Sigillo juſſimus communiri. Datum Pyſis 18. die Menſis Octobris, anno
Domini 1327. Regni verò Noſtri anno tertio decimo.

Num 4.

Graff Johann zu Sayn gibt die Graffſchafft Beyl
ſtein an Pfaltz auff, behalt die Graffſchafft Sayn, und was

dazu gehoret, zu rechtem Mannlehen anno 1359.
gg Johann Gra f zu Sayn erkennen unsloffentlich in dieſem Brieff, und thuen

kundt allen Leut hen, die in Anſehen oder horen leſen, daß wir dem Durchlauch
tigen Hochgebohrnenn Fürſten und wekfn Herrn Ruprecht dem alteren, Pfaltz
araffen bey Rhein, des heiligen eomiſchen Reichs Obrrſten Truchſeß, und

Hertzog in Bayern, unſerm lieben gnadigen Herrn, die Graffſchafft Beylſtein, die Wir
von Jhme, als von der Pfaltz wegen, zu Lehen gehabt haben, auffgeben und gegeben ha
ben mit dieſem gegenwartigen Brieff, alſo daß Er dieſelbe Graffſchafft Beylſtein dem Ed

len Herrn, Herrn Engelbrecht von der Marck und ſeinen LehensErben zu rechtem Mann
Lehen fur baß leyhen ſol. Dannoch behalten Wir von unſerm ehegenannten Herrn Her
tzogen Ruprechten dem altern zu rechtem ManneLehen die Graffſchafft zu Sayn, umd
das darzu gehoret, die Graffſchafft zu Solms, und was darzu gehoret, und Viern
berg das Hauß mit aller ſeiner Zugehorung. Deſſen zu einer Wahrheit und Urkundt han

ſt
Wir umere hangende Jnſiegel an dieſem Brieff gehangen, und Jch Johann ſein Sohn
der alte e erkenne mich, was mein Vatter hieran gethan hat, das iſt geſchehen mit mei
nem guten Willen, Wiſſen, und Verhangnuſſe, und han des zu einer wahren Urkundt
mein Snſiegel zu meines ehegenannten Vatters Jnſiegel an dieſen Vrieff gehenget. n  Da-
tum anno Domini M CCCIIX. Bacharacht ſecunda feria pou: GalliConfeſ.-

ſoris. ĩ J vt.

c

Num. 5.
Johannn Graffen zu Sayn LehenRevers an Pfaltz

uber die Graffſchafft Sayn de anno 1398..

595 Johann Graffe Sayne, bekennen und thun kundt offenbahr mit dieſem
55

Brieff, daß Wir von dem Durchlauchtigen, Hochgebohrnen Furſten und
Herrn, Herrn Ruprecht Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs

Oberſten Truchſeſſen, und Hertzog in Bayern ec. unſerm lieben Gnadigen.
Herrn, dieſe nachgeſchriebene Graffſchafften zu Mann-dehen empfangen han, die auch,
von ihme und ſeiner Pfaltz zu MannLehen ruhrend und gehend, mit Nahmen, die gan
tze Graffſchantt von Sayn, mit ihren Schloſſen, Landen und Rechten (ausge—
nohmen das Schloß und Land Freußbrecht) Jtem die Graffſchafft von Solms. die
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Grave Johann von Solms, fur baß von uns zu Lehen hat, und alles das Wir in der
Graffſchaftt von Virnburg han, fur baß von uns zu Lehen hat, und ſollen Wir Graffe
Johann obged. die obgenannte Graffſchafften, als vorgeſchrieben ſtehet, von dem ob
gedachten unſerm. Herrn, dem Hertzogen und ſeinen Erben Pfaltzgraffen bey Rhein, alſo
zu MannLehen haben, tragen, und vermannen, als ein Edelmann von ſeinem rechten

S Herrn, von Recht und Gewohnheit, billig thun ſoll, ohne alle Geverde, und des alles
zu Urkundt han Wir unſer eigen Jnſiegel an dieſen Brieff gehangen. Datum Confluen-
tiæ ipsâ die Dominicaâ Trinitat. anno Domini milleſimo CCC nonageſimo octavo.

Num. s6.

Pfaltziſcher Lehen-Brieff uber die Graffſchafft Sayn
an Graff Gerharden zu Sayn de anno 1411.

5— kudwig von Gottes Gnaden Pfotugraff bey Rhein, des Heil. Romiſchen
Keichs Obri ter Truchſaß und Hertzog in Bayern ec. bekennen offenbahr mit

 dieſem Brief', daß Wir dem Edlen unſerm lieben Neven und getreuen Ger
harden Grafſen zu Sayn, zu MannLehen verliehen han, als hernach geſchries

ben ſtehet, mit Nahmen die gantze Graffſchafft von Sayn mit Mannſchafft Le
henſchafften, Schloſſen, Canden und Leuthen und Zutgehorungen, als die von uns
und unſer Pfaltze ruhret (ausgenohmen das Schloß und Land Freuſperg) Jtem das

Hauß Viernberg mit ſeiner Zugehorung, Jtem die Graffſchafft von Solms, die Grave
Johann von Solms fur baß von ihme hat, Jtem Braunſperg, das Schloß mit ſeiner
Zugehorunge, das der Grave von Wiedt hat, und er und ſeine MannsLehenErben,
ſollen auch das alles fur baß allezeith, als dicke das Nott geſchehen wird, von uns und
unſeren Erben, Pfaltzgraffen bey Rhein, zu rechtem MannLehen entfahen haben, und
tragen, und uns davon mit guten treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewarten, ge
horſamb und verbunden ſeyn, uns vor unſerm Schaden warnen, und unſer frommen und
beſtes allezeit werben und thuen, als ein edelmann ſeinem Herrn von Recht nnd Gewohn J
heit bill g thun ſoll, und ſchuldig iſt zu thuen, ohne alle Geverde. Als auch der obgenan
te Grave Gerhard das alles jetzund alſo von uns empfangen, und daruber gelobet und leib
lichen zu den Heiligen geſchworen hat. Wir haben ihme auch in dieſer Verlehnung gelau
hen, was Wir ihme von Rechte leihen ſollen, und ausgenommen, uns, unſer Mann
und eines jeglichen Rechten darinn ungeverlich. Urkundt dieſes Brieffs verſiegelt mit un

ſerm anhangenden Jnſiegel. Datum Oppenheim in Vigilia Nativitatis beati Joannis
Baptiſtæ anno Domini milleſimo quadringemeſimo undecimo.

1 J

Num. 7.
Pfältziſcher Lehen-Brieff uber die Graffſchafft Sayn

an Graffen Dieterichen zu Sayn de anno 1433.

SIr Ludwig von GOttes Gnaden Pfaltzgraff bey Rhein, des Heil. Romiſchen
59— Neichs Ertz  Truchſaßz und Verſeher der Lande des Rheins, zu Schwaben und

des Franckiſchen Rechten, und Hertog zu Bayeren 2c. Bekennen offenbahr
mit dieſem Brieff, daß Wir dem Edlen unſerm lieben Neven und getreuen

Diedrichen Graffen zu Sayn, zu ManndLehen verliehen haben, als hernach geſchrieben

ſtehet, mit Nahmen die gantze Graffſchafft von Sayn, mit Mannſchafften, Le
henſchafften, Schloſſen, Landen, Leuthen, und Zugehoruncten, als die von uns,
und unſer Pfaltz ruhrend (ausgenohmen das Schloß und Land Freuſperg) Jtem das

a æ Hauß
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Hauß Virnenberg mit ſeiner Zugehorunge, Jtem die Graffſchafft von Solms, die der
Graff von Solms fur baß von ihme hat, Jtem Braunfperg das Schloß mit ſeiner Zu
gehorunge, das der Graff von Wiedt hat: und er und ſeine Mann-Lehens erben ſollen
auch das alles fur baß allezeit, als dickhe das Noth geſchehen wird, von uns und unſern
Erben Pfaltzgraffen bey Rhein zu rechten MannLehen empfahen, haben und tragen; und

ins: darvon mit guten Treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewarten, gehorſamb und
verbunden ſeyn, uns vor unſerm Schaden warnen, und unſern Frommen und Beſtes
allezeit werben und thuen, als ein Edelmann ſeinem Herrn billig, von Recht und Ge
wohnheit thun ſoll, und ſchuldig iſt zu thun ohne alle Geverde, als auch der obgenannte
Sraff Dieterich das alles alſo von uns empfangen und daruber gelobt und leiblichen zu
den Heiligen geſchwohren hat Wir haben ihme auch in dieſer Verlehnung geliehen,
was Wir ihme von Recht leyhen ſollen, und ausgenohmen unſer, unſer Mannen und ei
nes jeglichen Recht daran ungefahrlich dieſes Brieffs verſiegelt mit unſerm anhangenden
Jnſiegel. Datum zu Henydelberg feriâ ſextã ante Dominicam Vocis jucunditatis Anno
Domini milleſimo quadringenteſimo triceſimo tertio.

Nem. 8S.

Dieterichs Graffen zu Sayn und Herrn zu Frey—
ſperg LehenRevers de anno 1450. an Pfalt.

on gh Dietrrich Graff zu Sayn und Herr zu Freyenſperg bekenne und thue kundt

75Ani offenbahr mit dieſem Briefſ, daß mir der Hochgebohrne Furſt und Herr, Herr
e Friderich Pfaltzgraff bey Rhein, Hertzog in Bayern, und des Durchleuchtigen

Hochgebohrnen Furſten und Herrn, Herrn Philipps Pfaltzgrafen bey Rhein,
des Heil. Romiſchen Reichs ErtzTruchſeffen und Hertzogen in Bayern, der noch unter
ſeinen Jahren iſt, ein Vormunder, mein gnadiger lieber Herr, als ein Vormunder, und
von wegen deſſelben meines gnadigen Herrn, Hertzog Philipps, die gantze Graffſchafft
zu Sayn, mit Mannſchafft, Lehenſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen und Zu—
gehorungen (das Schloß und Land Freyenſperg ausgenohmen) Jtem das Hauß Vie
renberg mit ſeinen Zugehorungen, Jtem die Graffſchafft von Solms, die der Graff von
Solms fur baß von ihme hat, Jtem Braunſpetg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, daß
der Graff von Wiede hat, zu MannLehen verliehen hat, als das alles von dem vbgemel
ten meinen gnadigen Herrn, Hertzoa Philipps und ſeiner Pfaltz ju rechtem MannLehen
ruhret, und ich uuid moine MannLehens erbet ſollen auch fur ban ällezeit von dem obge
nannten meinem gnadigen Herrn HertzoGriderichen als einem Vorminder, ſo lang die
Vormundſchafft wehret, und dem obgenannten meinem gnadigen Herrn Hertzog Philipps,
ſo er zu ſeinen Tagen kommen iſt, und ſeinen Erben Pfaltzgraffen bey Rhein, das, ſo
dick das Noth geſchiehet, empfahen, haben und tragen, und ihme davon mit guten Treu—
en, Gelubden und Eyden dienen, gewarten, gehoriam und verbunden ſeyn, ſie allezeit
fur ihren Schaden warnen, ihr Frommen und Beſtes getraulich werben und thun, als
ein Edelmann ſeinem Herrn von Rechte und Gewohnheit billig thun ſoll und ſchuldig iſt zu
twun, ohne Gefahrde; Als auch ich Dieterich Graff zu Sayn obgenannt, das vorgenant
MannLehen jetzund von dem obgenannten meinen gnadigen Herrn Hertzog Friderichen
als einem Vormunder des obgemelten meines gnadigen Herrn Hertzog Philipps; ſeiner
Mann und eines jeglichen Rechten daran, empfangen, daruber gelobt und leiblichen zu
den Heiliaen geſchwohren hab, und des zu urkund, ſo han ich  mein eigen Secret an die
ien Brieff gehangen der geben iſt Freytags St. Dionyſien Tag in dem Jahr als man
ſchreibt nach Chriſti unſers Herrn Geburth Tauſend vier Hundert und funfflig Jahr.

vf

Num. 9.
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Num. 9.

Pfaltziſcher dehen-Brieff anGraff Gerharden zu Sayn
uber die Graffſchafft Sayn de anno 1453.

Sar Friderich von Gottes Gnaden Pfaltzgraff bey Rhein, und Hertzog in Bay
 ern ec. bekennen und thuen kundt offenbahr mit dieſem Brieff, daß Wir dem68

ſperh/

Edlen unſern lieben getreuen Gerharden Graffen zu Sayn und Herrn zu Freu

Schloſſen, Landen, Leuthen und Zugehorungen (ausgenohmen das Schloß und
Land Freuſperg) Jtem das Hauß Viernberg mit ſeiner Zugehorung, Jtem die Graff
ſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur baß von ihme hat, Jtem Braunſperg
das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wiede hat, zu MannLehen ver
liehen hat, als das alles von uns und unſerm Furſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu
rechten MannLehen ruhret und gehet: und er und ſeine Mann-Lehens Erben ſollen das
auch fur baß allezeit und als dick das Noth geſchehen wird, von uns, unſer Lebtage gantz
aus und nach unſerm Todte von dem Hochgebohrnen Furſten, unſerm lieben Sohn Her
tzogen Philippſen,, Pfaltzgraffen bey Rhein, und deſſelben unſers lieben Sohns Hertzog
Philipps Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein und des Heil. Romiſchen Reichs ErtzTruch
faſſen und Churfurſten find, zu rechtein MannLehen empfangen, haben und tragen, und
uns unſer. Lebtage gantz us, als einem Pfaltzgraffen bey Rhein und rechten Lehen Herrn,
und nach unſerm Tode, dem vorgenannten unſern lieben Sohne Hertzog Philipps und
deſſelben unſers Sohns Hertzog Philipps vorgeſchrieben Erben, darvon mit guten Treuen,
Geliebden, und Eyden dienen, gewarten, gehorſamb und verbunden ſeyn, und allzeit
getreu und hold ſeyn, nns vor unſerm Schaden zu warnen, und unſer Frommen und Be
ſtes allzeit getreulich zu werben und zu thun, als ein Edelmann ſeinem Herrn von Recht
und Gewohnheit billig thun ſoll und ſchuldig iſt zu thun, ohne alle Geverde: als auch der
obgenannte Gerhard Graff zu Sayn zc das vorgenannt MannLehen jetzund von uns,
mit Behaltnuſſe unſer, unſer Mann und eines jeglichen Rechten daran, empfangen und
daruber gelobt und leiblich zu denen Heiligen geſchwohren hat, urkundt!dieſes Brieffs ver
ſiegelt mit unſerim anhangenden Jnſiegel. Datum Coblentz Sabbatho poſt Domini-
cam Oecdſi quadringenteſimo quinquageſimo tertio.

Num. 10.

Gerhards Graffen zu Sayn und Herrn zu Kreyen—
ſperg LehenRevers an ChurPfaltz uber die Graffſchafft

Sanhyn de anno 1477.
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em MannvLehen ruhret und gehet: und ich und mein MannLehens Erben, ſollen das

auch fur baß allzeit und als dick das Noth geſchehen wird, von dem genannten meinem
gnadigen Herrn, Pfaltzgraffen Philipps, ſeiner Gnaden Lebtage gantz aus, und nach
ſeinem Todte von ſeiner Gnaden Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heil. Romi
ſchen Reichs ErtzTruchſeſſen und Churfurſten ſeyn, zu rechtem MannLehen empfangen,
haben und tragen, ihnendavon mit guten Treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewar
ten, gehorſamb und verbunden ſeyn, ihnen allzeit getreu und hold zu ſepn, ſie fur ihren
Schaden zu warnen, ihren Frommen und Beſtes allzeit getreulich zu werben/ und zu thun,
als ein Edelmann ſeinem Herrn von Recht und Gewohnheit billig thun ſoll, und ſchuldig
iſt zu thun, ohne alle Geverde. Als auch ich Gerhard Graff zu Sayn obgenannt das
vorgemelt ManndLehent jetzund von dem benannten meinem gnadigen Mherrn Pfaltzgraffe
Philipps mit Behaltnuß ſein, ſeiner Mann, und eines jeglichen Rechten daran empfan
gen, daruber gelobt, und leiblich zu denen Heiligen geſchwoyren hab: und des zu Urkund,
ſo hab ich mein eigen Jnſiegel an. dieſen Brieff gehangen, der geben iſt auff Doönnerſtag
nach des heiligen Creutz Tag Exaltationis. Anno Domini milleſimo quadringenteſimo
ſepruageſimo ſeptimo.

Num. II.
Graffen Gerhards zu Sayn LehenKevers uher die

Graffſchafft Sahn an ChurPfaltz de anno 1496.

ceh Gerhard Graffe zu Sayn und Herr zu Freyenſperg 2c. bekenne und thue
g kund und offenbahr mit dieſem Brieffe, daß der Durchleuchtig Hochgebohrne

ve/] Furſt und Herr, Herr Philipps Pfaltzgraffe bey Rhein, Hertzog in Bayern, ge?ecu
æ meiner Vicari hie dieſſeit der Geburge, Ertz-Truchſeß und Churfurſt, mein gna
diger lieber Herr, mir die gantze Graffſchafft von Sayn mit Mannſchafft, Lehen
ſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen, und Zugehoruntgen (ausgenohmen das
Schloß und Land Freyenſperg) Jtem das Hauß Viernburg mit ſeiner Zugehorunge, Jtem
die Graffſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur baß von mir hat, Jtem
Brunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wiede hat, zu Mann
Lehen verliehen hat, als das alles von ſeinen Gnaden und ſeiner Gnaden Furſtenthum der
Pfaltzgraffſchafft bey Rhein zu rechten Mann Lehen ruhret und gehet. Und ich und mein
ManndLehens Erben ſollen das auch fur baß allzeit und als dick das Noth geſchehen wird,
von dem ehegenannien meinem gnadigen Herrn, ſeiner Gnaden Lebtagen aantz aus und
nach ſeiner Gnaden Todt von ſeiner Gnaden Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein des H.
Romiſchen Reichs ErtzTruchſeß und Churfurſten ſeyn, zu rechtem MannLehen empfa
hen, haben und tragen, ihnen davon mit guten Treuen, Gelubden und Eyden dienen, ge
warten, gehorſamb und verbunden ſeyn, ihnen allzeit getreu uud hold zu ſeyn, ſie vor ih
ren Schaden zu warnen ihren Frommen und Beſtes allzeit getraulich zu werben und zu
thuen, als ein Edelmann ſeinem Herrn von Recht und Gewohnheit billig thun ſoll und
ſchuldig iſt zu thun ohneſalle Geverde. Als auch ich Gerhard Graff zu Sayn obgenannt
das vorgemelt MannLehen jetzund von dem benannten meinem gnadigen Herrn mit Be
haltnuß ſeiner Gnaden ſeiner Mann und eines jeglichen Rechten daran empfangen, dar
uber gelobt und leiblich zu den Heiligen geſchwohren hab: zu Urkund dieſes Brieffs mit
meinem anhangenden Jnſiegel beſiegell Geben auff Montag nach St. Lambrechts-Tag
Anno Domini milleſimo quadringenteſimo nonageſimo ſexto.

Num. 12.
E
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Num. 12.
Graffen Johann zu Sayn Lehen Revers ain Chur

 1

yPefaltz uber die Graffſchafft Sayn de anno 1506.

*VO
Jr Johann Graff von Sayn, Herr zu Freynſperg ec. bekennen und thun kundtut

offenbahr mit dieiem Brieff, daß der Durchlauchtig Hochgebohrne Furſt und

 Herr, Herr Philipp Pfaltzgräff beh Rhein Hertzog in Bahern des Heil. Röe

Fe Churfurſt,

die gantze Graffſchafft von Sayn, mit Mannſhafft, Lehenſchafft, Schloſſen,
Landen, Leuthen, und Zugehorungen (ausgenohmen das Schloß und Land Frey
ſpera) Jtem das Hauß Viernberg mit ſeiner Zugehorung, Jtem die Granſchant von
Sbſrns, die der Graff von Solms fur baß  von uns hat, Jtem Braunſperg  bas Schloß
mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wiede hat, zu Mannbehen verliehen hat, als
das alles von ſeiner Gnuden und ſeinem Furſtenthumb der Pfaltzgraffſchafft bey Rheinzu
rechten MannLehen ruhret ünd gehet, und wir und unſere MannLehenr Erben ſollen die
auch fur baß und glz dick das Noth geſchehen wird, von ſeiner Gnaden ſein Lebtage gantz
aus und nach ſeinet Gnaden Tode, ſeinen Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein, des
Heil. Romiſchen. Reichs ErtzTruchſeß und Churfurſten ſeyn, zu rechtem Mann-Lehen
empfangen, haben und tragen, ihnen davon mit guten Treuen, Gelubden und Eyden
dienen, gewarten, gehorſainb und verbunden ſeyn, ihnen allzeit getreu und hold zu ſeyn,
ſie fur ihrem Schaden zu warnen, ihren Frommen und Beſtes allzeit getraulich zu wer
ben, und zu thun als ein Edelmann ſeinem Herrn von Recht und Gewohnheit billig thun
ſolle, und ſchuldig iſt zu thun ohne alle Gefahrde. Als wir Johann Graffe zu Sayn ob
genannt das vorgemelt MannLehen jetzt von dem obgenannten unſerm gnadigen Herrn.
Pfaltzaraffen Philippſen, mit Behaltniuß ſeiner Gnaden, ſeiner Manne und eines jegli—
chen Rechten daran, empfangen, dar—ber gelobt und leiblich zu den Heiligen geſchwohren
han. Zu Urkundt verſiegelt init unſerin anhangenden Jnſtegel. Datum Hepdelverg auf
Dienſtag nach St. Andreas:Tag des Heil. Apoſtels Anno Domini milleſimo quingen-
teſimo ſextio.

2 2 n

Num. 13.
Granen Johann zu Sayn LehenRevers an ChurAh

c faltz uber die Graffſchafft Sayn de anno 1509.

 furſt, c. unſer gnadiger Herr,„uns, die gantze Graffſchafft von Sayn,
mit Mannſchafft, Lehenſchafft, Schloſſen, Landen, Leuten und Zugehorungen
(uusgenohmen das Schloß und Land Freyenſperg) Jtem das Hauß Viernberg mit ſeiner
Zugehorung, Jtem die Graffſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur baß von
uns hat, Jtem Brunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wiede
hat, zu Mann/Lehen verliehen hat, als das alles von ſeinen. Gnaden und deren Churfur
ſtenthum der Pfaltzgraffſchäfft bey Rhein, zu bechten Mann-dehen ruhret, und gehet, und

ich und mein. Mann Lehens Erben ſollen die auch fur baß allezeit und als dick das Noth
geſchehen wird, von ſeinen Gnaden Lebtagen gantz aus, und nach ſeinen Gnaden Tode,
deren Erben, die Pfaltzgraffen beh Rhein des Heil. Romiſchen Reichs Crtz-Truchſeſſen
und Churfurſten ſeyn, zu rechtem MannLehen empfangen haben und tragen ſeinen Gna

6 2 den

cSgr Johann Graff zu Sayn, Herr zu Freyenſperg bekennen offentlich mit dieſem
Wois, Vrieff, daß. der Durchleuchtig-Hochgebo! rne Furſt und Herr, Gerr Ludwigdoy

—s.



den davon mit guten Treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewarten, gehorſam und ver
bunden ſeyn, ſeinen Gnaden allezeit getreu und hold zu ſeyn, ſeine Gnaden vor deren Scha
den zu Warnen, ſeiner Gnaden Frommen und Beſtes allezeit getreulich zu werben, und
zu thun, als ein Edelmann ſeinem Herrn von Recht und Gewohnheit billig thun ſoll und
ſchuldig iſt zu thun, ohn alle Geverde, als auch wir Johann Graff zu Sayn obgenannt,
das vorgemelt: MannLehen jetzund von ſeinen Gnaden, ſeiner Gnaden Mann und eines
jeglichen Rechten daran empfangen, daruber gelobt, leiblich zu Gott und denen Heiligen

geſchwohren han, und des zu mehrer. Urkundt haben wir unſer Jnſiegel thuen hencken,
an dieſen Brieff der geben iſt auff Mitwoch nach Philippi und Jacobi Anno Domini
milleſimo quinqenteſimo nono.

Noum. 14.

Bernhard Graffen zu Naſſau und Herrn zu Beil—
ſtein, als Vormund und Trager Johann und Sebaſtians

Graffen zu Sayn und Herren zu Freyenſperg,
Gebruder, Lehen-Revers de anno 1530.

gghoor Bernhard Graff zu Naſſau und Herr zu Beylſtein, bekennen und thun kundt
offentlich mit dieſem Brieff, daß der DurchlanchtigſtHochgebohrne Furſt und
Herr Herr Ludwig Pfaltzgräff bey Rhein, Hertzog in Bayern, des Heil. Romie

ſchen Reichs ErtzTruchſaß und Churfurſt, unſer gnadigſter Herr, uns als Vormunder,
und Tragern Johann und Sebaſtians Graffen zu Sayn, Herrn zu Freyenſperg, Gebru-
der, Weyland Graff Johann ſeeligen Sohne, die gantze Graffſchafft von Sayn, mit
Mannſchafft, Lehenſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen und Zugehorungen,
cansgenohmen das Schloß und Land Freyenſperg) Jtem das Hauß Viernberg mit ſeiner

ugehorung, Jtem dieGraffſchafft von Solms, die derGʒraff von Solms fur baß von ihnen hat,
tem Brunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, daß der Graff von Wiedt hat, zu Mann

Lehenverliehen hat, als das alles von ſeiner Churfurſtlichennaden und derenChurfurſtenthum

der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu rechtem Mannbehen ruhret und gehet, und wir als
Wormunder der Jungen Graffen von Sayn wegen, und ſo ſie zu ihren mundigen Jahren
kommen, ſie und ihr MannLehens Erben, ſollen die auch fur baß allezeit und als dick das
Noth geſchehen wurde, von ſein Ehurfurſtlichen Gnaden, ſeiner Gnaden Lebtagen aantz
aus und nach ſeiner Gnaden Tode, von deren Erben: die Pfaltzaraffen bey Rhein, des Heil.
Romiſchen Reichs ErtzTruchſaß und Churfurfien ſeynd, zu rechten MannLehen empfan
gen haben und tragen, ſeiner Churfurſtlichen Gnaden davon mit guten Treuen, Gelub
den und Eyden; dienen, gewarten, gehorſam und verbunden ſeyn, ihren Gnaden allezeit
getreu und hold zu ſeyn, ue.vor ihren Schaden zu warnen, ihrer Gnaden Frommen und
Zeſtes getreulich zu werben, und zu thuen, als man ihrem Herren von Recht und Ge
wohnheit billig thun ſolle, ohne alle Geverde, als auch wir als Vormunder und Trager
der Jungen Graffen von: Sayn obgemelt ſolch MannLehen jetzund von ſeiner Churfurſtli-
chen Gnaden, mit Behaltnuß ſeiner Gnad, deren Mann und eines jeglichen Rechten dar
an empfangen, daruber leiblich zu GOtt geſchworen haben, urkundt dieſes Brieffs ver
ſiegelt mit unſerm anhangenden Jnſiegel. Datum zu Collen auff Freytag nach deren hei
ligen Chriſttag Anno Domini milleſimo quingenteſimo triceſimo.

J  Ñ
Num. I5.

Johann Graffen von Sayn, Herrn zu Homburg
Muncklar und Mentzenberg Lehen-Revers de anno 1540.

Jr Johann Graff zu Sayn, Herr zu Homburg, Muncklar und Mentzen
berg, bekennen offentlich mit dieſem Brieff, daß der Daurchleuchtigſte

Oochgebohrne Furſt und Herr, Herr Ludwig Pfaltzgraff bep Rhein, Her
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tzog zu Bayern, des Heil Romiſchen Reichs Ertz-Truchſaß und Churfurſt, unſer gna
digſter Herr, uns die tzantze Graffſchafft von Sayn, mit Mannſchafft, Lehen
ſchafft, Schloſſen, Landen, Leuten und Zugehorungen (ausgenohmen das
Schloß und Land Freyenſperg, Jtem das Hauß Viernberg mit ſeiner Zugehorung, Jtem
die Graffſchafft von Solms die der Graff von Solms fur baß von uns hat, Jtem Brunſperg,
das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wied hat, zu Mann—bLehen verlie—
hen hat, und das alles von ſeiner Gnaden und dem Churfurſtenthum der Pfaltzgraffſchafft
bey Rhein, zu rechtem MannLehen ruhret und gehet, und ich und mein Mann Lehens
Erben ſollen die auch fur baß allezeit und als dick das Noth geſchehen wird, von ſeiner
Gnaden deren Lebtagen gantz aus, und nach ſeiner Gnaden Tod, deren Erben die Pfaltz-

graffen bey Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz-Truchſaſſen und Churfur ſten ſeyn,
zu rechtem Mann-Lehen empfahen, haben und tragen, ſeinen Gnaden davon mit guten
Treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewarten, gehorſam und verbunden ſeyn, ſeinen
Gnaden allezeit getreu und hold zu ſeyn, ſein Gnaden vor deren Schaden zu warnen,
ſeiner Gnaden Frommen und Beſtes allzeit getreulich zu werben, und zu thun, als ein
Edelmann ſeinem Herrn von Recht und Gewohnheit billig thun ſoll, und ſchuldig iſt zu
thun, vhne alle Geverde, als auch wir Johann Graff zu Sayn obgenannt das vorgemelt
MannvLehen von ſeiner Gnaden mit Behaltnuß ſeiner Gnaden Mann und eines jeglichen
Rechten daran, empfangen, daruber gelobt, und leiblich zu Gott geſchworen han, und
des zu wahrer Urkundt haben wir unſer Jnſiegel thun hencken an dieſen Brieff, der geben
iſt auff Montag nach Kiliani, Anno Domini, Tauſend, funff Hundert und viertzig.

——SSS
s Naum. 16.

Johann Graffen zu Sayn, Herrn zu Homburg,
Muncklar und Meintzenberg Lehen-Revers de Anno 1546.

rÎÏCeIr Johann Graff zu Sayn, Herr zu Homburg, Muncklar und Meintzenberg,J

Joe ſte Hochgebohrne Furſt, und Herr, Herr Friderich Pfaltzgraff bey Nhein, Her bekennen, und thuen kundt onenbahr mit dieſem Brieff, daß der Durchleuchtig

tzog in Bayern, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz Truchſaß, und Churfurſt ec. unſer
gnadigſter Herr, uns die qantze Graffſchafft von Sayn, mit Mannſchafft, Lehen
ſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen, und Zugehörungen (ausgenohmen das Schloß
und Land Freyenſperg) Jtem das Haus Viernberg mit ſeiner Zugehoriung, Jtem die
Graffſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur bas von uns hat, Jtem Brun
ſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wiede hat, zu MannLehen
verliehenehat, als das alles von ihren Churfurſtlichen Gnaden, und derſelbigen Chur
furſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu rechtem MannLehen ruhret und gehet,
und wir und unſere MannLehens Erben, ſollen die auch rur baß allezeit, und als dick
das Noth geſchehen wurde, von hoch-ermeltem unſerem gnadigſtem Herrn, deſſen Lebta
gen gantz aus, und nach ihr Gnaden Tod deſſen Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein,
des Heil. Romiſchen Reichs Ertz. Truchſaſſen und Churfurſten ſeyn, zu rechtem MannLe
hen empfahen, haben, und tragen, ihrer Gnaden davon mit guten Treuen, Gelubden,
und Eyden dienen, gewarten, gehorſamb und verbunden ſeyn, ihrer Gnaden allezeit ge
treu und hold zu ſeyn, ihr Gnaden Schaden zu warnen, deren Frommen und Beſtes je
derzeit getreulich zu werhen, und zu thuen, als ein Edelmann ſeinem Herrn von Recht
und Gewohnheit billig thuen ſoll und ſchuldig iſt zu thuen, ohne alle Geverde: als auch
wir obgenannter Graff Johann ans vorgemelt MannLehen jetzund von ihrer Gnaden mit
Behaltnuß ihrer Gnaden, dero Mann und eines jeglichen Rechten daran, empfangen, daruber
gelobt und leiblich zu Gott geſchworen haben, und des zu Urkundt beſiegelt mit unſerem
anhangenden Jnfiegel. Datum Montags nach Judica anno funffjehen Hundert, viertzig

und ſechs.
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Num. 17.

Adolph Graffen zu Sayn, Herrn zu Homburg
Muncklar, und Meintzenberg, Lehen-Revers uber die Graff-

ſchafft Sayn, an Chur Ppfaltz de anno 1561.

derichs Churfurſten, c. der Wohlgebohren unſer frenndlicher lieber Herr Vatter, Johann
Graffe zu Sayn, Herr zu Homburg, Muncklar, und Meintzenberg 2c. ſeeliger Gedacht—
nuß, bey Weyland dem auch Durchleuchtigſten Hochgebohrnen Furſten, Pfaltzgraffen

Ott Heinrichen Churfurſten e. beeder Hochſeeliger Gedachtnuß, der Gebuhr um Beleh
nung unterthaniglichen angeſucht, er aber ſelbiger xeit etlichet Verhinderung halber nicht
belehnet werden konnen, und alſo ſein Pfaltzgraff Ntt Heinrichs, Churfurſtl Gnaden, dar
unter mit Todt abgangen iſt, daß demnach der Durchleuchtig Hochgebohrne Furſt und
Herr, Herr Friderich Pfaltzgraff bey Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz. Truchſeß
und Churfurſt Hertzog in Bayern 2c. unſer gnadigſter Herr, auf Hochſt-bemelten Tods
Fall, auch unſer Adolphs, obgedachts Graffe Johanßen hinterlanenen Sohns, unter

Schloſſen, Landten, Leuthen, und Zugehöruñgen (ausgenohmen das Schlon und
thanigſt anſuchen, uns die Graffſchafft von Sayn, mit Maſmnichafft, Uehenſchafft,

Land Freyenſperg) Jtem das Hauß Virnberg mit ſeiner Zugehorung, Jtem die Graff
ſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur baß von uns hat, Jtem Brunſperg das
Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wiede hat, zu MannLehen verliehen
hat, als das alles von ihren Churfurſtl. Gnaden und ihrem Churfurſtenthumb der Pfaltz—
graffſchafft bey Rhein, zu rechten Mann-Lehen ruhret und gehet, und wir und Unſere
MannbLehens-Erben ſollen die auch fur baß allzeit und als dick das Noth geſchehe, von
ihrer Churfurftl.Gnaden, deroſelben Lebtagen gantz aus, und nach ihrer Churfurſtlichen

Gnaden Tode, deren Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs
ErtzTruchſeß und Churfurſten ſeyn, zu rechten MannLehen empfahen, haben, und tra—
gen, ihren Churfurſtl. Gnaden davon mit guten Treuen, Gelubden, und Eyden dienen
gewarten, gehorſamb und verbunden ſeyn, deroſelben allezeit getreu und hold zu ſeyn, ih
rer Churfurſtl. Gnaden Schaden zu warnen, deroſelben Frommen und Veſtes altzeit ge
treulich zu werben, und zu thuen, als ein Edelmann ſeinem Herrn von Recht und Ge—
wohnheit billig thuen ſoll, und ichulbig iſt zu thuen, alles ohne Gefehrde: Als auch wir
der obgenannt Adolph Graff zu Sayn, das vorgenielt Mannehen jetzund von ihren Chur
furſtl. Gnaden mit Behaltnuß ihrer Churfurſtl. Gladen dero Mann und eines jeglichen
Rechten daran, empfangen, daruber gelobt und leiblich zu Gott geſchwohren haben: und
des zu wahrer Urkundt beſiegelt mit unſerem anhangendem Jnſiegel. Datum Domerſtag
den 9. Januarii nach Chriſti unſers lieben Herrn Seeligmachers Geburth 1561.

Num. J g.
Graffen Sebaſtian und Hermann zu Sayn Lehen—

Revers an Chur. Pfaltz uber die Graffſchafft Sayn
de Anno 1572.

Jr Sebaſtian und Hermann Graffen zu Sayn, Herren zu Homburg, Muntrklar
cund Meintzenberg, Gevettern, bekennen, und thun kundt offenbahr init dieſem

Brieff,
—2

WaIr Adolph Graff zu Sayn, Herr zu Homburg, Muncklar, und Melntzenberg,
g bekennen, und thueñ kundt offenbahr mit dieſem Brieff, wiewohl nach todtlichem

n J
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S ri (gsBrieff, daß; der Durchlauchtigſt Hochgebohrne Furſt und Herr, Herr Friderich Pfaltz
graff bey Rhein, des Heil Romiſchen Reichs Ertz-Truchſeß und Churfurſt, Hertzog in
Bahernre unſer gnadigſter Herr, nach dem todlichen Abgang, Weyland Graff Adolphs
zu Sayn ſeeligen, uns als ſeinen hinkerlaſſenen Vettern und Bruder obgenannt, auf
unſer unterkhanigſt bittliches Anſuchen die tzantze Graffſchafft von Sayn, mit Mann
ſchafft, Lehenſchatft, Schloſſen, Landen, Leuthen und Zutzehöruntzen (ausge—
nohmen das Schloß und Land Freyenſperg) Jtem das Hauß Virnberg mit ſeiner Zuge
horunge, Jtem die Graffſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur baß von uns
hat, Jtem Brunſperg, das Schloß, mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wiede
hat, zu MannLehen verliehen hat, als das alles von ihrer Churfurſtlichen Gnaden, und
dero Churfurſtenthumb der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu rechtem Mann-behen ruhret
und gehet, und wir und unſere MannLehens-Erben ſollen die auch furter allzeit und als
dick das Noth geſchehen wurde, von ihrer Churfurſtl. Gnaden, dero Lebtagen gantz aus,
und nach derſelben Tode, ihren Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heil. Ronuiſchen
Reichs Ertz.· Truchſeß und Churfurſten feynd, zu rechtem Mann-Lehen empfahen, haben
und traggen, ihrer Churfurſti. Gnaden davon mit guten Treuen, Gelubden, und Eyden
dienen, gewarten gehorſamb und verbunden ſeyn, deroſelben allezeit getreu und hold, zu
ſeyn, deroſelben Schaden zu warnen, ihren Frommen und Beſtes allzeit getreulich zu wer—
ben, und zu thuen, als Edelmann ihrem Herrn von Recht und Gewohnheit billig thuen
ſollen, und ſchuldig ſeyn zu thuen, ohne alle Gefehrde, als auch wir obgenannte Sebaſti
an und Hermann Graiffen zu Sayn ec. Gevettern, das vorgemelte Mann—behen jetzund
von ihrer Churfurſtl. Gnaden mit Behaltnuß dero, deroſelben Mann und eines jeglichen
Rechten daran empfangen, daruber geloht, und leiblich zu Gott geſchwohren haben, und
des zu wahrer Urkundt haben wir beyde Graffen, Gevettern obgenant, unſer jeder beſon
ders ſein eigen angebohren Secrer-Jnſieqgel hierunter anhencken laſſen; Datum Donner—
ſtags dew27. MonathsTag Novembris nach Chriſti unſers lieben Herrn und Seelig
machers Geburth, Tauſend funff Hundert und im zwey und ſiebenzigſten Jahr.

VO

Num. 19.

Hermann Graffen zu Sayn, Herrn zu Homburg,
Munckler und Mentzenbergec. Leheh Kevers de anno 1577.

Gar Herrmann Graff zu Sayn, Herr zu Homburg, Munckler, und Mentzen

a herg; bekennen und thuen kund offenbahr mit dieſem Brieff, daß der Durch

J Rhein,
 lauchtigſt-Hochgebohrne Furſt und Herr, Herr Ludwig Pfaltzgraff beh

tzog in Bayern, Ic. unſer gnadigſter Herr nach todtlichem Abgang Weyland des auch
Durchleuchtigſten Hochgebohrnen Furſten, ſeiner Churfurſil. Gnaden geliebten Herrn
und Vatters, Pfaltzgraff Friderichen Churfurſiyn et. Chriſtſeeliger hochloblichſter Gedacht
nuß uns auf unſer unterthanigſt bittl. Anſuchen, die tgantze Graffſchafft von Sayn,
mit Mannſchafft, Lehenſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen und Zugehorungen,
(ausgenohmen das Schloß und Land Freynſperg) Jtem das Hauß Viernberg mit ſei
ner Zugehorung, Jtem die Graffſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur
baß von uns hat, Jtem Braunſperg, das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff
von Wiedt hat, zu Manns-Lehen verlauhen hat, als das alles von ſeiner Churfurſtl.
Gnaden und dero Cllurfurſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu rechtem Mann
Lehen ruhret und gehet, und wir und unſere MannLehens Erben ſollen die auch further
allezeit, und als dicke das Noth geſchehen wird, von ſemer Churfurſtl. Gnaden, dero
xebtagen gantz aus und nach deroſelben Todt, ihren Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein,

des Heil. Romiſcheu Reichs ErtzTruchſaſſenaind Churfurſten ſeynd, zu rechtem Mann—
Lehen empfangen haben und tragen, ſeiner Churfurſtl. Gnaden davon mit guten Treuen,
Gelubden und Eydenedienen, gewarten, gehorſamb und verbunden ſeyn, dero altzeit ge
treu und hold zu ſeyn, deroſelben Schaden zu warnen, ihro Frommen und Beſtes allezeit
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getreulich zu werben und zu thun, als Edelmann ihren Herrn von Recht nnd Gewohn
heit billig thun ſollen, und ſchuldig ſeyn zu thuen, ohne alle Geverde, Als auch wir Herr
mann Graff zu Sayn rc. das vorgemeldt MannLehen jetzund von ſeiner Churfurſtl. Gna
den mit Behaltnuß dero, deroſelben Mann und eines jeglichen:Rechten daran empfangen,
daruber gelobt und! leiblichen zu Gott geſchwohren haben, und des: zu Urkundt verſiegelt
mit unſerem anhangenden Jnſiegel. Datum Freytags den 13. Monaths Septembris
nach Chriſti unſers lieben Herrn und Seeligmachers Geburth, in fünffzehen Hundert,

ſieben und ſiebentzigſten Jahr.

Num. 20.
Heinrich und Hermann Graffen zu Sayn, Herren

zu Homburg, Munckler, und Mentzenberg Gebrudern c.

LehenRevers de anno 1584.
Wgr Heinrich und Hermann Graffen zu Sayn, Herren zu Homburg, Munck—

ler und Mentzenberg ec. Gebrudere, bekennen und thuen kundt offenbahr mitSe Pfaltzaraff und dieſem Brieff, daß der Durchlauchtigſt, Hochgebohrne Furſt und Herr,

furſti. Pfaltz Adminiſtraror Hertzog in Bayern re. unſer Gnuadigſter Herr, nach tod
lichem Abgang, Weylang des auch Durchlauchtigſten Hochgebohrnen Furſten, ſeiner
Churfurſtl. Guaden freundlichen lieben Bruders, Herren Ludwigs Pfaltzgraffen bhRhein,
des Heil. Romiſchen Reichs Ertz Truchſeſſen, und Churfurſtens, Hertzog in Bayern c.
hochChriſtſeeligſter Gedachtnuß als Vormund ſeiner Churfurſtlichen Gnaden hinterlaſſe
nen minderjahrigen Sohns, des Durchlauchtigen auch Hochgebohrnen Furſten, ſeiner
Churfurſtl. Gnaden freundlichen lieben Vetters, Herren Friderichs Pfaltzgraffen bey
Rhein, Hertzogs in Bayern 2c. Unſers Gnadigen Hertren uns auf unſer unterthaniges
bittlich Anſuchen die gantze Graffſchafft von Sayn, mit Mannſchafft, Cehenſchafft,
Schlonen, Landen, Leuthen und Zugehoörungen (ausgenohmen das Schloß und
Land xreyenſperg) Jtem das Hauß Viernberg mit ſeinen Zugehorungen, Jtem die
Graffſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur baß von uns hat, Jtem Braun
ſperg das Schloß mit jeiner Zugehorde, das der Graff von Wiede hat, zu Mannbehen
verliehen hat, als das alles von dem Churfurſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein zu rech
tem MannLehen ruhret, und gehet, und Wir und unſer Mann— Lehens erben ſollen die
auch furter allezeit und als dick das Noth geſchehen wurde, von ſeinen Furſtlichen
Gnaden als Vormundern, ſo lang die Vormundſchafft und Adminiſtration wahret,
nach Endung aber derſelben, hochgedachtem dero jungen Vettern und 9yfleg-Sohn, deſ
ſen Furſtlichen Gnaden Lebtagen gantz aus und nach dero Todte, deroſelben Erben die
Pfaltzgraffen bey Rbein, des Heil. Romiſchen Reichs ErtzTruchſeſſen und Churfurſten

m
t

eynd, zu rechtem MannLehen empfahe haben und tragen, denen davon mit guten
reuen, Gelubden und Eyden dienen, gewarten, gehorſam und verbunden ſeyn, denen

ſelbigen allezeit getreu und hold zu ſeyn, deren Schaden zu warnen, ihren Frommen und
Beſtes allezeit getraulich zu werben und zu thun, als Edelmann ihrem Herren von Recht
und Gewohnheit billig thun ſollen, und zu thun ſchuldig ſeynd, ohne alle Gefahrde; Als
auch wir das vorgemelt MannLehen jetzund von ſeiner Churfurſtl. Gnaden, als Vor
mundern, mit Behaltnuß Churfurſtl. Pfaltz dero Mann und eines jeglichen Rechten da
ran, empfangen, daruber gelobt und leiblichen zu Gott geſchwohren halen. Und des
zu urkund, verſiegelt mit unſer beyder Gebruder obgenannt anhangenden Jnſieglen.
Datum Mittwochs den 9. MonathsTag Decembris, nach Chriſti unſers lieben Herren
und Seeligmachers Geburth im 1584ten Jahr.

J

Num. 21.
v
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Num. 21.

Graffen Heinrichs zu Sayn, Lehen Kevers an Chur
Pfaltz uber die Graffſchafft Sayn de anno 1593.

SIr Heinrich Graff von Sayn, Herr zu Homburg, Munckler nnd Mentzenberg,
VV hekennen und thuen kund offenbahr mit dieſem Brieff, daß der Durchlauch

des Heil. Romiſchen Reichs Ertz-Truchſaß und Churfurſt, Hertzog zu Bay
ν tigſt Hochgebohrne Furſt und Herr, Herr Friderich Pfaltzgraff bey Rhein,

ern 2c. unſer gnadigſter Herr, nach todtlichem Abgang Weyland des auch Durchlauch,
tigen Hochgebohrnen Furſten, Jhrer Churfurſtlichen Gnaden freundlichen lieben Vetters
und geweſenen Vormunds, PfaltzGraffen Johann Caſimirs Chriſtloblicher ſeeliger Ge
dachtnuß uns auf unſer unterthanigſt bittlich Anſuchen, die gantze Graffſchafft von
Sayn, mit Mannſchafften, Lehenſchafften, Schloſſen, Landen, Leuthen, und
Zugehorungen, (ausgenohmen das Schloß und Land Freuſverg) Jtem das Hauß
Virnenberg mit ſeiner Zugeborung, Jtem die Graffſchafft von Solms die der Graff von
Solms fur baß von uns hat, Jtem Braunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der
Graff von Wiede hat, zu Mann-Lehen verliehen hat, als das alles von dem Churfurſtenthum
der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu rechten MannLehen ruhret und gehet, und wir und un
ſere MannkLehens Erben ſollen die auch furter allezeit, und als dick das Noth geſche
hen wird, von Jhrer Churfurſtlichen Gnaden, dero Lebtagen gantz aus und nach dero
ſelbigen Todt, dero Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs
ErtzTruchſaſſen und Churfurſten ſeynd, zu rechtem MannLehen empfangen, haben und
tragen Jhrer Churfurſtl. Gnaden davon mit guten Treuen, Gelubden und Eyden die—

Jnen, gewarten, gehorſamb und verbunden ſeyn, dero allzeit getreu und hold zu ſeyn, ihren
Schaden zu warnen, deren Frommen und Beſtes allezeit getreulich zu werben und zu
thuen, als Edelmann ihren Herrn von Recht und Gewohnheit billig thun ſollen und
ſchuldig ſeyn zu thun, ohne alle Geverde, als auch wir das vorgemelt MannLehen jetz
und von Jhren Churfürſtl. Gnaden mit Behaltnuß Churfurſtl. Pfaltz, dero Mann und eines
jeglichen Recht daran empfangen, daruber gelobt und leiblich zu Gott geſchwohren ha
ben und zu deſſen Urkund verſiegelt mit unſerm anhangenden Jnſiegel. Datum Heydel
berg den 2ten April nach Chriſti unſers lieben Herren und Seeligmachers Gebnrth 1593ten.

Jahr.

Num. 22.
Graff Ludwigs zu Sayn und Wittgenſtein Lehen—

Revers an ChurPfaltz uber die Graffſchafft Sayn

de anno 1594.
4DJr Ludwig von Sayn, Graff zu Wittgenſtein, Herr zu Homburg 2c. beken

VWors nen und thuen kundt onenbahr mit dieſem Brieff, demnach dem Durchleuchtig

2— bey Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz- Truchfaſfen und Churfurſten,
mo

 ſten Hochgebohrnen Furſten und Herrn, Herrn Friderichen Pfaltzgraffen

Hertzogen in Bayern, 2c. unſerm gnadigſten Herrn, wir unterthanigſt Anzeig und Be
weiß gethan, wie daß wir nach todtl. Abgang des auch wohlgebohrnen unſers freundl. lie
ben Vettern, Heinrichen Graffen zu Sayn ohne Leibs MannLehensErben (welches bey
d Wlllen Gottes des Allmachtigen ſtehet) zu beruhrter von ihrer Churfurſtl. Gnaden

emChurfurſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein ec. zu MannLehen ruhrender Graff
d ſchafft
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ſchafft Sayn, als proximus legitimus agnatus ſucceſſor, von Rechts wegen be—
fugt, ihrer Churfurſtl. Gnaden auch etlich ſchrifftliche Glaubwurdige Documenta, zu Dar—
thuung dieſer unſerer Anzeig und Beweiß auffgeleget und uns mit beruhrter Graffſchafft
eventualiter zu belehnen gebetten, daß ihre Churfurſtl. Gnaden auff ſolch unſer bittl. An
ſuchen, nach Jnhalt deswegen ihrer Churfurſtl. Gnaden von uns ubergebenen Revers in
eventum, und da gedachter Graff Heinrich zu Sayn keine Lehens fahige Leibb Mannbe
hensErben nach ſich im Leben verlaſſen wurde, uns und unſeren ehelichen Leibs Mann
LehensErben, die gantze Graffſchafft von Sayn, mit Mannſchafft, Lehenſchafft,
Schloſſen, Landen Leuthen und Zucgehorungen, ausgenohmen das Schloß und
Land Freynſperg) Jtem das Hauß Virnberg mit ſeiner Zugehorung, Jtem die Graff
ſchafft von Solms, die der Graff von Solms von ihren Churfurſtl. Gnaden hat, Jtem
Braunſperg, das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wiedt hat, zu
Manndehen verliehen hat, als das alles von ihrer Churfurſtl. Gnaden Churfurſtenthumb
der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu rechtem Mann—vLehen ruhret und gehet, und wir und
unſere MannLehens-Erben ſollen die auch furter allzeit und als dick das Noth geſchehen
wird von ihren Churfurſtl. Gnaden, dero Lebtagen gantz aus, und nach deroſelben Todt,
deren Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs ErtzTruchſeſſen
und Churfurſten ſeyn, zu rechtem MannLehen empfahen, haben und tragen, denen da—
davon mit guten Treuen, Gelubden und Enyden dienen, gewarten, gehorſamb und ver—
bunden ſeyn, ihrer Churfurſtl. Gnaden allzeit getreu und hold zu ſeyn, ihren Schaden
zu warnen, ihren Frommen und Beſtes allzeit getreulich zu werben, und zu thun, als Edel
man ihren Herrn von Recht und Gewohnheit billig thun ſollen, und zu thuen ſchuldig ſeyn,
ohne alle Geverde. Als auch wir ermelter rLudwig von Sayn Graff zu Wittgenſtein,
beruhrt Mannbehen jetzund von ihren Churfurſtl. Gnaden, mit Vorbehalt ihrer Chur
furſtl Gnaden dero Mann und eines jeglichen Rechten daran empfangen, undldero dar
ber gelobt, und leibl. geſchwohren haben; zu Urkund verſiegelt mit unſerem anhangenden
Jnſiegel. Datum Heydelberg, Mittwochs den 27ten Mertz im 1594ten Jahr.
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Num. 23.

ChurPfaltziſcher vollkomlicher Lehen-Brirff vom7
Mahy des 1605. Jahrs auff Graff Ludwigen den alteren

zu Sayn und Wittgenſtein.

KCSJr Friderich von Gottes Gnaden Pfaltzgraff bey Rhein, des Heil. Romiſchen
n Reichs Ertz-Truchſeß und Churfurſt, Hertzog in Bayern, 2c. bekennen undJJ

ſer GroßHoffmeiſter eudwig zu Sayn, Graff zu Wittgenſtein, Herr zu Hom
thuen kundt offenbahr mit dieſem Brien, demnach uns der wohlgebohrne un

burg 2c. und lieber Getreuer mit unterſchiedlich originaliter auffgelegten Documenten
und inſonderheit einer Sayniſchen BruderTheilung, ſo in anno 1294. zwiſchen Weyland
des wohlgebohrnen Graffen Gottfrieds von Sayn, beyden hinterlaſſenen Sohnen Jo
hann und Engelbert auffgericht und verglichen worden, und dann mit der Sayniſchen
Belehnung de anno 1272. unterthanige Anzeig und gnugſamen Beweiß gethan, wie er
zu der von unſerem Churfurſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein zu MannLehen ruh
render Graffſchafft Sayn als proximus legitimus agnatus ſucceſſor von Rechts
wegen befugt auch uber das ferner klarlich und zu volligen Genugen beſchienen, welcherge

ſtalt der wohlgebohrne ſein lieber Vetter, Graff cHeinrich zu Sayn ec. ſeines hohen Al—
ters und dahero taglich ruhrenden Beſchwehrungen wegen, bemelte Graffſchafft cedirt
und ubergeben, daß wir darauf gedachtem Ludwig von Sayn, Graffen zu Wittgenſtein,
und ſeinen ehelichen MannLehensErben, die gantze Graffſchafft von Sayn, mit
Mannſchafft, Lehenſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen, und Zutjehorungen
(ausgenohmen das Schloß und Land ereyenſperg) Jtem das Hauß Birnberg mit
ſeiner Zugehorung, Jtem die Graffſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur

baß



S 15baß von uns hat, Jtem Braunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff
von Wiede hat, zu Mannbehen verliehen haben, als das alles von dem Churfurſtenthum
der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein zu rechtem MannLehen ruhret und gehet, und er und

JJ

ſeine MannLehens.Erben ſollen die auch furter allzeit und als dick das Noth geſchehen

SIJ
wird, von uns unſer Lebtagen gantz aus und nach unſerem Tode, unſern Erben, die
Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz-Truchſeß und Churfurſten
ſeynd zu rechtem Mann-Lehen empfahen, haben und tragen, uns davon mit guten
Treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewarten, gehorſamb und verbunden ſeyn, uns
allzeit getreu und hold zu ſeyn, unſeren Schaden zu warnen, Frommen und Beſtes all
zeit getraulich zu werben, und zu thuen als Edelmann ihren Herrn von Recht und Ge
wohnheit billig thuen ſollen, und zu thun ſchuldig ſeynd ohne alle Gefahrde. Alſo auch
gemelter Ludwig von Sayn, Graff zu Wittgenſtein, beruhrt MannLehen jetzund von
uns mit Vorbehaltung unſerer Mann und eines jeglichen Rechten daran, empfangen,
und uns daruber gelodt und leibl. zu Gott geſchwohren hat. Zu Urkundt haben wir uns
mit eigenen Handen unterſchrieben, und unfer Jnſiegel hieran hangen laſſen. Datum
Heydelberg den 7ten May nach Chriſti unſers Herrn und Seeligmachers Geburth 1605.

Friderich Pfaltz-Graff
Churfurſt.

Num. 24.
Wilhelm Graffen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn

zu Homburg Lehen-KRevers an Chur-Pfaltz
de Anno 1606. den 2. Jumii.

HIr Wilhelm Graf zu Sayn und Wittgenſtein, Herr zu Homburg, bekennen undFe Furſten
s thuen kundt allermanniglich, demnach dem Durchlauchtigſten Hochgebohrnen

miſchen Reichs ErtzTruchſaßen und Churfurſten, Hertzog in Bayern, unſerm gnadigſten
Herrn, weylandt der wohlgebohrne unſer geliebter Vatter, Ludwig von Sayn, Graf zu
Wittgenſtein, und Herr zu Homburg, mit unterſchiedlichen originaliter aufgelegten Docu-
menten, und inſonderheit einer Sayniſchen BruderTheilung, ſo in Anno 1294. zwiſchen
weyland des Wohlgebohrnen Graf Gottfriedts von Sayn beyden hinterlaſſenen Sohnen,
Johann und Engelberten aufgericht, und verglichen worden, und dann mit der Saynnchen
Belehnung de Amo 1273. anterthanig Anzeig und genugſamen Beweis gethan, wie Jhro

Vatterliche Lbdn zu der von dem Churfurſtenthumb der Pfaltz Graffſchafft bey Rhein, zu
Mannvbehen ruhrenden Grafffchafft, Sayn, als proximus legitimus Agnatus Suc-
celſor von Rechts wegen befugt, darauf auch von obgedachten ihren Churfurſten Gnaden

Jhre Vatterliche Lodden der Gebuhr belehnet worden, daß hochſt ermelte Jhre Churfurſtl.
Gnaden jetzo nach todtlichem Abgang mehr gedachts unſers geliebten Herrn Vatters auf
unterthanig bittlich beſchehen Anſuchen uns ſeiner Vatterlichen Lbdn hinterlaſſenen Sohn,

vor uns ſelbſten und von wegen unſer Gebruder, der auch Wohlgebohrnen, Herrn
Georaen, Herrn Ludwigen, Herrn Bernharden, und Herrn Friederichen, aller
Graffen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu Homburq, und unfſerer allerſeiths ehe—
lichen LeibsMann-Lehns-Erben, die gantze Graffſchafft von Sayn, mit NMann
ſchafft, Lehenſchafft, Schloſen, Landen, Leuthen und Zutzehorungen, aus—
genommen das Schloß und Land Freyenſperg, Jtem das Hauß Virnberg mit
ſeiner Zugehorung, Jtem die Graffſchant von Solms, die der Graf von Solms fur baß
von uns hat, Jtem Braunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graf von

Wiede hat, zu MannLehen verliehen hat, als das alles von dem Churfurſtenthumb der
Pfaltzgrafſchafft bey Rhein, zu rechtem ManndLehen ruhret und gehet, und wir und unſert
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Bruder obbemelt, und unſer MannLehens.Erben, ſollen die auch furter allzeit und als dick
das Noth geſchehen wird, von Jhren Churfurſtlichen Gnaden dero Lebtagen gantz aus, und
nach deroſelben Todt, deren Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein, des heiligen Romiſchen
Reichs ErtzTruchſaſſen und Churfurſten ſeynd, zu rechtem MannLehen empfahen, haben,
und tragen, denen davon mit guten treuen Gelubden und Eyden dienen, gewarten, gehor
ſamb und verbunden ſeyn, ihren Churfurſtlichen Gnaden allezeit getreu und holt zu ſeyn,
ihren Schaden zu warnen, frommen und beſtes allezeit getreulich zu werben, und zu thuen,
als Edel-Mann ihrem Herrn von Recht und Gewohnheit billig thuen ſollen und; zu thun
ſchuldig ſeyn, ohne alle Gevehrde, als auch Wir bemelter Wilhelm Graf iu Sayn und
Wittgenſtein 2c. beruhrt MannLehen jetzund von Jhren Churfurſtlichen Gnaden mit Vor

vbehaltung Jhrer Churfurſtlichen Gnaden Dero Mann und eines jeglichen Rechten daran
vor uns und obbemelte unſere Bruder empfangen, und dero daruber gelobt und leiblich zu
GOtt geſchworen haben, zu Vrkund Verſiegelt mit unſerem anhangenden Jnſiegel.
Datum Heydelberg Montags den zweyten Monaths Tag Junii, nach Chriſti unſers lieben
HErrn und Seeligmachers Geburth im Sechszehen hundert und ſechſten Jahr.

Num.25.
Wilhelm, Graffen zu Sayn, und Wittgenſtein, Herrn

zu Homburg Lehen-KRevers an Chur-Pfaltz
de anno 1612.

rAarc.  Ir Wilhelm Graff zu Sayn und Wittgenſtein, und Herr zu Homburgec. bekennen
ae undt thuen kund offenbahr mit dieſem Brief, demnach Weyland dem Durchlauchor tigſten hochgebohrnen Furſten, Herrn Friederichen Pfaltzgraffen, Churfurſten ec.

Chriſtlobſeeliger Gedachtnuß, der Wohlgebohrne ſeiner Churfurſtl. Gnaden geweſener
GroßHoff-Meiſter Ludwig von Sayn, Graff zu Wittgenſtein, Herr zu Homburg 2c. mit
unterſchiedlichen originaliter aufgelegten Documenten, und inſonderheit einer Sayniſchen
BruderTheilung, ſo in Anno ein tauſend zwey hundert, Neuntzig Vier zwiſchen Weyland
des Wohlgebohrnen Graff Gottfriedts von Sayn hinterlaſſenen Sohnen, Johann und
Engelberten aufgericht, und verglichen worden, und dann mit der Sayniſchen Belehnung
de Anno ein tauſend zwey hundert, ſiebentzig drey, unterthanig Anzeig und genugſamen Be
weis gethan, wie Er zu der von dem Churfurſtenthumb der Pfaltzgrafſchafft bey Rhein zu
MannbLehen ruhrenden Graffſchafft Sayn rc. als proximus legitimus agnatus ſxc.
ceſſor von Rechtswegen befugt, inmaſſen Er darauf von Jhnen Churfurſtlichen Gnaden,
wie nicht wenigers nach zeitlichem Abſterben, Wir ſeine hinterlaſſene Sohne, hernach be
nannt, der gebuhr belehnet worden, daß anjetzo der Durchleuchtigſt hochgebohrne Furſt und
Herr, Herr Johannes Pfaltzgraff bey Rhein, Vormund und der Churfurſtlichen Pfaltz
Adminiſtrator, des heiligen Romiſchen Reichs in den Landen des Rheins, Schwaben und
Franckiſchen Rechtens, Furſeher und Vicarius, Hertzog in Bayern, Graff zu Veldentz
und Sponheim c. unſer gnadigſter Herr, nach todtlichem Abgang, ob hochſtgemelts Herrn
Chuerfurſten, ſeeliger Churfurſtlichen Gnaden, an ſtatt, und von wegen des auch Durchlauch
tigſten hochgebohrnen Furſten, Jhrer Furſtlichen Gnaden freundlichen lieben Vettern und
Pfleeg: Sohns Herrn Friederichen Ptaltzgraffen bey Rhein, und Churfurſtrn, unſers auch
gnadigſten Herrn, uns auf unterthanig bittlich beſchehen Anſuchen, vor uns ſelbſten, und von
wegen unſerer Gebruder Georgen, Ludwigen, Bernhards undt Friederichs obgedacht Graff
Ludwigs hinterlaſſenen Sohnen, allen Graffen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu Hom
burgec. und unſer ehelichen Leibs MannLehensErben die tzantze Graffſchafft von Sayn
mit Mannſchafft, Lehenſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen und Zutggehorunggen,
(ausgenommen das Schloß und Land Freunsberg, item das Hauß Virnberg mit ſeiner Zu
gehorung, item die Grafffchafft von Solms, die der Graff von Solms fur baß von uns hat,
item Brunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde das der Graff von Wied hat, zu Mann
Zehen verliehen hat, als das alles von dem Churfurſtenthumb der Pfaltzgrafſchafft bey Rhein,
zu rechtem Manndehen ruhret, und gehet, und Wir Graff Wilhelm zu Sayn, unſere Bru

der



Ea )i7 (beder obgemelt, und unſere MannLehensErben ſollen die auch furter allzeit, und als dick das

noth geſchehen wird, von Jhren Jurſtlichen Gnaden als Vormund, ſo lang ſolche Vor
mundſchafft und Adminiſtration wehret, und nach Endung derſelben von hochſt er

nannten Dero Vettern und Pfleg-Sohn, ſeiner Churfurſtlichen Gnaden Lebtagen gantz
aus, und nach Dero Todt, Dero Erben die Pfaltzgraffen bey Rhein, des heiligen Romiſchen

Reichs ErtzTruchſaſſen und Churfurſton ſeynd, zu rechtem MannLehen haben und tra—
gen, denen davon mit guten treuen Gelubden und Eyden dienen gewarten, gehorſamb und
verbunden ſeyn, Jhrer Furſtlichen Gnaden allzeit getren und hold zu ſeyn, derenſelben
Schaden zu warnen, Frommen und Beſtes allezeit getreulich zu werben, und zu thuen, als
EdelMann ihren Herrn von Recht und Gewohnheit billig thuen ſollen, und zu thuen ſchul
dig ſeynd, ohne alle Gevehrde: als Wir bemelter Wilhelm Graff zu Sayn, und Wittgen
ſtein, beruhrt MannLehen jetzundt von Jhrer Furſtlichen Gnaden als Vormund, fur uns
undt bgedacht unſere Gebruder, mit Vorbehaltung Churfurſtlicher Pfaltz Mann, und ei
nes jeglichen Rechten darahn empfangen, und dero daruber gelobt und leiblich zu GOtt ges
ſchworen haben, zu urkund haben Wir unſer Jnſiegel hieran thuen hencken, Datum Heir
delberg, Montags den ſechszehenden Monaths-Tag Martii, nach CeHriſti unſers lieben
HErrn nnd Seeligmachers Geburth ſechzehen Hundert und zwolfften Jahrs.

Num.26.

Wilhelm Graffen zu Wittgenſtein und Herrn zu Hom
burg 2c. LehenRevers anChur--Pfaltz

de anno 1614.
 öeJr Wilhelm Graff zu Wittgenſtein, Herr zu Homburg, bekennen und thun kund

Wo
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wo offenbahr mit die em Brieff, daß ber Durchlauchtigſt Hochgebohrne Furſt und Herr,In

RD Herr Friederich Pfaltzgraff bey Rhein, des Heiligen Romiſchen Reichs Ertz. Truch

ſeß und Churfurſt, Hertzog in Bayern ec unſer gnadigſter Herr, nach geendeter Churfurſt
lichen Adminiſtration, und angetrettener ihrer Churfurſtl. Gnaden Churfurſtlichen Regie
rung, uns vor uns ſelbſten und unſerer Gebruder wegen hernach geſchrieben MannLehen
gnadiglich geliehen hat, nach Jnnhalt ihrer Churfurſtlichen Gnaden LehenBrieffs, mir dar
uber gegeben von Wort alſo lautend, Wir Friederich von GOttes Gnaden Pfaltzgraff bey
Rhein, des Heiligen Romiſchen Reichs Ertz Truchſeß und Churfurſt, Hertzog in Bayern,
Bekennen und thuen kund offenbahr mir dieſem Brieff, demnach Weylandt dem Hochge
bohrnen Furſten, unſerm freundlichen lieben Herrn Vattern, Herrn Friederichen, Pfaltz

 graffen, Churfurſten Chriſtlobſeeliger Gedachtnuß, der Wohlgebohrn ſeiner Lbden geweſe—
J ner GroßHoffmeiſter, Ludwig von Sayn, Graff zu Wittgennein, Herr zu Homburg, mit

unterſchieblichen originaliter aufgelegten Documenten, und inſonderheith einer Sayniſchen
BruderTheilung, ſo in anno ein tauſendt zwey hundert, Neuntzig Vier, zwiſchen Weh
landt des Wohlgebohrnen Graff Gottfrieds von Sayn hinterlaſſenen Sohnen, Johann und
Engelberten aufgericht und verglichen worden, und dann mit der Sayniſchen Belehnung
de anno ein tauſend zweyh hundert ſiebentzig drey unterthanig Anzeig und genugſamen Be

wæuoeis gethan, wie er zu der von dem Churfurſtenthumb der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu
ManndLehen ruhrenden Graffſchafft Sayn als proximus legitimus agnatus ſueceſ-
ſor von Rechtswegen befuegt, inmaſſen er darauff von ſeiner Lbden wie nicht wenigers nach
ſeinem zeitlichen Abſterben, ſeine hinterlaſſene Sohne hernach benannt, der Gebuhr auff bee
de begebene Fall belehnet worden, daß wir anjetzo, nachdem die von dem Hochgebohrnen
gurſten unſerm freundlichen lieben Vettern, Vattern, Schwagern und Gevattern Herrn

ctohanſen Pfaltzgraffen bey Rhein, Hertzog in Bayern, Graffen zu Veldentz, der Chur
pfaltz getragene Adminiſtrarion ſich geendet, und wir durch Verleyhung GOttes des All
machtigen die Regierung unſers Churfurſtenthumbs, auch Land und Leuthen angetretten,
dem Wohlgebohrnen unſerm lieben getreuen Wilhelm Graffen zu Sayn und Wittgenſtein,
onerrn zu Homburg, auf unterthanig bittlich beſchehen Anſuchen vor ſich ſelbſten, und wegen

ſeiner Bruder, Gedrgen, Ludwigen und Bernhards, obgedachten Graff Ludwigs hinter
t laſſenel
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laſſener Sohnen, allen Graffen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu Homburg e2t. und
ihrer eheligen LeibMannsLehensErben, die gantze Graffſchafft von Sayn, mit Mann
ſchafft, Lehenſchafft, Schlonen, Landen, Leuthen, und Zugehorungen, (ausge
nohmen das Schloß und Land Freindſperg) Jtem das Hauß Virnberg mit ſeiner Zugeho

runge, Jtem die Graffſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur baß von ihnen hat,
Jtem Braunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wied hat, zu
Mannbehen verliehen hat, als das alles von dem Churfurſtenthumb der Pfaltzaraffſchafft
bey Rhein, zu rechtem Mannbehen ruhret und gehet, und Er Gru Wilhelm zu Sayn, ſeine
Bruder obbemeldt und ihre MannLehens-Erben, ſollen die auch j rther allzeit, und als dick
das Noth beſchehen wurde von uns unſer Lebtagen gantz aus, und nach unſerem Todt, uniern
Erben die Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heiligen Romiſchen Reichs ErtzTruchſeß und Chur
furſten ſeynd, zu rechtem Mannlehen empfahen haben und tragen, uns davon mit guten
treuen Gelubden und Eyden dienen, gewarten gehorſamb und verbunden ſeyn, uns allzeit
getreu und holt zu ſeyn, unſeren Schaden zu warnen, Frommen und Beſtes allzeit getreu
lich zu werben, und zu thuen, als Edelmann ihrem. Herrn von Recht und Gewohnheit billig
thuen ſollen und ſchuldig ſeyn zu thuen, ohne alle Geverde, als auch bemelter Wilhelm Grar
zu Sayn und Wittgenſtein beruhrt MannLehen jetzund von uns fur ſich und obgedachte
ſeine Bruder, mit Vorbehaltung Churfurſtlicher Pfaltz Mann und eines jeglichen Rechten
daran empfangen, und uns daruber gelobt und leiblich zu GOtt geſchwohren hat, zu Urkund
haben wir umer Jnſiegel hieran hangen laſſen. Datum Henydelberg den erſten Monaths
Tag Novembris nach Chriſti unſers lieben HErrn und Seeligmachers Geburth Anno
ſechtehen hundert und vierzehen. Hierauff haben wir obbemelter Wilhelm, Graff zu Witt-
genſtein, unſerm gnadigſten Churfurſten und Herrn, uber ſolch MannLehen gelobt und leib
uich zu GOtt geichworen, wie in Jhrer Churrurſtlichen Gnaden Lehen-Brieff hieroben klar
lich angezeigt iſt, und deffen zu Urkund unſer Jnſiegel ahn dieſen Brief thun pencken, geben

und geſchehen auf Jahr und Tag, wie in meines gnadigſten Churfurſten und Herrn Lehen
vBrieff begriffen iſt 2c.

Num. 27.
Graffen Chriſtian zu Sayn und Wittaenſtein Lehen

Revers an Chur- faltz uber die Graffſchafft Sayn,
de dato Heydelberg den 12ten Febr. 1654.

Jr Chriſtian Graff zu Sayn und Wittgenftein, Herr zu Homburg ec. bekennen
o und thun kund onenbahr mit dieſem Brien, daß der Durchleuchtigſte Furſt und
/Herr, Herr Carl Ludwig, Pfaltzgraff bey Rhein, des Heiliaen Romiſchen Reichs

9
ErtzSchatzmeiſter und Churfurſt, Hertzog in Bayern, unſer gnadigſter Churfurſt und
vnerr, auf unſer unterthanigſt beſchehen Anſuchen, uns vor uns ſelbſten anch unſer im Lehen
Brieff benannten Bruders und Vettern wegen, hernach geſchriebene MannLehen gnadig
lichen geliehen hat, nach .Hochſtgedacht Jhro Churfurſtlichen Durchl. uns daruber gegebe
nen LenenBrieffs von Wort zu Wort alſo lautend: Wir Carl Ludwig von GOttes Gna
den Pfaltzgraff bey Rhein, des Heiligen Romichen Reichs Ertz-Schatzmeiſter und Chur
furſt, Hertzog in Bayern re Bekennen und thun kund offenbahr mit dieſem Brieff, dem

nach Weyland dem Hochgebohrnen Furſten untern freundlichen lieben AnHerrn, Herrn
Friederichen Pfaltzgraffen, Churfurſten Chriſtlobſeeliaer Gedachtnuß der Wohlgebohrne ſei
ner Lbdn geweſener GroßHofmeiſter, rudwig von Gayn, Graff zu Wittgenſtein, Herr zu
Homburg ſeelig mit unterſchiedenen originaliter aufgelegten Documenten und inſonderheit
einer Sayniſchen BruderTheilung, ſo in Anno ein tauſend zwey hundert, neuntzig vier,
iwiſchen Weyland des Wohlgebohrnen Graff Gottfriedens von Sayn, hinterlaſſenen Soh
nen, ohann und Engelberten aufgericht und verglichen worden, und dann mit der Sayni
ſchen Belennung de Anno ein tauſend zwey hundert ſiebentzig drey, unterthanige Anzeig
und genuglamen Veweis gethan, wie er zu der von dem Churfurſtenthuinb der Pfaltzgran

ſchafft
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S 19ſchafft bey Rhein, zu MannLehen ruhrenden Graffſchafft Sayn, als proximmus legiri-

mus agnatus ſueceſſor von Rechtswegen befugt, inmaſſen Er darauff von ſeiner Lobdn,
wie nicht wenigers nach ſeinem zeitlichen Abſterben ſeine hinterlaſſene Söhne, der Gebuhr
auf beede begebene Falle belehnet worden, daß wir anjetzo nach Jnnhalt der am ſechſten Fe-
bruarii dieſes ſechzehenden hundert vier und funfftigſten Jahrs ergangenen Urtheil, Krafft
welcher zu Recht erkannt worden, dieſes bey dem zwiſchen Graf Ludwig Albrecht, und Graf

Chriſtian Gebrudern zu Wißbaden getroffenen Vergleich auf Lebtag gedachten Graf Lud
wig Albrechts zu laſſen, doch dergeſtalt, daß gleichwohl nach deſſen Abſterben deſſelbigen Le
hensErben daran nicht aebunden ſeyn ſollen, dem Wohlgebohrnen unſerm lieben Getreu
en Chriſtian Grafen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu Homburg c. Weyland Herrn
Wilhelm Graffen zu Sayn und Wittgenſtein hinterlaſſenen Sohn, auf unterthanig bittlich
beſchehen Anſuchen vor ſich  ſelbſten, als jetzigen Lehentragern, und von wegen ſeines alteren
Bruders, Graff Ludwig Aibrechts auch Vettern, als Johann Weyland. feines Vatters
Bruders Ludwigen Sohn, wie auch Georgen und Bernharden, Weyiand Georgen ſeelig
Sohne, und dann Georg Wilhelm Philipps Ludwig Weyland Ludwig Caſimirs und auch
Georg Ludwig. Wilhelm Friederich Philipps Ernſt, Chriſtian Carl Otto Weyland Ernnens
hinterlaſſenen Sohnen wegen, allen Graffen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu Homburg
und Jhrer ehelichen Mann LehensLeibsErben, die gantze Graffſchafft von Sayn mit
rannſchafft, Lehenſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen und Zugehorungen, (ausge
nom̃en das Schloß und Land Freyenſperg) Jtem das Hauß Viernberg mit ſeiner Zugehorung,
Jtem die Graffſchafft von Solms, die der Graf von Solms fur baß von ihnen hat, Jtem
Braunſperg das Schloß mit ſeinerZugehorde, das der Graff von Wiede hat, zu MannLehen
verliehen haben, als das alles von dem Churfurſtenthum der Pfaltzgrafiſchafft bey Rhein, zu
rechtem Mannbehen ruhret und gehet, und er Graff Chriſtian als jetziger LehenTrager, deſ
ſen Bruder Graff Ludwig Albrecht und Vettern, obbemelt und ihr MannLehens Erben
ſollen die auch furter allezeit und als dick das Noth geſchehen wurde, von uns unſer Lebtag gantz
aus und nach un erm Tode, unſeren Erben: die Pfaltzgraffen bey Rhein, des H. Rominhen
Reichs Churfurſ en ſeynd, zu rechtem MannLehen empfangen, haben, und tragen, uns davon
mit guten Treuen, Gelubden und Eyden, dienen, gewarten, geyorſam und verbunden ſeyn, uns
allezeit getreu und hold zu feyn, unſern Schaden zu warnen, Fromen und Beſtes getreulich zu

werben, und zu thuen, als Edelman ihrem Herren von Recht und Gewohnheit billig thun ſollen,

und zu thuen ſchuldig ſeynd ohne alle Geverde: als auch bemelter Chriſtian Graff zu
Sayn und Wittgenſtein beruhrt MannLehen jetzund von uns vor ſich als ietziger Lehen
Trager. von wegen ſeines obgedachten altern Bruders und Vettern, mit Vorbehaltung
ChurPfaltz Mann und eines jeglichen Rechten daran empfangen, und uns daruber gelobt
und leiblich zu GOtt geſchworen hat, zu Urkundt haben wir unſer Jnſiegel hieran hangen
laſſen. Datum Heydelberg auf Sonntags io war der 12te MonathsTag Februari im
Jahr nach Chriſti umers lieben Herrn und Seeligmachers Geburth 1654. Hierauff ha
ben.wir obbemelter Chriſtian Graff zu Sayn unſerm Gnadigſten Churfurſten und Herrn
uber ſolch MannLehen gelobt und leiblich zu Gott geſchwohren, wie in Jhro Churfurſtl.
Durchleutht LehenBrieff hieroben, klarlich angezeig iſt, und deſſen zu Urkund haben wir
dieſen LehenKevers eigenhandig unterſchrieben und unſer Jnſiegel an dieſen Brieff geham
gen, der geben iſt auf Jahr und Tag wie oben ſtehet.

Lhriſtian Graff zu Sayn und
WVittgenſtein

d.S)
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Chürpfaltziſ. an die beyde Herrn Graffen Carl Lud
wig zu Sayn und Wittgenſtein ertheilter Lehen-Brieff

de anno 1687.

und Mors, Herr zu Ravenſtem c. bekennen und thun kund offentlich mit dieſem
Brieff, demnach Weyland dem Hochgebohrnen Furſten, unſerm freundlichen lieben Vet
tern Herrn Friderichen, Pfaltzgraffen Churfurſten Chriſt-lobl. Gedachtnuß der wohlge
bohrne ſeiner Liebden geweſener GroßHoffmeiſter, Ludwig von Sayn, Graff zu. Witt
genſtein, Herr zu Homburg ſeeliger mit unterſchiedlichen originaliter auffgelegten Docu-
mienren, und inſonderheit einer Sayniſchen BruderTheilung, ſo in anno 1294. zwiſchen
Weiland.des wohlgebohrnen Graff Gottfrieds hinterlaſſenen Sohnen Johann und Engel
berten aufgerichtet und verglichen worden, und dann mit der Sayniſchen Belehnung de
anno 1273. unterthanige, und genugramen Beweiß gethan wie er zu der von dem Chur
furſtenthum der Pfaltzgraffſchaff bey Rhein, zu Mann Lehen hereuhrenden Grafffchafft
Sayn als proximus legitimus agnarus ſueceſſor von Rechts wegen befugt, inmaſ
fen er darauf von ſeiner Loden, wie nicht weniger nach ſeinem zeitlichen Ableben, ſeine hin

terlaſſene Sohne der Gebuhr auf beyde begebene Falle belehnet worden, daß wir anjetzo,
nachdem durch Abſterben des Durchleuchtigſten Furſten Herrn Carl Pfaltzgraffen ben
Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz. Schatzmeiſters und Churfurſtens, Hertzogs in
Bayern c. unſers freundlichen geliebten Herrn Vetters, Chriſt-mildeſten Andenckens,
das Churfurſtenthum der Pfaltzgraffſchafftt am Rhein ſambt zugehorigen Furſtenthumen,
Landen, Leuthen, Rechten und Gerechtigkeiten uns als recht maßigen ungezweiffelten Suc-
ceſſoren angeſtammet, und heimgefallen, wir auch die Polſleſſion ergrieffen, auch die
LandsRegierung angetretten, die wohlgebohrne Unſere liebe getreue Carl?udwigen Weyland

Grraff Chriſtians Sohn, beede Graffen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu Homburg?ec.
Gevettern, Krafft eines unter ihnen aufgerichteten und von uns ratificirten Veralichs,
auf ihr unterthanig bittlich beſchehen Anſuchen, vor ſich ſelbuen, als jetzige LehenTrager
und von wegen ihrer reſpective Bruder und Vettern, als Chriſtians Weiland gedachten

4 41t 44SoOn Gottes Gnaden Wir Philipp Wilhelm, Pfaltzgraff bey Rhein, des Heil. Ro

n miſchen Reichs ErtzSchatzmeiſter und Churfurſt, in Bayern, zu Gulich, EleveS Berg Hertzog, Graff Veldentz, Sponheim Marck, Ravenſperg

h

Graff Chrifiian Sohn, Guſtavus Weyland Graff Johannſen Sohn, Lndwig Frantzen
Weyland Graff Georg Wilhelms Sonn, WilhelmiFriderich, Chriſtian und Carl Otto
Weiland Graff Ernſtens Sohne, ſodann obgedacht Guſtavus als Vormundern ſeines vera
ſtorbenen Bruders Friderich Wilhelms Sohne, Johann Friderich und Carl Heinrich aller
Graffen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu Homburg und ihrer ehelichen Leibs Mann
LehensErben, die gantze Graffſchafft von Sayn mit Mannſchafft, Lehenſchafft,
Schloſſen, Landen, Leuthen und Zugehörungen (ausgenohmen das Schloß und
Land Freuſperg) Jtem das  Hauß Wiernberg mit ſeiner Zugehorung, Jtem die Graff
ſchafft von Solms, die der Graff von Solms fur baß von ihnen hat, Jtem Braunſperg
das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Guff von Wiede hat, zu Mann-Lehen ver
liehen haben, als das alles von uns und unſerm Furſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu
rechtem MannLehen ruhret und gehet, und ſie beyde Graffen CarlLudwig als jetzige Lehen
Trager, auch ihre Vetteren obbemelt, und ihre Mann-Lehens Erben ſollen die auch fur
ter allejeit und als dick das Noth beſchehen wird, von uns, unſer Lebtag gantz aus, und
nach unſerm Todt, unſern Erben, die Pfaltzgrafften bey Rhein, des Heil. Romiſchen
Reichs Churfurſten ſeynd, zu rechtem Mannlehen empfahen, haben und tragen, uns da
von mit guten Treuen, Gelubden, und Eyden dienen, gewarten, gehorſamb und ver
bunden ſeyn, uns allezeit getreu und hold ſeyn, unſern Schaden warnen, Frommen und
Beſtes allieit getreulich werben und thun, als Edelmann ihrem Herrn von Recht und Ge
wohnneit biuig thun ſollen, und zu thun ſchuldia ſeynd, onne alle Geverde; ais auch bea
melte Tarlcndwigen Graffen zu Sayn und Wittgenſtein beruhrt MannLehen jetzt von
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uns, fur ſich als jetzige LehenTragere und obgedacht ihre Vettern mit Vorbeh altung
Churfurſtl. Pfaltz MannLehen und eines jeglichen Rechten daran, empfangen, und uns
daruber gelobt und leiblich zu Gott geſchwohren haben. Zu Urkund haben wir unſer Jn
ſiegel hieran hengen laſſen. Datum Heydelberg auf Mittwoch, ſo da war der dritte Mo
naths Tag Decembris im Jahr nach Chriſti unſers lieben Herrn und Seeligmachers Geburth
ein Tauſend, ſechs hundert achtzig und ſieben.

7J

Num. 29.
Graffen zu Sayn, Wittgenſtein und Hohenſtein,
Lehen Revers an Chur-Pfaltz uber die Graffſchafft, Sayn, de

dato Heydelberg den 8. Octobris anno 1714.

J—5 Auguſtus Graff zu Sayn, Wittgenſtein und Hohenſtein, Herr zu HomWorn burg 2c. bekennen und thuen kund offenbahr mit dieſem Brieff, daß derJ

en NRtkhaein, des Heil. Romiſchen Reichs Ertz Truchſaß und Churfurſt, in Bayern
Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr Johann Wilhelm Pfaltzgraff bey

zu Gulich, Cleve und Berg Hertzog, Furſt zu Moers, Graff zu Veldentz, Sponheim
der Marck und Ravenſpurg, Herr zu Ravenſtein unſer Gnadigſter Churfurſt und Herr,
uns auf unſer unterthanigſtes beſchehenes Anſuchen, uns vor uns ſelbſten, auch unſere
im LehenBrieff benambſte reſpectivè Bruder und Vettern, hernach geſchriebenes Mann
Lehen Gnadigſt geliehen hat, nach Jnnhalt Hochſt-gedachter ihrer Churfurſtl. Durchlaucht
uns daruber gegebenen Lehen-Brieffs, von Worr zu Wort alſo lautend: Von Gottes
Gnaden Wir Johann Wilhelin Pfaltzgraff beh Rhein, des Heil. Romiſchen Reichs Ertze
Truchſaß und Churfurſt, in Bayern, zu Gulich, Cleve, und Verg Hertzog, Furſt zu
Meers, Graff zu Veldentz, Sponheim, der Marck und Ravenſpurg, Herr zu Raven
ſtein ec. bekennen und thuen kund offenbahr mit dieſem Brieff, demnach Weyland dem
Hochgebohrnen Furſten, unſerm freundlichen lieben Vettern, Herrn Friderichen Pfaltz
graffen, Ehurfurſten, Chriſtbobſeeliger. Gedachtnuß, der wohlgebohrne ſeiner Liebden ge
weſener GroßHoffmeiſter Ludwig von Sayn, Graff zu Wittgenſtein, Herr zu Homburg

ſeel. mit unterſchiedlichen originaliter aufgelegten Documenten und inſonderheit einer Say
niſchen Bruder Theilung ſo in Anno 1294. zwiſchen Weyland des wohlgebohrnen Graf—
fen Gottfrieds von Sayn, hinterlaſſenen Sohnen Johann und Engelberten aufgericht
und verglichen worden, und dann mit der Suyniſchen Belehnung de anno 1273, unter
thanige Anzeig und gnugſamen Beweiß gethan, wie er zu der von dem Churfurſtenthumb
der Pfaltzgraf ſchafft bey Rhein, zu MannLehen ruhrenden Graffſchafft Sayn, als pro-
ximus &ieguimus agrarus Mcelſſor von- Rechtswegen befugt, inmaſſen er darauf
von ſeiner Liebden, wie nicht weniger nach ſeinem zeitlichen Abſterben ſeine hinterlaſſene
Sohne, der Gebuhr auf beede begebene Falle belehnet worden; daß wir anjetzo nach tod
lichem Hintrittl, Weyland unſers gnadigſt geliebſten Herrn Vatters. Philipp Wilhelmẽ
Churfurſtl. Durchleucht hochſeeligen Andenckens, dem wohlgebohrnen unſerm lieben ge
treuen Auguſtus Weyland Graff Guſtavus Sohn, an ſtatt GraffCarl Ludwigs (welcher zwar
als alterer LehenTrager ſambt ubrigen Agnatis zur Belehnung beſchrieben worden, aber
weder perſohnlich, noch durch einen bevollmachtigten erſchienen iſt) vermog eines mit dem
ielben errichteten und von uns contirmirten Contracts, auch an ſtatt, und von wegen
ehraff Philipp Wilhelins Weyland Carl Ludwigs Sohn, gleichfals vermoge, und nach
eennhalt det zwiſchen ihnen verglichenen und von uns ratilicirt. ind confirmirten Ceſſion,
ĩnd dann Philipp Wilhelin ſeidſten, wegen der in dem zwiſchen ihme und vorhin genann
ten Graff Auguſt getroffenen Coütractnoch in ſpecie heſervirten Jurium, auf ihr unter
thanigſt bittlich beſchehenes Anſuthen, vorſich ſſelbſteri7  als jetzige LehenTrager und von
weaen ihres reſpectivs Bruders und Vrertern; als Heinrich Albrechts, Weyland ge
dachten Graff Guſtavus Sohn, Caſimits, Carl Wilhelm, und: Ludwig Frantzen, Sohn,
Carl Jriderich Weyland Graſf Wilhelm Friderichg Sohn, Friderich Ludwigs, Weyland
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i) 22 (cGraff Chriſiians Sohn, ſo dann Johann Friderichs, Weyland Graff Friderichs LWil
helms Sohn, aller reſpectiveè Graffen von Sayn, Wittgenſtein und Hohenſtein, Herrn
zu Homburg 2c. und ihrer ehelichen Leibs ManndLehens-Erben, die gantze Graffſchafft
von Sayn, mit Mannſchafft, Lehenſchafft, Schloſſen, Landen, Leuthen und
Zuggehorungen (ausgenohmen das Schloß und Land Freyenſperg) Jtem das Hauß
Vurdberg mit ſeiner Zugehorung, Jtem die Graffſchafft von Solms, die der Graff
von Solms fur baß von ihnen hat, Jtem Braunſperg das Schloß mirt ſeiner Zugehorde,
das der Graff von Wiede hat, zu Mann-Lehen verliehen haben, als das alles von dem
Churfurſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu rechtem Mann. Lehen ruhret und ge
het, und ſie beyde Graffen Auguſtus und Philipp Wilhelm, als jetzige Lehen-Tragere,
auch ihre reſpectivè Bruder und Vettern obbemelt, und ihre Mann-Lehens Erben ſol
len die auch furter allezeit, und als dick das Noth geſchehen wird, von uns, unſer

Lebtag gantz aus, und nach unſerm Todt, unſern Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhem,
des Heil. Romiſchen Reichs Churfurſten ſeynd, zu rechtem MannLehen empfangen, ha—
ben und tragen,uns davon mit guten Treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewarten,
gehorſam und verbunden ſeyn, uns allezeit getreu und hold zu ſeyn, unſern Schaden zu
warnen, Frommen undwvBeſtes allezeit getraulich zu werben, und zu thuen, als Edelmann
ihrem Herren von Recht und Gewohnheit billig thuen ſollen, und zu thuen ſchuldig ſeynd, oh
ne alle Gefahrde; Als auch bemelter Auguſt und Philipp Wilhelm reſpectivè Graffen
zu Sayn, Wittgenſtein, und Hohenſtein ec. beruhrt Mann-Lehen jetzt von uns, fur
ſich, als jetzige LehenTrager, und obgedacht ihre Vettern, mit Vorbehaitung Chur
furſtl. Pfaltz Mann und eines jeglichen Rechten daran, empfangen, und uns daruber ge
lobt und leiblich zu Gott geſchwohren haben Zu. Urkund, haben wir unſer Jnſiegl
hieran hencken laſſen; Datum Heydelberg auf Montag, ſo da ware der achte Monaths
Tag Octobris, im Jahr nach Chriſti unſers lieben Herrn und Seeligmachers Geburth/
ein Tauſend, ſieben Jundert, vierzehen. Hierauf haben wir obbemelter Auguſtus Graff
zu Sayn, Wittgenſtein und Hohenſtein ec. unſerm gnadigſten Churfurſten und Herrn
uber ſolch MannLehen gelobt, und leiblich zu GOtt geſchwohren, wie in Jhrer Chur
furſtl. Durchleucht Lehen Brieff hieroben clarlich angezeigt iſt, und deſſen zu Urkund, ha
ben wir dieſen Brieff eigenhandia unterſchrieben, und ſnſer Jnſiegel an dieſen Brieff thu
en hencken, der geben iſt auf Jahr und Tag wie obſtehet.

Auguſt Graff zu Sayn
Hohenund Wittgenſtein.

.S)
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ChurPfaltziſcher LehenBrieff de 17ten Noynmbris
1718.

SOn Gottes Gnaden, Wir Carl Philipp Pfaltzgraff bey Rhein, des. h. Romiſ. Reichs

S Furſt zu Morß, Graff Veldentz, Sponheim, Marck und Ravenx Ertz Schatzmeiſter und Churfurſt, in ayern, zu Gulich, Cleve und Berg Hera

ſpurg, Herr zu Ravenſtein rc. bekennen und thun kundt offentlich mit dieſem,
Brieff, demnach Weyland dem Hochgebohrnen Furſten, unſerm freundlichen lieben Vet
tern, Herrn Friderichen Pfaltzgraffen, Churfurſten, Chriſt-lobſeeliger Gedachtnuß der
wohlgebohrne ſeiner Liebden geweſener GroßHoffmeiſter Ludwig von Sayn, Gran zuWittgenſtein, Herr zu Homburg ſeel. mit unterſchiedlichen originaliter auüngelegten Do-
cumenten, und inſonderheit einer Sayniſchen BruderTheilung ſo in anno laua pwiſchen
Weyland des wonlgebohrnen Graff Gortttrieds von Sayn hinterlaſſenen. Sohnen, Jo
hann ůnd Engelberten auffgekicht, und berglichen werden, und dann mit der Sayniſchen
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Sn 23 SBelehnung de Anno 1273. unkerthanige Anzeig und genugſamen Beweiß gethan, wie
er zu der von dem Churfurſtenthumb der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein, zu Maunvehen ruh

renden Graffſchafft Sayn als proximus legitimus agnatus Succeſſor von Rechts
wegen befugt, immaſſen er darauff von ſeiner Liebden, wie nicht wenigers nach ſeinem zeit
lichen Abſterben, ſeine hinterlaſſene Sohne, der Gebuhr auff beede begebene Falle beleh
unet worden; daß wir anjetzo, nach todtl. Hintritt unſers in Gott ruhenden freundlich ge
liebſten Herrn Bruders Weyland Herrn Johann Wilhelmen Pfaltzgraffen bey Rhein, des
Heil. Romiſchen Reichs ErtzTruchſafſen, und Churfurſten 2c. hochſeeligen Andenckens,
dem wohlgebohrnen unſern lieben getreuen, Auguſtus, Weyland Graffen Guſtavus Sohn,
an ſtatt Graffen Carl Ludwigs (welcher zwar als alterer LehenTrager ſambt ubrigen Agna-
tis zur Belehnung beſchrieben worden!, aber weder Perſohnlich, noch durch einen Be
vollmachtigten erſchienen iſt) vermog eines mit demielben errichteten und von Weyland
unſers Herrn Bruders Liebden conlirmirten Contracts auch anſtatt und von wegen Graff
Philipp Wil. vlms, Weyland Graff Ludwigs Sohn, gleichfals vermog und nach Jnnhalt
der zwiſchen ihnen Verglichen und von obgedacht ſeiner Liebden retificiretrund contirmir-
ten Ceſſion, und dann Philipp Wilhelm ſelbſten wegen der in dem zwiſchen ihme und
vorgenannten Graffen Auguſten getwoffenrn Contract, noch in ſpecie reſervirten Juri-
um, auff ihr unterthanig beſchehenes bittlich Anſuchen, vor ſich ſelbſten als jetzige Lehen
Trager und von wegen ihrer reſpectiveè Bruders und Vettern, als Heinrich Albrechts
Weylaud gedachten Graffen Guſtavus Sohn, Eaſimirs, Carl Wilhelms und Ludwig
Frantzen, Weyland Graff Ludwigs Frantzen Sohnen, Carl Friderichen, Weyland
Graffen Wuhelm Friderich Sohn, Friderich Ludwigs, -Weyland Graffen Chriſtians
Sohn, ſodann Maria Anna verwitlibter Graffin zu Sayn Wittgenſtein, gebohrne Graf
fin von Wieſer, als Mutter und Vormunderm ihrer beeden von Weyland Johann Fri
derichen erzeugten Suhnen Johann 2Wilhelm, und Frantz Frizen, alle reſpectivd Graf
fen von Sayn, Wittgenund Hohenſtein, Herrn zu Homburg ec. und ihrer ehelichen Leibs
MannkehensErben die gantzʒe Graffſchafft von Sayn mit Mannſchafft, Lehenſchafft,
Shloſſen, Landen, Leuthen, nnd Zugehorunggen (ausgenonmmen das Schlon und
Land Freunsberg, item das. Hauß Virnberg mit ſeiner Zugehorung, item die Granſchafft von
Solms, die der Graff von Solms fur baß von uns hat, item Brunſperg das Schloß mit
ſeiner Zugehorde das der Graff von Wied hat, zu MannLehen verliehen haben, als das
alles von dem Churfurſtenthumb der Pfaltzgrafſchafft bey Rhein, zu rechtem MannLehen.
ruhret, und gehet, und ſie beede Graffen Auguſt und Philipp Wilhelm, als jetzige Lehen
Tragere, auch ihre relpective Bruder und Vettern obbemelt, und MannLehensErben,
ſollen die auch furter allzeit und als dick das Noth geſchehen wird, von uns unſer Lebtag
aantz aus, und nach unſerm Todt, unſeren Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heil.
Romiſchen Reichs Churfurſten ſeynd, zu rechtem MannLehen empfahen, haben, und tra
gen, uns davon mit guten Treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewarten, gehorſamb
und verbunden ſeyn, uns allezeit getreu und holt zu ſeyn, unſern Schaden zu warnren,
Frommen und beſtes allezeit getreulich werben, und thun, als Edelmann ihrem Herrn von
Necht und Gewohnheit billig thun ſollen, und zu thun ſchuldig ſeyn, ohne alle Geverde;
gls auch bemelter Auguſt und Philipp Wilhelm Graffen zu Savn, und WittgenHohen
nein beruhrt Mann vehen jetzt von uns, fur ſich als jetzige Lehen Tragere und obgedacht ihe

re Vetteren mit Vorbehaltung Churfurſtlicher Pfaltz Mann und eines jeglichen Rechten
daran, empfangen, und uns daruber gelobt und leiblich zu GOtt geſchwohren haen;
zu Vrkund haben wir unſer: Jnſiegel hieran hangen laſſen. Datum Heydelberg auf Mon
tag ſo da war der 17te MonathsTag Novembris; ein Tauſend, ſieben Hundert uind
achtjehenden Jahrs

u



Num. 31.
Graffen Friderichs zu Sayn, Wittgenſtein und Ho—
henſtein Lehen-Revers an ChurPfaltz uber die Graffſchafft

Sayn, de dato den 24ten May 1737.
Sgr Friderich regierender Graff zu Sayn, Hohennnd Wittgenſtein, Herr zu

5*8 Homburg, Vallendar, Neumagen, Lohra und Clettenberg ec. bekennen undJ Philipp Pfaltzgraff Romiſchenthuen kund offenbahr, mit' dieſem Brieff, daß der Durchlauchtigſte Furſt und

ErtzSchatzmeiſter und Churfurſt, in Bayern, zu Gulich, Cleve und Berg Hertzog,
Furſt zu Mors, Graff zu Veldentz, Sponheim, der Marck und Ravenſpurg, Herr zu
Ravenſtein 2c. unſer gnadigſter Churfurſt und Hekt, auf unſer unterthanigſt beſchehen
Anſuchen, uns vor uns ſelbſten, auch unſers im Lehen-Brieff benahmſten Bruders und
Vettern wegen, hernach geſchriebene MannLehen gnadiglich geliehen hat, nach Annhalt
Hochſtgedachter Jhrer Churfurſtlichen Durchlaucht uns daruber gegebenen Lehen-Brieffs

von Wort zu Wort alſo lautend: Von Gottes Gnaden Wir Carl PhilippPPfaltzgraff bey
Rhein, ſdes heiligen Romiſchen Reichs ErtzSchatzmeiſter, und Churfurſt in Bayern, zu
Gulich, Cleve und Berg Hertzog Furſt zu Morß, Graff zu Veldentz, Sponheim der
Marck und Ravenſpurg, Herr zu Ravenſtein 2c. bekennen und thuen kund offenbahr mit
dieſem Brieff, demnach Weyland dem Hochgebohrnen Furſten, unſerm freundlich lieben
Vettern, Herrn Friderichen Pfaltzgraffen, Churfurſten, Chriſt-lobſeeliger Gedachtnuß,
der Wohlgebohrne ſeiner Liebden geweſener GroßHoffmeiſter, Ludwig von Sayn, Graff
zu Wittgenſtein, Herr zu Homburg ſeelig, mit unterſchiedlichen originaliter aufgelegten
Documenren, und inſonderheit einer Sayniſchen Bruder-Theilung, ſo in Anno 1294.
zwiſchen Weyland des Wohlgebohrnen Graffen Gottfriedts von Sayn hinterlaſſenen
Sohnen, Johann und Engelberten aufgericht, und verglichen worden, und dann mir der
Sayniſchen Belehnung de Anno 1273. unterthanig Anzeig und genugſamen Beweis gethan,
wie Er zu der von dem Churfurſtenthumb der Pfaltzgrafichafft bey Rhein zu Mann-behen
ruhrenden Graffſchafft Sayn, als proximus legitiimus agnatus ſueceſſor von
Rechtswegen befugt, inmaſſen Er darauf von ſeiner Liebden, wie nicht wenigers nach iei
nem zeitlichen Abſterben, ſeine hinterlaſſene Sohne, der Gebuhr auf beede begebene Falle
belehnet worden, daß Wir anjetzo nach Abſterben Weyland Auguſt Ezraffen zu Sayn,
Hohenſtein und Wittgenſtein, denen' nachgelanenen alteſten Sohn, dem wohlgebohrnen
unſern lieben getreuen Friderichen Graffen zu Sayn, Hohenund Wittgeuſtein, fur ſich
ſelbſten als jetzigen Lehen Tragern und von wegen ſeines Bruders Graffen Heinrich Ernſt
Auguſt und ſeiner nachbenahmbſten Vettern, als Carl Wilhelm Guſtav, Alexander Lud
wig, Friderich Carl, und Ludwia Ernſt, Weyland Graffen Carl Ludwigs, zu Sayn
und Wittgenſtein, hinterlaſſenen Sohnen, ſo dann GraffWolffgang Ernſt zu Yſenburg

Bierſtein, Nahmens ſeines Curandi Graffen Georgen Auguſt Weyland Graffen Philipp
Wilhelins zu Sayn, und Wittgenſtein Sohn, ferner Caſimir, Cart Wilhelm und Frantz
Friderichen aller Graffen zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu Homburg, und ihrer eheli
chen LeibsMannlebensErben die gantze Graffſchafft Sayn, mit Mannſchafft, Le
henſchafft, Schlonen, Landen, Leuthen, undZugehorungen, (Causgenohmen das
Schloß und Land reuſperg) Jtem das Hauß Virnenberg mit ſeinen Zugehorungen,
Vtem die Graffſchafft von Solms die der Graff von Solms fur baß von ihnen hat, Jtem
Braunſperg das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graff von Wiede hat, zu Mann
Lehen verliehen haben, als das alles von dem Churfurſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey
Rhein, zu rechten ManndLehen ruhret und gehet, und er Graff Friderich als jetziger Lehen
Trager, auch reſpectivd Bruder und Vettern obgemelt und ihren MannLehens Erben
ſollen vie auch furter allezeit, und als dick das Noth geſchehen wird, von uns unſer
Lebtag gantz aus und nach unſerm Todt, unſeren Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein,
des Heul. Romiſchen Reichs Churfurſten ſeynd, zu rechtem Mann-Lehen empfangen,
haben undtragen, uns davon von guten Treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewar

ten,



n

ten, gehorſamb und verbunden ſeyn, uns allzeit getreu und hold zu ſeyn, unſern Schaden
zu warnen, Frommen und Beſtes allezeit getreulich werben, und thuen, als Edelmann
ihrem Herrn von Recht und Gewohnheit billig thuen ſollen, und zu thun ſchuldig ſeynd,
ohne alle Gederde: als auch bemelter Friderich Graff zu SaynHohenund Wittgen
ſtein, beruhrt MannLehen jetzt von uns fur ſich als jetziger Lehen-Trager, und obgemelt
ſeinen Brudern und Vettern Vorbehaltungehurfurſtl. Pfaltz Mannund eines jeglichen
Rechten daran empfangen, und uns daruber gelobt, und leiblich zu Gott geſchwohren hat,
zu Urkund haben mir unſer Jnſiegel hieran hangen laſſen. Datum Mannheim den 24ten
MonathsTag May im Jahr nach Chriſti unſers lieben Herrn und Seeligmachers Ge
burth, 1737. Hierauff haben wir obgemelten Friderich regierender Graff zu Sayn, Ho
henund Wittgenſtein ſolch MannLehen empfangen, unſerm Gnadigſten Churfurſten
und Herrn daruber gelobt und leiblich zu Gott geſchwohren, wie in Jhrer Churfur tl.
Durchleucht LehenBrieff hieroben klarlich angezeigt iſt, denen zu Urkund haben wir die en
LehenRoverseigenhandig unterſchrieben, und unſer Grafflich Jnſtegel daran thun hancken,

der geben iſt auf Jahr und Tag, wie obſtehet.

(LS)
Num. 32.

LehenRevers an ChurPfaltz uber die Graffſchafft
Sayn de anno 1744.

Jrgriederich, regierender Graf zu. Sapn, Hohen und Wittgenſtein, Herr zu Hom
v burg, Vallendar, Neumagen, Lohra und Cleitenberg ec. bekennen und thuen kundJ

Theodor, faltzgraff bey Rhein, des heiliaen Romiſchen Reichs Ertz-Schatzmeiſter und
Zonenbahr mir dieſem Brieff, daß der Durchlauchtigne Furſt und Herr, Herr Carl

Churfurſt, in Bayern, zu Gulich, Cleve und Berg Hertzog, Furſt zu Morß, Marquis zu Ber
aen OpZoom, Graff zu Veldentz, Sponheim, der Marck und Ravenſpurg, Herr zu Raven
ſiein ec. unſer gnadigſter Churfurſt und Herr, aur unſer unterthanigſtes beſchehenes Anſu
chen, uns vor uns ſelbſten, auch unſerer im Lehen-Brieff benambten Bruders und Vettern
wegen, hernach geſchriebene MannLehen gnadigſt geliehen hat, nach Jnnhalt hochſtgedacht
Jhrer Churfurſtl. Durchl. uns daruber gnadigſt ertheilt, und gegebenen Lehen-Brieffs,
unon Wort zu Wort alſo lautend: Von GOttes Gnaden Wir Carl Theodor, Pfaltzgraff
bey Rhein, des H. R. R. ErtzSchatzmeiſter und Churſurſt, in Bayern, zu Gulich, Cleve und
Berg ·Hertzog/ Furſt zu Morß, Marquis zu Bergen OpZoom, Graf zu Veldentz, Sponheim,
der Marck uno Ravenſpurg, Herr zu Ravenſtein c. bekennen und thuen kund offenbahr
mit dieſem Brien: Demnach Wenyland dem Hochgebohrnen Furſten, unſerm freundlicn
lieben Vettern, Herrn Friedrichen, Pfaltzgraffen, Churfurſten Chriſtlobſeeliger Gedachtnuß,
der Wohlgebohrne Seiner Liebden geweſener GroßHoffmeiſter eudwig zu Sayn, Graff zu
Wittgenſtein, Herr zu Homburg ſeel. mit unterſchiedenen originaliter auffgelegten Docu-
menten und inionderheit einer Sayniſchen BruderTheilung, ſo in anno 1294. zwiſchen
Weyland des Wohlgebohrnen Graffen Gottfried von Sayn hinterlaſſenen Sohnen Ao
nann und Engelbert auffgericht und verglichen worden, und dann mit der Sayniſchen
Belehnung de znno 1273. unterthanige Anzeig und gnugſamen Beweiß gethan, wie er
zu der hon dem Chiurfurſtenthum der Pfaltzgraffſchafft bey Rhein zu Mann e Lehen ruh
renden Grafſchafft Sayn als proximus legitimus agnatus iueceſſor von Rechts wegen
befugt, inmaſſen Er darauf von Seiner Liebden, wie nicht wenigers nach ſeinem zeitlichen
Abſterben ſeine hinterlaſſene Sohne der Gebuhr auf beede begebeneFalle belehnet worden, daß
wir anjetzo nach todtlichem. Hintritt Weyland unſeres Hochgeehrtund hertzaeliebteſten Herrn
Groß/SchwaherVatters und nachſten Chur Vorfahrers Carl Philipp Durchleucht und

9 Liebden
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Liebden. Hochſeeliger Angedachtnuß, dem Wohlgebohrnen unſern lieben getreuen Friederichen,

Grafen zu Sayn, Hohen und Wittgenſtein, weyland Auguſts Grafen zu Sayn, Hohen
und Wittgeuſtein, nachgelaſſenen alteſten Sohne fur ſich ſelbſten, als jetzigen Lehentragern,
und von wegen ſeines Bruders Grafen Henrichen Ernſt Auguſt, und ſeiner nachbenannten
Vetteren, als Carl Wilhelm Guſtav, Alexander Ludwig, Friderich Carl, und Ludwig Ernſt,
weyland Erafen Carl Ludwigs zu Sayn undeWittgenſtein hinterlaſſenen Sohnen, ſodann
Ludwig Serdinand,* und Chriſtian Ernſt, werland Grafen Caſimirs zu Sayn und Witt
aenſtein nachgelaſſenen Sohnen, ferner Carl Wilhelm und Ludwig Frantz, weyland Grafen
Johann Friederich zu Sayn. Hohenund Wittgenſtein nachgelaſſenen Sohnen, aller Graffen
zu Sayn und Wittgenſtein, Herrn zu Homburg 2c. und ihrer ehelichen Leibs-Mann-Le
hnsErben, die gantze Graffſchafft von Sayn, mit Mannſchafft, Lehenſchafft,
Schloſen, Landen, Leuthen und Zuttehorungen, (ausgenommen das Schloß
und Land Freyenſperg, Jtem das Hauß Virnberg mit ſeiner Zugehorung, Jtem die
Graffſchafft von Solms, die der Grar von Solms fur baß von uns hat, Jtem Braunſperg
das Schloß mit ſeiner Zugehorde, das der Graf von Wiede hat, zu Mann; Lehen ver
liehen hat, als das alles von dem Churfurſtenthumb der Pfaltzgrafſchafft bey Rhein, zu rech
tein Mann?Lehen ruhret und gehet, und Er Graff Friederich als jetziger Lehentrager auch
reſpective Bruder und Vettern obgemelt und ihre MannLehensErben ſollen die auch
furter allzeit und als dick das Noth geſchehen wird, von uns unſer Lebtagen gantz aus,
und en a. Tode, unſern Erben, die Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heil. Romiſchen dehh Thurfurſten ſeynd, zu rechtem Mann-Lehen empfahen, haben und tra—

gen, uns davon mit guten Treuen, Gelubden und Eyden dienen, gewarten, gehorſamb
und verbunden, uns allzeit getreu undahold ſeyn; unſeren Schaden warnen, Frommen und
Beſtes allzeit geträaulich zu werben, und thuen als Edelmann ihren Herrn von Recht und
Gewohnheit billig thuen ſollen, und zu thun ſchüldig ſeynd ohne alle Gefahrde. Als auch
gemelter Friederich Graff zu Sayn. Hohenund Wittgenſtein, beruhrt MannLehen jetzt von
uns fur ſich als jetziger Lehentrager und obgemelt ſeinen Bruder und Vettern mit Vorbe
haltung Churfurſtl. Pfaltz Mann und eines jeglichen Rechten daran empfangen, und uns
daruber gelobt und leiblich zu Gott geſchwohren hat. Zu Urkundt haben wir unſer Jnſie
gel hieran hangen laſſen. Datum Mannheim den vier und zwantzigſten Monaths-Tag
Mertz im Jahr nach Chriſti unſers lieben HErrn und Seeligmachers gnadenreichen Geburth
Ein tauſend ſiebenhundert vier und viertzigſten Jahr. Hierauff haben wir obgemelt Fride
rich regierender Graff zu Sayn Hohen und Wittgenſtein ec. ſolch MannLehen empfangen,

unſerm gnadigſten Churfurſten und Herrn daruber gelobt, und leiblich zu GOtt geſchwoh
nren, wie in ihrer Churfurſtl. Durchl. Lehen-Brieff hieroben clarlich angezeigt iſt, und deſſen

zu Urkund haben wir dieſen Lehen-Revers eigenhandig unterſchrieben, und unſer Graflich
nſiegel daran thuen hencken, der geben iſt auf Jahr und Tag, wie obſtehet.

Friderich, Graf zu Sayn,
Hohenund Wittgenſtein.

(I. S)
»heutiger Graf zu Berlenburg, der das Lehen ablaugnet.

Num. 34.
Sponheimiſche Bruder-Theilung der Grafffchafft

Sponheim und Sayn de Anno 1264.
odofridus Comes Seynenſis. Notum eſſe cupimus univerſis, hac Literas inſpe-

G cturis, quod, cum inter Nos ex una Parte, dilectum fratrem noſtrum Hen·

ricum ex altera, ſuper diviſione hereditatis noſtre, queſtio verteretur,
in ipſe Henricus de bonâ ſuĩ voluntate conſenſerit; fide data pro-

ſmiſerit, quod quiequid nos dixerimus vel duxerimus ordinandum uper
divi.
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diviſione hereditatis: predicte, ratum habeat atque gratum, ſecundùm quod in literis
ſuper hoc confectis plenius continetur. Nos volentes omnis queſtionis diſcordie,

quue oriri poſſent inter nos, vias precludere, ſic dicimus ordinamus, quod predi-
ctus frater noſter Henricus obtinear Gomiciam de Spanheim cum Caſtris. Munitionibus
ę bonis attinentibus eidem Comiciæ, Cuſtrenſibus, fidelitus, Vafaullis, Miniſterialibus Ho-
miſiibut eo Jurę, qtit Pater Noſter Johannes, Comes de Spanheim ea poſſidet atque
tenet. Preterea vrnia Bona Allodii, auæ Nos fratrem Noſtrum antedictum, ſimul
comingunt, ppr mortem Domine Aleydis bone memorie, quondam Cumitiſſe de Span-
heim, quacunque Parte Reni ſit predictus Henricus ſolus habeat. Inſüper villam de
Winningen, villam deMendyeh Advoeaciam de Trym̃eze, cum attinentiis eorundem
&auiſibus univerſis ſolus poſſideat, his omnibus renunciamus, manu Calamo ef-
feſtucamus. Mortuo autem Patre noſtro, aut hereditate Suâ per ipſum reſignata, infra
primi anni. ſoatium, à. die morfis ſue vel reſignationis quinquaginta mareharum Colo-
nienſiumRedditus eidem Henrioo in Bonis noſtris, melius ipſi litis, jüta Noſtrorum de
Suoruiin amicorũin Conſiinum recipiendos demonſtrabimus, quos qrinquaginta mar-
carum reddituscum guingentis nareis reemere poſſumus, Nos vel heredes Noſtri, ſi
medietatem dictarum quingentarum marcarum perſolvimus, medietas dictarum L,
marcaruim, ad Nos vel Noſtros heredes libere revertetur. Nobis verò reſervamus Co-
nuieium de Seytie, cum Cuſtris munitionibus. fidelibus, Voſullis, g5 Niniſterialibus,
ointiibis attinentiis eorundeni, in illa. Parte Reni ſitis, ubi Caſtrum Seyne eſt loca-
tum, omnia hon., que per mortem Domine Metildis quondamComitiſſeſeyneniis;
MMatertere Noſtre, ad Nos umbos devolvi poterunt,, defuncto batre Noſtro, Noſtra
erunt. Omnes etiam fideles, Miniſteriales homines, cujuscunque Juris fuerint, qui
ratione Patris ad Nos Jure hereditario devolvi poterunt, attinentes Dominiis Cuſtro-
rum Seyne, Haggenberg, Hſeltersberg, Hoylſteyn Vrostrecht quocurnxu) devenerint vel
ubicunque manſerint, ex iſta vel illa Parte Reni, Nobis Noſtris Heredibus rema-
nebunt. Similiter dicimus de fidelivus, Miniſterialibus, Hominibus Caſtrorumde
Spanheim, Dille, Starckinberg liinbach, predicto Patri Noſtro hereditariè atti-
nentibus, quo fratri Noſtro ſervient ſuo Jure, ubicunaue manlſerint.

Vñltĩus etiariĩr quod tam hueri Noſtri. quàm Henrici legitimi, ſi quos ipſum
habere contigerit; urriusque Sexus, ſine aliqua ad invicem moleſtatione gaudeant di-

qlis Bonis.ln cujus Rei Teſtimonium Sigilla, ſeilicer Noſtrum, Patris Noſtri, Avunculi Noſtri
Walrami de Spanheim, Canonici Colon. Gerhardi Coinitis de Vnearen, Philippi Domi.

„ni de Wildenbero Hermanni de Molmarcken duximus apporienda. Actum Seyne
Anno Doinini NECLXIV. die beati Vincentii Martyris.

Sigillum Godefridi Comitis Seyneniis.

Sigillum Walrami de Spanheym Canonici
Colonieniis.

KSipillum Gerhardi Comitis de Vinaren.
hinum Phiüppi de Widenberg.

Sigillum Hermanni de Molmarcken.

Præſentem Copiam à verò ſuo iembranaceo, ſeriptura lex Sigillis appen.
hfs illaæ ſo ĩn Archivo Sponhemico repolſito originali, vmni cura eſſe trans-
erriptam, teſtarur, Biponti a.d.xXV. Junii Anno cowccoxLVI.

Bachmannus Coniſiliarius
Archivarius Palatino-Bipontinus.

Hier werden die Schloß der Graffſchafft Sayne mit Nahmen, und unter andern
Holſtein, hodiè Homburg vid. Num. 35. 36. 37. z8. 43. genennt.

g2 Num.

S

2e

Sigillum Johannis Comitis de Spanheym.
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EXTRAC Wittgenſteiniſchen an Chur-Pfaltz
in cauſa Saynnnſi erſtatteten Berichts, ſub dato

is. auguſt. 1602.

S

*5 beweislich, wird auch derſelbe mit der Sponheimiſchen bald daraut erfolgten
BruderTheilung zwiſchen Graff Henrichen und Graff Gottfrieden zu ponheim
de 1264. num. 4. notiret, beſtattiaet, ſintemahlen daraus offenbar, Henrich die
Graffſchafft Sponheinn, und Graff Gottfrieden die Graffſchafft Sayn, und zu

gleich auch die Ciſtra Sayn. Hachenburg, Weltersberg, Freußberg, Holſtein, NB: (wel
ches Homburg iſt, wie ſolches die darunter gelegene Rudera, ſo noch uff dieſe Stund
alſo genennet werden, ausweiſen) und wäs weiter bekommen. Hierauff iſt anno 1273.
und alſo nicht uber neun Jahr lang hernacher die Churfurſtl. Pfaltziſche Belehnung uber die
gantze Graffſchafft Sayn, mit Schloſſen, Landen, und Leuthen, und alſo NB. obſpecificir-
ten Stucken, wohlgedachtem Graff Gottfried zu Sponheim, non ex debito, weil er ein
Cognatus und nicht Agnatus Goimiris Henriei Magni Saynenſis geweſen, ſondern ex
gratia liberaliter, propter bene mieritt de novo wiederfahren 2c.

1 14 ĩ1 e98 J 5 —1 22 4uus.

Nam. 36..
EXTRACT anderweit dergleichen Berichts.

cs )Etzlich hat ChurPfaltz ex generalitate antiquitate Inveſtiturae, nemblich der
 gantzen Graffſchafft Sayn, init Schloſſen, Landen und Leuthen 2c. praeſumtio-

W

859 nem Juris vor ſich, und ſchleuſt ſich ſolches ſo viel ſtarcker, daß

ſich der Pfaitziſche Rinenthum, auch noch weit uber die tzeruhrte (Freuß
bergiſche) Kirſpiel, als in dem Grund Burbach, Bilſtein, NB. Herrſchafft Hombürg

und weiters erſtrecken thue 2ẽ. uin

Num. 37.
EXTRACT Graff Wilhelm zu Sayn, bey Chur—

Trier ubergebener Vorſtellung und Inſtruction de 1606.

dJe nun Sponheim, Dille, Starckenburg und Ellenbach zur Graffſchafft Spon
»heim gehorig geweſen, alſo haben auch nicht weniger jetzt geruhrte Stuck, Cg gehoret.

 ſtrum, Sayn, Hacheuburg, Weltersberg, Freyßperg und Sollſtein zu der

Num.



9

thanigſt anzuerbiethen.

2

Num. gg.

EXTRACT Graflich- SaynWittgenſteiniſchen
Memorialis und Anſuchens umb Lehenherrliche Alſiſtence

wegen Homburg de 15. Julii 1603.

Durchlauchtigſter, Hochgebohrner
 a.

Guavigfet Herr!

melten, und dann auch Ew. Churfurſtl. Gnaden in Dero ſambtlichen Tiahmen
wie nievnt ꝓpenicter vor. meine Perſon, vor die Unſerm Hauß vielfaltig und unterſchiedlich
erwiiſtne  groſſe Gnade, inſonderheit aber, daß Ew. Churfurſtl. Gnaden ſich bishero Unſerer
ſo ernſtlich und ſorgfaltig in der Sayniſchen Sachen gegen meinen Vettern Graff Henrichen
von Sayn ec. wie auch meine Baas von Sultz 2c. und andere gnadigſt angenommen ha
ben, gantz unterthanigſt und hochfleißigſt zu dancken, und zu allen moglichen unterthanigſten
treuen danckbaren Dienſten in Unſerer ſumtlichen Tahmen, mich hinwiederumb unttt

K S hãben men Wohigebohrner Freundlicher Lieber Zerr Vatter und meine beede8
altere Brudere mich anhero zu Ew. Churfurſtl. Gnaden abgefertiget, mit Befelch,

ve  e441
Und demnach rc.

In wahrender Diſputation nun haben Wir grundlich vernommen, welchergeſtalten

mein. Vetter don Sayn aus unverſchuldeter Feindſeeligkeit gegen die Agnaten, und Rach
gierigkeit gegen die arme unſchuldige Unterthannen, auch Verhetzung und Verleytung eigen;
nutziger Leuthe und ſeiner untreuen Diener ſich mit allem Fleitz dahin bearbeitet, wie er nur
die Graffſchafft zerreiſſen, den rechten Erben entziehen mogte, dann Se. Lbdn nicht al
lein die halbe herrſchafft Homburg NB. Pflichtvertgeſſener Weiß, wie Ew. Chur
furſtl. Gnaden auch mit mehrerem aus beygelegter Copey ſolchen Contracts mit B. notiret,
nunmehro gnadigſt ſehen knnen, meinem gnadigen Furſten und Herren, dem Hertzogen
von Gulich ec. oder vielmehr andern unter Jhro Gnaden Nahmen verkaufft haben, wie dann
auch bey jetziger Tagſatzung Jhro Furſtliche Gnaden Dero Ambtmann zu Windeck, zu Co
blentz gehabt, weleher fleißia bey Sultz et. in Krafft der Donation, umb fernere Bekrafftigung
deſſelben Contracts angehalten, auch zu ſolchem Ende noch etwa ein mehrers, als der erſt
derglichene KauffSchilling geweſen, zu erlegen ſich anerboten er.

und iſt daneben Unſere gantz unterthanigſte Bitte, es wollen Ew. Churfurſil. Gnaden

Uns ferner, geſtalten Sachen nach, mit cnadigſtem guten Rath und Dhulff beyſtehen,
und Uns nicht allein zu Zintertreibung der beyden vielfaltig angezogenen Contracten, mit
Crier, und Gulich, gnadigſt Beforderung erweiſen, ſondern auch ec.

Welche hohe Gnaden, Wir nit ailein beneben Unſerer gantzen Freundſchafft mit Un
ſeren unterthanigſten treuen und gehorſamen Dienſten umb Ew. Churfurſtl. Gnaden zu ver
dienen, Uns die Tag Unſers Lebene, euſferſten Vermogens, wollen angelegen ſepn laſſen, ſon

dern
NB. Warum Pflichtvergeſſen, wann auf die Lehens Pflichte dieſes keine Ruck.

ſicht hatte!
K



dern wollen auch unſere Kinder nd Nachkommen, dahin durch des Allmachtigen Seegen
erziehen, und anweiſen, daß ſie ſich gleichmaßiges gegen Ew. Churfurſtl. Gnaden und Dero
ſelben Poſteritat immerdar befleiſſen ſollen.

Und befehle hiemit Dieſelbe ingeſamt in den Gnadenreichen Schutz und Vatterliche
Regierung des Allerhochſten, und Unſer gantzes Hauß neben dieſer beichwerlichen Sachen,
Ew. Churfurſtl. Gnaden ferner in Dero gnadigſte Protection. Datum Heydelberg den
igten Julii, Anno 1603.

Ew. Churfurſtl. Gnaden
e

e
r4unterthanmigſt arhorfamer2 29

Ludwig von Sayn,
Graf zu Wittgenſtein,

der Jungere..

0 Num. 39.
EXTRACTVs Protocolli von Chur-Pfalltziſchen

Den 18ten October Anno 1600. poſt prandium ps. Herrn Dottor Lingesheim
und Herrn Marquard Freher, wurde der Wittgenſteiniſche Secretarius Joannes Dicke-
lius, in der Sayniſchen EheSach ferner mundlich gehoret.

Kas den Tag zu Attendorn belange, ſepe er n

Aere auf die Authores Achtung zu geben, nemlich M. Martin Hermannum
Piſckbach, und die Peck Eliſabeth von Hildesheim, wohne in der Herrſchafft

J Homburg

arm ac.

Num. ao.

Urkund, wodurch Graff Johann zu Sayn dieGraff—
ſchafft Sayn, Herrn Cuno, ErtzBiſchoff zu Trier in an

maßlichen Schutz beſtellet de Anno 1337.

—oAJr Johann Graff zu Sayn und Alheit teine eheliche Haußfrau, thuen kund allen
Leuthen, und bekennen offentlich an dieſen Brieff, datz wir vor uns, und unJ dandes Burge Stadte Sayn, Freyſperg auch

x jere Erben, um rieden, Schirm und Nutz unſerer Graffſchafft, und unſers

Weltersberg, und Friedewald, ſo Welterſperg und Friedewalt geloſet werden, und da
zu unſer Dorff Bendorff, und alle andere unſere Veſten, Schloß, Dorff, Land, und

Leuth, die wir han und gewinnen mogen, mit allen ihren  Zugehorungen geſtelt han, und
ſtellen mit dieſem Brieffe in Gewalth und Befehlnus des Ehrwurdigen in Gott Vatters
und Herrn unſers gnadigen Herrn Cunen ErtzBiſchoffen zu Trier, Munber der Stifftg

von



von Collen, alſo, daß er als von nun vor baß mehr alle Ambt-Leuthe, Schultheißen,
Pfortner, ThurnKnechte, und ThurnWartere in denſelben unſern Veſten mag und ſoll
retzen, und entſetzen, als lang derſelbe unſer Herr gelebt, die ihm ſollen hulden, ſchweh
ren und gehorſamb ſeyn, und warten, mit denſelben Veſten zu allem ſeinem Gebott, al
ſo doch, daß wir zu unſer Erben Noth und Nutzen, daraus und darein mogen reuthen,
und darinnen wohnen und daß uns alle Gilt, Rhenten und Gefalle unters Landes iollen
dienen und verbleiben ec. ec. auch iſt gered, daß kein unſer und der Graffſchafft von Sayn

Mann, Burgmann noch Unterſaſſen ſich nicht ſollen noch mogen aus den voraenanten Ve
ſten, Schloſſern, Dorffern noch Landen derſelben Graffſchafft behelffen, noch jemand dar
aus noch darinn Kriegen und keinerley Sachen, da ſie ihres Rechts und ihres Unrecht
nicht verliehren wollen an unſerem ehegedachtrn Herrn von Trier, als lang er dieſelbs
Graffſchafft ſoll innen haben, als hievor und nachſtehet geſehrieben: auch ſollen wir unſere
Burger von Hachenburg 2c. auch iſt geredet mit Nahmen, wurden unſere vorgedachtee
Veſten, Dorffe, und Land unſer Graffſchafft an einigen Enden bey unſerm ehegen
dachten Herrn von Trier, dieweil er die in ſeiner Befehlnuß hat, angegriffen, geſchadi
get oder geargert das ſoll e2c. c. des zu Urkund und gantzer Stattigkeit han wir vor uns,
vor Alheit Graffin zu Sayn unſer eheliche Haußfrau vorgedacht, und vor alle unſere Er
ben unſer Jnſiegel an dieſen Brieff gehangen und um mehrere Sicherheit, han wir gebet
ten und bitten mit dieſem Brieff unſere liebe getreue Mann und Burgmann, Herrn Al
brecht von Bicken und Arnold von Wermerod vorgenannt, daß ſie ihre Jnſiegel bey un
ſer Jnſiegel an dieſen Brieff wollen hencken, und wir Albrecht von Bicken und Arnold
vorgenannt bekennen, daß wir durch beede des edlen unſers lieben Junckern, Junckern

Johanns Graffen zu Sayn, unſere Jnſiegel, zu Urkund aller dieſer vorgedachten Sachen,
bey ſein Jnſiegel an dieſen Brieff thun hangen, der geben iſt zu Hachenburg, da man
zehlte nach Chriſti Geburth 1337. Jahr auf Donnerſtag nachſt vor St. Gallen-Tag.

Mam. 41.
EXTRADT von dber Gralich Sayniſchen Wittib
Louyſa Juliana cöntrã Chur-Trier, Cirationis auf den Land

frieden cum annexis Mandatis beym Kayſerlichen Reichs
HoffRath den i6ten Junii Anno 1640.

producirten replicis.

131. iſt die gantze Graffſchafft Sayn Pfaltziſch Lehen 2c.

Num. 42.
Johanns Herrn zu Weſterbura Reyvers, die Wel—

tersbergiſche Pfandſchafft betreffend de 1355. auf Lætare.

geuch Johann. Herr zu Weſlerburg, Kunigundt ſeine eheliche HaußFrau, bekennen

9
offentlich in dieſem Brieff, vor uns und alle unſere Erben und thun kund allen

e Leuthen, daß wir gelobt hau  in guten Treuen an Eydes ſtatt und geloben auch
daß mit dieſem Brieff wann der edle Herr, mein Herr und Schwaher Graff

ggohann zu Sayn, vor fich; jeine eheliche  waußFrau oder ipre Erben, an uns die Lo
ng von Weltersberg, mit zwey tauſend Gulden von Florentz wichtig und gut, oder mit

uanderem Gelde, wie das Geng und gebe iſt, geſinne, nach Gebuhr zu Lymburg: So ſol

h 2 len

Vermog Pfalltziſchen Lehen-Brieffs de Anno 1273. im beygelegten Druck pag. 130,
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len wir die Loſung nehmen und ſollen ihnen und ihren Erben dann daſſelbe. Hauß, den Thal,
mit allem dem, was dazu gehoret, auch die hundert und ein und viertzig Gulden Gelds,
wo unsldie zur Zeit beweiſet ſindt, ledig und loß wieder geben, ohne alle Widerrede: ge
ſchehe es auch, daß Gott verhuthe, daß ich und meine eheliche Hauß-KFrau vorgenannt,
ohnelLeibsErben abgiengen, und die Loſung geſchehe, ſo ſollen die zwey tauſend Gulden,
die ſie uns zur Loſung geben hatten, der vorgeſchriebenen Guther und Gilte, oder der Gul
ten daran wir die geleget haben, nach Gebuhr vierzehen hundert Gulden oder die Gulden
die ſich dafur gebuhrt, wieder an unſern vorigen Herrn und furter an ihre Erben, oder an
die Graffſchafft von Sayn wieder fallen und die ubrige ſechs hundert Gulden oder die Gul
te dafur ſollen an meine Erben fallen und der Herrſchafft von Weſterburg bleiben. Des
zu Urkund hab ich mein Jnſiegel an dieſen Brieff gehangen, und ich Kunigundt vorgenennt,

ſiintemahl ich eigenes Jnſiegel nicht habe; ſo bekenne ich mich der vorgeſchriebenen Dinge
und meines Neven und Schwagers des Graffen. von Wiede Jnſiegel, das er um meiner
Bitt Willen, vor mich und dem und anderm Gezeugnus, an dieſem Brieff hat gehangen,
und geloben auch die in Treuen an Eydes ſtatt, ſteth und veſt zu halten, ohne Argliſt,
auch zu mehrer Sicherheit, ſo haben wir gebetten, die edle Herrn und unſere Moge,
Herrn Wilhelm Graffen zu Wiedt, Herrn Gerlach und. Hern Ballwin Herrt zu Jſenburg,
Herr Henrich von Jſenberg, Herrn zu Budingen, Herrn Philipſen von Jſenberg, Herrn
zu Grenſau und Herrn Ludwig Waldpod, Herrn zu! Richenſtein, daß ſie zu Urkund, ihre
Jnſiegel, bey das meine an dieſen Brieff haben gehangen, und wir die Herrn jetzo genannt,
bekennen, daß wir zu wahrem Urkund und daß die vorgeſchriebene Dinge, ohne Wider
rede gehalten werden von unſerm Neven, ſeiner ehelichen HaußFrauen und ihren Erben
vorgenannt, ſo haben wir unſer Anſiegel bey das ſeine an dieſem Brieff gehangt, der  gege
ben iſt zu Hachenburg auf den Sonntag zu. Huilt Faſten, da man ſang Latare, nach
Chriſti Geburth dreyzehen hundert fuünff und funfftzig Jahre.

Num. 43.
Sayniſches ErſuchSchreiben an Pfaltzgraffen

Hertzog in Bayern de 1287.

Everendo Domino ſuo, Domino Dei gratia, Duci Bavarice ioannes Comes
Savynenlis ſiuus fidelis obſequiuin in oinnibris tam debitiun quàm pararum Do-E
T Dominus quondam Cormes Saynenſis Donavir dedit nobili matri No-
mminationi veſtræ, præſentibus innoteſcat, quod venerabilis Pater noſter,

ſtræ Dominæ iuttæ Comitiſſæ; Saynenſi Nomine Dotis, homines liberos. cum. Bo-
nis univerſis de Numbrecgt, quæ à vobis bomagio poſfidebat, ideòque Domina-
tionem veſtram dignam duximus exorandam quatenus au preces Noſtras praedictae
Nobili matri noſtrae in praedictis hominibus Bonis concedere dignemini gueoad
vivxerit uſum fruftum. Ouod apud vos ſtudebimus perpetuò promereri. Datum
anno Domini M CC LXXXVII. in craſtino Circumciſionis.

Daß vorſtehende Abſchrifft dem in dahieſig-Churfurſtlichem Arehiv vorhandenen
Authentico, nach vorgangiger Collationirung, durchgehends gleichlautend, atteſtire.
Mannheim den 22. Decembetr 1752.

J G. A. von Stenael.J

Chur Pfaltz Regierungs· Rtath
und erſter Archivarius.

um. 44.
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Num. 44

XTRACIUSConfirmationis Privilegiorum von Kayſer Ru—
dolpho der Churfurſtl. pfaltz Anno 1594. ertheilet 2c.

 e auch geſchehe, daß der vorgeſchrieben Original, oder ſonſt ander ſeiner Lieb

SG
den Brieffe, privilegien Utkundt oder Freyheit, einer oder mehr an-Perga—
ment, Schrifft, Jnſiegel, oder andern verbrandt, naß, lochericht, ſchadhafft,
vernicht oder verlohren wurd, in welcher Geſtalt das geſchehe, ſo wollen wir

doch daß dem oder denſelben, und darum auch ſonderlich denen, ſo hierinn verleibt ſeyn,
vollkommlicher Glauben gegeben werden, und dieſelben ſo viel Krafft haben ſollen: als
ob die rechten beſiegelten Original noch vorhanden, und furgelegt wurden, wo aber dar
uber und wider ſolche Gnaden und Freyheit in einigem oder mehr Puncten ichts furgenoh
men, gehandlet, gericht, geurtheilt, oder procedirt wurde wie oder welcher Geſtalt,
vder von wem das beſchehe, daſſelb und alles das, ſo daraus folgt, ſoll untuglich, und

fur nichts gehalten werden. 2c.

In fidem Extractus. Mannheim den 29. Julii i72.

J. G. A. von Stengel.
ChurPfaltz Regierungs-Rath

und erſter Archivarius.

Num 45.
Aνννa  SJ Ludwig Ferdinand regierender Graff zu Sayn, und Wittgenſtein, Herr zuJ

5

 rennen hiemit, demnach auf Abſterben des Weyland Durchlauchtigſten Furſten,
veZceo Homburg allendar, Neumagen und Neuen Hembsbach 2c. urkunden und be

Herrn Carl Philipps, Pfaltzgraffen bey Rhein, des Heiligen Romiſchen Reichs Ertza
Schatzmeiſtern und Churfurſten, in Bayern, zu Gulich, Cleve und Berg Hertzogen, Fur

ſten zu Morß, Graffen zu Veldentz, Sponheim, der Marck und Ravenſpurg, Herrn
zu Ravenſtein re. Glorreicher Gedachtniß, die Renovatio Inveſtiturae uber die von Jhro
Thurfurſtl. Durchleucht zu Pfaltz und dero ChurHauß zu Lehen gehende Granſchafft
Sayn dermahlen wieder zu ſuchen und zu empfahen in; wir aber wegen unſerer Aoweſena
heit ſolchem Actui in ſelbſt eigener Perſon nicht abwarten konnen; daß wir derywegen un
ſeres Vettern, des regierenden Herrn Graffen Friderichen zu Sayn, Wittgenſtein und
Hohenſtein Lodn, und zwar cum libera facultate ſubſtituendi vollkommene Macht und
Gewalt gegeben, daß derſelbe nicht nur vor ſich, ſondern auch in unſerem Nahmen bey
Jhro jetzt reqierenden Churfurſtl. Durchleucht zu Pfaltz die Lehnung uber die vorerwehnte
Graffſchafft Sayn als Mannkehen den bißherigen Lehens.Inveſtituren gemaß untertha
nigſt ſuchen, empfahen, auch die LehensPflichten in unſere Seele ſchwohren, und alles
andere thun und verrichten ſolle, was ſich desfalls gebuhret, und von alters Herkommens
geweſen; was num ermelter unſer Herr Vetter, oder deſſen Subſtituirte alſo thun und
handlen werden, ſolches alles ſoll jon uns genehmund derſelbe desfalls in allem Schad
loß gehalten werden. Alles getreulich und ohne Gefahrde. Deſſen zu Urkund häben

i wir

an
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wir dieſe Vollmacht ausgefertiget, eigenhandig unterſchrieben, beſiegelt, und wohlge—
dachtem unſern Herrn Vettern und Bevollmachtigten zugeſtellet. So geſchehen Berlen
burg den 17. Februarii 1744.

.S) Ludwig Ferdinand Graff
zu Sayn und Wittgenſtein.

Num. aG.
Copia der, dem wider Chur-Pfaltz von Seithen der
Jnnhabern der Graffſchafft Sayn Anno 1664. divulgirten

Abdruck ſub Lit. P. beygelegter Vergleichung zwiſchen
denen beyden Gebruderen Graffen Johann und

Engelbert zu Sayn de Anno 1294.

T N Dei Nomine Amen. Ad notitiam tam præſentium quam etiam futurorum.
Nos Jjohannes Dei gratiâ Comes Saynenſis volumus pervenire, quod, cum quæ-J paternâ portione

dam diſcentio inter nos ex unâ, dilectum fratrem noſtrum Engelbertum, ſu-

Amicorum noſtrorum conſilio utrobique matura deliberatione præhabita, talis
inter nos transactio ſivè compoſitio intervenit, quod nos noſtro hæredum noſtro-
rum nomine, ipſi Engelberto ſuis hæredibus, jure feudi contulimus conferimus,
in his ſeriptis bona inferiùs annotata: Caſtrum noſtrum videlicet in Vallendar, cum
ducentarum marcarum redditibus, annis ſingulis, excepto jure patronatus, Eccleſiæ
parrochialis ibidem, quod nobis hæredibus noſtris ſpecialiter reſlervamus. Harum
verò ducentarum marcarum redditus ipſ Engelberto ſuis hæredibus aſſieonamus
aſſignavimus ac demonſtramus tollendos ac recipiendos in decimis, jurisdictione ibi-
dem. hominibus ac aliis noſtris redditibus quibuscunque; poſt obitum verò Matris
noſtræ, medietatem Caſtri noſtri Homburg, cum medietare omnium teddituum, ſicut
Mater noſtra poſſedit temporibus vitæ ſuæ, eum ipſo Engelberto ac ſuis hæredibus
æque dividemus, exceptâ proprietate bonorum, quam ſcilicet proprietatem æquali-
ter inter nos dividemus; ſecundum quod nobis more patriæ eſt innatum. Cæterum
jurisdictionem noſtram in Nimbrecht, quam hactenus poſſedimus, ſimiliter poſt obi-
tum noſtræ Matris cum prædicto fratre noſtro æqualiter dividemus. Pręætereà ju-
risdictionem in Gummersbrecht, obligatam nobili viro, Domino Eberhardo Comiti

de Marcãa, pro ſexcentis marcis denariorum, ſi fortunâ favente redimere voluerimus,
tamdiu nos hæredes noſtri eandem jurisdictionem poſſidebimus, donee præfatus
Engelbertus ſui hæredes nobis trecentas Marcas perſolverint, pecuniæ numeratæ,

tune eandem jurisdictionem cum Engelberto, ſuis hæredibus dividere tenebi-
mur, contradictione qualibet non obſtante; ſi verò ipſe Engelbertus ſui hæredes
ad pinguiorem fortunam devenerint, eandem jurisdictionem redimere potuerint,
tamdiu ipſe ſui hæredes poſſidebunt, donec ipſi vel ſuis hæredibus trecentas mar-
cas nos vel hæredes noſtri perſolverimus, tunec iidem medietatem jurisdictionis

rmusdem nobis vel noſtris hæredibus reſtituent vice verss. Hæc omnia bonap
dicta idem Engelbertus ſui hæredes juſto feudali titulo à nobis noſtris hæredi-

er hæc nobis noſtris hæredi-bus verpetuò poſſidebunt, pacificè &quietè, propt
bus homagio perpetuo tenebuntur.

v

Trans.
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ea 55Transferimus etiam in ipſum Engelbertum Suos hæredes omne jus, quod in
prædictis bonis nobis aut noſtris hæredibus competit vel competere videbatur quo-
modolibet, promittentes eis per ſolennem ſtipulationem, quod hanc transactionem
ſivd collationem firmam, gratam habebimus atque ratam, quod de cætero ipſis mul.
lam litem aut controverſiam aut quæſtionem ſuper prædictis bonis per literas impe-
tratas, vel etiam impetrandas cujuscunque formæ vel tenoris extitermt, aut exiſtant,
vel quocunque modo alio, occaſione bonorum eorundem movebimus in nullo im-
pediemus vel impediri ſuſtinebimus, noſtro nomine, aliquâ ratione, ingenio ſivè cau-
saä. Quod nos ſervaturos fide datâ promittimus tactis Sacroſanctis corporali præſtito
juramento, ſi contrarium factum fuerit per nos vel alios noſtro nomine in judicio
vel extrà judicium, aut quocunque alio modo, quod eſſet manifeſtum, vel quod poſſet
legitimè comprobari, ſtatim ipſo facto, omni fraude dolo excluſis, perjuri pronun«-
ciabimur, propriæ fidei transgreſſores, omni ſolatio, ſuffragio ſive auxilio om-
nium Amicorum noſtrorum arbitramur nos in perpetuum deſtitutos. In cujus fa-
cti evidentiam, robur ac debitam firmitatem, ſigillo Sereniſſimi Domini noſtri Roma-
norum Regis Adolphi, ac ſigillis nobilium Matris noſtræ Juttæ, Comitiſſæ Saynenſis
ac noſtro, ligillo Domini Adolphi Cõomitis de Monte, Domini Eberhardi Comitis de
Marcaâ, Comitis Wilhelmi de Neunar, Comitis Joannis de Spanheim, Comitis Ger-
hardi de Dieze, Comitis Roberti de Virnenberg, Comitis Henrici de Solmeze, Joan-
nis Domini de Lewenberg, Gyſonis Domini de Molsburg ac ſoannis de Neuenar ro-
borari fecimus præſens ſcriptum. Et Nos Adolphus Dei Gratiàâ, Romanorum Rex

ſemper Auguſtus, Jutta Comitiſſa Saynenſis, Adolphus Comes de Monte, Eber-
hardus Comes de Marcà, Wilhelmus Comes de Neuenar. Joannes Comes de Spon-
heim. Gerhardus Comes de Dieze, Robertus Comes de Virnenberg, Henricus Comes
de Solms, Joannes Dominus de Lewenburg, Gyſo Dominus de Molsburg G& Joannes
de Neuenar prædicti ad inſtantiam rogatum Joannis Comitis Saynenſis prælibati,
ſigilla noſtra præſentibus duximus apponenda. Datum actum Anno Domini Milſe-
ſimo, ducenteſimo nonageſimo quarto, indictione ſeptimàâ, in die beatorum Martyrum

Tiburtii Valeriani.
 ν ν

Nunt 47.
Revers Graſſen Engelberts zu Sayn, Stipitis Lineæ

Engelbertinæ uber die mit ſeinem Bruder Johann
gethane Vergleichung de Anno 1294.

In Nomine Domini Amen.
D notitiam tam præſentium, quàm futurorum, Nos Enpgelbertus, frater Comi-
tis Joannis Saynenſis, volumus pervenire: quod eum quædam diſſenſio ex unà

paternũ ſubſtantia, portione änobis ipſo requiſita,

u inter nos dilectum fratrem noſtrum, Joannem Comitem prædictum, ſiper

alterâ verteretur, freti Amicorum noſtrorum conſilio, utrobique maturi deliberatio-
præhabitu, talis inter nos transactio ſivè compoſitio inervenit, quod nos noſtro
hæredum noſtrorum nomine ab ipſo fratre noſtro, Comite Joanne prædicto, eum

Bratiarum actione jure feudi ſuſcepimus, bona inferius annotata, videlicet: Caſtrum
vI d cum ducentarum Marcarum redditibus Annis ſingulis, excepto jure patro-
a en ar,natũs Eccleſiæ parrochialis ĩbidem, quod ſibi ae ſuis hæredibus ſpecialiter reſervavit.
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Harum verò ducentarum marcarum reditus nobis ac noſtris hæredibus prædictus
frater noſter aſſignat afſignavit, ac demonſtravit tollendos percipiendos in loco
prædicto Valendar, in decimis, hominibus, jurisdictione ibidem ac aliis ſuis redditi-
bus quibuscunque; poſt obitum autem Matris noſtræ, medietatem Caſtri Homburg,
cum medietate omnium redituum, ſicut Mater noſtra poſſedit temporibus vitæ ſiæ,
ipſe ac ſui hæredes nobiscum ac cum noſtris hæredibus æquè divident, exceptâ pro-
prietate bonorum, quam ſeilicet proprietatem, inter nos æqualiter dividemus, ſecun-
dum quod unicuique noſtrum more patriæ innatum. Cæterùm jurisdictionem ſuam
in Numbrecht, quam hactenùs polſedit, ſimiliter poſt obitum Matris noſtræ nobis-
cum ac cum noſtris hæredibus ſe diviſurum æqualiter repromiſit. Prætereàâ jurisdi-
ctionem in Gummersbrecht, obligatam nobili viro, Domino Eberhardo, Comiti de
Marcũ, pro ſexcentis marcis denariorum, ex proceſſu temporis, ſi fortunaâ favente
idem frater noſter, aut ſui hæredes redemerint, tam diu eandem jurisdictionem, ipſe

ſui hæredes poſſidebunt, donec ſibi ac ſuis hæredibus, nos aut noſtri hæredes tre-
centas marcas perſolverimus, pecuniæ numeratæ, tunc eandem jurisdictionem no-
biscum dividere tenebuntur, contradictione qualibet non obſtante. Si verò nos aut
noſtri hæredes, fortè ad pinguiorem fortunam devenerimus, eandem jurisdictio-
nem redimere potuerimus, tam diu eam poſſidebimus, donec nobis ac noſtris hære-
dibus trecentæ marcæ à prædicto fratre noſtro, Comite Joanne aut ſuis hæredibus
fuerint perſolutæ, tunc ipſis medietatem jurisdictionis ejusdem reſtituere tenebi-
mur vice vers. Hæc autem omnia bona prædicta, nos noſtri hæredes ab ipſo fra-
tre noſtro Johanne Comite ac ſuis hæredibus juſto feudali titulo ſuſcerimus, perpe-
tuò poſſidebimus paciticè quietè propter hæc, ſibi ſuis hæredibus fideli homa-
gio erimus ſumus in perpetuum obligati. Promittimus etiam ipſi fratri nottro
Comiti Joanni, ſæpe fato ac ſuis hæredibus, fide dataâ, quod hde trangactione five dona-
tione feudali memorata in omnibus ac per omniu, contenti erimus, quod de omni jure, quod
nobis competit vel quomodolibet competere videbatur in paterndâ ac hœreditarid porrione, ſeu
in totuli Comitiũ Saynenſi taàm de bonis habitis, quâm habendis, quam etiam de omni ju-
re, quod nobis competere jam poſfit, vel etiam competere poterit in futuro, plenam
facimus renunciationem penitus in his ſeriptis. Promittentes ipſis per ſolennem ſti-
pulationem, quod hanc transactionem ſivè feudalem collationem ab ipſo fratre noſtro
nobis ſactam, firmam, gratam habebimus atque ratam, quod ſuper paternâ portio-
ne de cætero ipſi fratri noſtro Joanni aun ſuis hæredibus nullam in perpetuo litem,
controverſiam aurt quæſtionem, per litreras impetratas, vel etiarn impetrandas, cujus-
cunque formæ vel tenoris extiterint vel extant, vel quocunque modo alio, occaſione
parernæ portionis præfatæ movehbimus, in nullo impediemus, vel impediri ſuſti-
nebimus noſtro nomine, aliquâ ratione, ingenio ſivè causũâ, nec etiam propter hoc eos
conveniemus in foro Eccleſiaſtico vel civili, nec eandem paternam portionem in ver-
petuum requiremus. Renunciamus inſuper exceptioni doli mali, metũüs causà &e in
factum, beneficio reſtitutionis in integrum, non obſtante quadraginta Annorum aut
cujuscunque temporis præſcriptione, conſtitutioni de duabus diætis, omni ſuffra-
gio juris, Legum, Canonum, conſuetudinum ſtatutorum auxilio, omnibusque de-
fenſionibus, exceptionibus, appellationibus earum perſecutionibus omnique actio-
ni, querelæ, quibus contrà præmilſa, vel aliquod præmiſſorum venire facere velat-
tentare poſſemus vel in aliquo adjuvari. Quocd nos ſervaturos fide datâ promitimus,
tactis Sacroſanctis, corporali præſtito juramento, ſi contrarium factum fuerit per
nos vel alios noſtro nomine in Judicio Eccleſiaſtico vel civili, vel extrà judicium, aut-
quocunque alio modo, quod eſſet manifeſtum aut quod polſſet legitimè comprobari-
ſtatim ipſo facto, omni fraude dolo excluſis, perjuri pronunciabimur, propriæ
fidei transgreſſores omni ſolatio, ſuffragio ſivè auxilio omnium Amicorum noſtro-

rum arbitramur nos in perpetuum deſtitutos, omnia feuda noſtra prænotata-ſivè
ſhbona nobis à ſæpè fato fratre noſtro Joanne Comite collata aſſignata ipſo facto iibi

ſuis hæredibus vacahunt liberè ad hoc nos præſentibus firmier obligamus. In
cnjus facti evidentiam, robur, ac debitam firmitatem, ſigillo Sereniſſimi Domini noſtri
Romanorurm Regis Adolphi, Matris noſtræ Juttæ, olim Comitiſſeæ Saynenſis ac

noſtro
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noſtro, nee non ſigillis virorum nobilium ſubſeriptorum, videlicert: Domini Comi-
tis Acdolphi de Monte, Domini Eberhardi Comitis de Marchâ, Comitis Joannis
de Spanheim, Comitis Gerhardi de Ditſe, Comitis Roberti de Virnenberg, Co-
mitis Wilhelmi de Neuenar, Cornitis Henrici de Solms, Joannis Domini de Le-
wenburg, Gyſonis Domini de Molsberg, Joannis de Neuenar roborari petivi-
mus præſens ſcriptum. Et Nos Adolphus Dei gratià Romanorum Rex ſemper
Auguſtus, Jutta olim Comitiſſa Saynenſis, Adolphus Comes de Monte, Eberhar-
dus Comes de Marca, Joannes Comes de Spanheim, Gerhardus Comes de Ditſe,
Robertus Comes de Virnenberg, Wilhelmus Comes de Neuenar, Henricus Co-
mes de Solms, Joannes Dominus, de Lewenburg, Gyſo Dominus de Molsberg,
Joannes de Neuenar praefati, ad inſtantiam rogatum Engelberti praedicti, Sigil-
ia noſtra, duximus praeſentibus appendenda. Datum actum Anno Do ini mil

mleſimo, ducenteſimo, nonaoeſimo quarto, indictione ſeptima in die beatorum Mar
tyruri Tyburtii Valeriani.

Seec

Num. 48.
Theilungs Recels zwiſchen Graff Gerhardt dem Jun

geren zu Sayn, und ſeinem Brudern Sebaſtian zu Sayn
de Anno 1494. aus des Lunigs R. A. Spic. ſecul. P. 2. P. 1012.

*Sõ iſt zu wiſſen, daß uff hude Sontag, der zehen tuſend Marterer Tag, Anno85 benant, zwiſcheu
-Domini 1454. qutlichen geredt und gethedingt worden iſt, durch Frinde herna

 errnGerharden, Graffen zu Sayne, und Herrn zu Homburg eines Und Juncker
n. Graffen u Sannen Herrn ren Maneklanu n

 te eeer Vrrutſritf in huvriu,/ vda alsbann unſer gnadiger Herre, Graff zu Sayn die gantze Graffſchafft von Sayne vor ſich
aantz und unterſchiedentlich inhaben und beſitzen ſoll, erſtlich vor ſich und ſeiner Gnd Er
en ungehindert, von dem, vorgenanten unſern gnadigen Junckern Sebaſtian, und ſeiner 5

Gn. Erben, darentgegen ſoll unſer gemeldter Juncker Sebaſtian obgedacht inhaben und
beſitzen, erftliek nor ſi iin ſi

 Ê —liſen unv orth ihrerFreunde, nehmen ſollen, ſo der Tag jetzt nechſt kommen zu Nanci ſin wird, gehalten iſt
einen neulichen Tag gen Coblentz ber einzukommen, benennen, und dieſelbe Frunde ſollens
alsdenn an beyden Theilen vor ſich nehmen, die Rechenſchafft von Renthen, Gefallen
und Gulden Ddor Foorrſoſaſft a t. a ν-

oανν  ſo ivit ver CijviileProbobſjt von Trirr ſreii vir un ihmegelaſſen, die gegen einander puren und ußlagen, wieß die gekome Frunde unter ſich ernn

dent, unſer Gn. Herr obgenannt ſo erklahret worde, die jetztgenannten Herrſchafften
Homburg, Freußburg, und Friedewald mit ihren Zugehorungen und anderen Renthen
unſer Gn. Juncker darnider hette, ſo ſyne Gn. zu ſyner Gnaden Theil von ſyner Gepatter

zugetheilt iſt, beſſer ware, dann die Renthen, Gefall und Gult der Herrſchafft Sirck,
Moncklar, Mentzburg, und Freudenberg mit ihrer Zugehore, ſo wie vorgeſchrieben un
ſerm gnadigen Herrn zu ſiner Gnaden Theil geburt ſolt, unſer Gn. Herr obgenannt, was

tJ2 die
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38 7die Frunde erkennten unſern Gn. Junckern vorgemelt mit Renthen bewieſen und verſichern,
damit ſyne Gn. und ſyner Gn. Erben, das ſicher und gewis waren, jegliches zu heben in
gleichem maß ſol unſer Gn. Juncker vorgeſagt unſern Gn. Herrn auch thun, was die
Frunde erkennen, ob ſiner Gnaden Theil wie vorgemeldt beſſer ware, auch ſollent uff den
Tag, ſo der ernennt wird, jeglicher ſin Rechenſchafft darlegen, was jeder Theil dargelegt,
uß gegeben und verzehrt han, betreffend ihre Landſchafften von Sirck und Moncklar, was
dann einer mehr den der ander ußgegeben und verlagt hat, ſoll den andern durch Erkant
nuß der Gekorn Frunde herus geben, oder ihme das Vergnugen, damit ihr beeder Gn.
jeglicher zufrieden ſy und dies ſoll zu beeder Syten von den vurgemeldten unſern Gn. Herrn
und Junckern gehalten und gantzlich nachkommen werden, was die Gefkorne Frunde zwi
ſchen ihren Gn alſo usſprechen und machent werden, ſo ihrer beeden Gn. einer den andern, daß
alſo Veſte, ſtete, und unverbruchlich zu halten zugeſagt han zu thun, ſonder alle Argeliſt und Ge
fehrde, hiebey ober und an ſind geweſt, Herr Wilhelm von Betzdorff, Herr Johann Schaffe
zu Sirck, Henrich von Betzdorff, und Emich von Symern, Schreiber; des zu Gezuge ſind dieſer
Zettel und zween gleichludende der umer Gnad. Herr obgemelt eine hat, unſer Gn. Jun
cker vorgenant den andern hat, mit ihrer Gn. beeder Siegel beſiegelt, und mit ihr Gn.
Handſchrifft unterſchrieben, gegeben uff Tag und Ziet hievorgeſchrieben.

Mein Gerhard Hand Sebaſtian min Hand.

C.SJ.  (558)

c

Num. 49.
SGereniſſimus ELECIOR.

Was Jhre Churfurſil. Durchleucht Dero, bey  der dermahlen in der Stadt Colln
2o vorwehrender hieſigen NiederRheiniſch  Weſtpfaliſchen Crapßes VerſammlungK

Friderich von Saynund Wittgenitein, bey ſothanem Crayß-Congreſs, der Herrſchafft
naanweſender geheimer Rath Palmer, wegen der von dem Herrn Graffen Carl

Homburg halber ſuchender Admiſſion an ſeſſionem votum, und desfalls entſtandener
Strittigkeiten, unterthanigſt berichtet hat; ſolches wird Dero Chur Pfaltziſ. Regierung
aus denen Anſchlußen, mit dem Gnadigſten Befehl hiebey zuvernehmen gegeben, genal
ten nechſt Remittirung der Anlagen, hieruber ihren unterthanigſt und gutachtlichen Be
richt, mit nechſter Ordinari ohnfehlbahr anhero gehorſambſt gelangen zulaſſen. Duſſel

dorff den 7. April 1718.

Von Chur-Pfaltz
anDero ChurPfaltziſche Regierurg alſo abgegangen.

2*neeeonn
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Num. 5G0.

Protocolli dd. Heydelberg den 13. April 1715.

Præſentibus.
i

3

Herrn geheinien Nath  und  Regierungs Herrn geheimen Rath und Vice· Cantzlert

RathsPraeſidenten Freyherrn von von Metzger.
Hillesheim Exc. Herrn Schumm.Nerrn geheimen Rath von Berling. Nerrn Hartſocker.

Jhro Churfurſtl. Durchleucht laſſen der Regierung unterm 7ten eurrentĩs Gnadigſt

Ie
beyſchlieſſen, was Dero bey jetztmahliger Nieder-RheiniſchWieſtphaliſcher CrayßVer

Carl Friderich von SaynWittgenſtein bey ſothanem Crayß, der Herrſchafft Homburg
ſammlung in Colln anweßender geheimer Rath Palmer, wegen der von Herrn Graffen

halber, ſuchender Admiſſion ad ſeſſionem votum, und deſſalls entſtandener Strittig
keiten, unterthanigſt berichtet hat, mit dem Gnadigſten Befelch, hieruber unterthanigſt
gutachtlichen Bericht mit nechſter ordinari ohnfehlbar zu erſtatten.

l

22 Bò88. Dieſen nün ngeborſambuer Folg

uüò9—
——2  ſette tman vhnermangelt ec.

 ν o e—ð —4 5* uDuu DD—2 e

»1 2

ü r Seg5
5

EXTRACTGS Chur?Mltziſthen Reſeripti anJ ynt

y Graffen Ludwig den altern zu Sayn und Wittgenſtein d.
J d. teid Martinröogteeee d in A,

 Je von Graff Heinrichen furgenommene alienationes betreffend, will zufordriſt
mehr Berichts vonnothen ſeyn; derowegen du uns zum forderlichſten umſtandli

TTTJ
E aigen

o chen zu erkennen geben wolleſt, ob die alienirte Stuck Homburg und Rheinbruhl
E

Graffliche Hauſer Sayn und Wittgenſtein, ſambtlichen damit belehnet, oder nicht, von
weelchem Stamm, oder Linien ſie urſpringlich herkommen, was derhalben in den alten

Pactis verſehen, und verglichen, auch was du hierunter vorzunehmen am rathſamſten er
achteſt, inſonderheit aber weil zu beſorgen, Graff Heinrich werde nicht nachlaſſen, anders
Stuck mehr zu veraußeren, wie bey Zeiten ſolchem vorzukommen ſeyn mogt, und ſe
hen wir vor nothwendig an, daß wie allbereits bey Gulich beſchehen ſeyn ſoll, alſo
auch andere ohnſaumlich deines und anderer diesfals habenden Intereſſes wegen verwarnet
werden, welches wir dir, dem wir mit gunſtigen Willen gewogen, nicht bergen wollen;
Datum Heydelberg den oten Martii. Anno 1603.

Friderich.

Num. 52.

EXTRAOCTVUs Chur-Pfalltziſ. Regierungs-Raths
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Num. 52.
EXTRACT ChurPfaltziſchen Antwort-Schreibens

an Ludwig von SaynWittgenſtein den alteren d. d. gten
Aprilis 1603.
Omburg wegen, haben wir Verordnung gethan, daß ben der Sayniſchen Regi-

n ſtratur allhier mit Fleiß nachgeſucht werden ſoll, was ſich deßhalben befindet, darG
auf Hachenberg allbereits Befehl geſchehen, daß ſie dir wider unbilligen Oewalt und That

auf alsdann die fernere Gebuhr ſoll verfuegt werden, und iſt unſeren Beainbten

lichkeit beyſpringen und Aſſiſtens laiſten ſollen.

5 ſi
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